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Ser NeiASvrSftdent an die Wehrmacht.
Reichspräsident und Reichswehrminister ver- 1 ihr auferlegten Fesseln hat sich die Wehrmacht > und entbiete ihr meine herzlichsten

, ^ ^ - - - . ^ -- — Wünsche  zum neuen Jahr . Möge sie weiter¬
hin ihre Ehre darin setzen, in Gehorsam und
treuer Pflichterfüllung dem Vaterlande zu
dienen ."

öffentlichen folgende Kundgebung an die Wehr
macht: „Am 1. Januar 1831 besteht die Reichs¬
wehr ein Jahrzehnt  in der Form , die ihr
der Vertrag von Versailles bestimmte . In Zei¬
ten tiefster vaterländischer Not wurde sie unter
meinem Amtsvorgänger geschaffen. Trotz aller

als Hort  des äußeren und inneren Friedens,
als eiserne Klammer des Reiches und als feste
Stütze des Staates erwiesen . Das ihr zu treuen
Händen übergebene Erbe der alten Armee und
Marine hat sie gut verwaltet . Ich danke  der
Wehrmacht für die Arbeit dieses Jahrzehnts

Ser Schnorrfmt gehl um.
Nazis üegern sich über den Koniurrenlen.

Die Bereinigung für Handel und Industrie
bei der Deutschen Volkspartei Berlin hat sich
wie üblich an sogenannte Wirtschastsführer um
finanzielle Subventionen gewandt . Ueber diese
Tatsache höhnt das nationalsozialisti¬
sche Organ in Berlin . Es spricht von „der
Kunst des Schnorrens ". Die Volkspartei

schnorrt tatsächlich, aber sie begnügt sich wenig¬
stens damit , Briefe zu schicken. Die National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei jedoch schickt
Herrn Hitler im Frack bei der Schwerindustrie
umher. Der Hohn über die schnorrende Volks¬
partei ist nur ein Konkurrenzmanöver jener
sogenannten „Arbeiterpartei ", die die Gelder

derSchwerindustriein  ihre eigene Tasche
lenken will . Cs wird im übrigen versichert,
dag Hitler im Frack bei solchen Gelegenheiten
allerhand Demütigungen über sich ergehen lassen
mutz.

Nazis als Hindeuburg -Aasser.
Politische Geichmaülostgiesten des Janhagels.

Bei einem „Deutschen Abend " in Mehrow
bei Berlin am 4. Mai 1836 hatte eine Gruppe
von Nationalsozialisten  vom „Sturm
Horst Wessel" ein in dem großen Saal der Gast¬
wirtschaft befindliches Bild des Reichspräsi¬

denten v. Hindenburg  herausgeholt , im
Garten an einen Baum genagelt und dann dem
Bild die Augen ausgestochen und dabei fiel der
Ausdruck: „Nieder mit dem Verräter !"
Gegen die Täter wurde Strafantrag gestellt und

der Oberstaatsanwalt beim Landgericht 3 Ber -
lin teilt mit , daß nunmehr gegen die Na¬
tionalsozialisten Guentz und Genossen Anklage
erhoben wurde.

Maul und Portemonnaie.
Na;i-Iudensreundschast. wenn es sich um die Moneten handelt.

In Varel  verbreiteten die Nationalsoziali-
rn ein Flugblatt , worin aufgefordert wurde,
-cht im Konsumverein  oder in jüdischen
aufhäusern  zu kaufen. Aus diese Pro-
iganda der Nazis fällt heute kein Mensch mehr
in , zumal ja die eigenen Anhänger dieser
arole nicht mehr folgen . So konnte sest¬
estellt  werden , daß zu der Zeit , als diese
lugblätter verbreitet wurden , eingeschriebene

Nazimitglieder in Judengeschäften ihre Weih¬
nachtseinkäufe besorgten. Aber auch die Nazi¬
führer, die so stark gegen die Juden Hetzen, neh¬
men es nicht so genau , wenn sie mit Juden ein
Geschäft machen können. Der Naziführer
der Landgemeinde Varel , der Landwirt Theilen
aus Jeringhave , ist das beste Beispiel dafür.
Er konnte es mit seinem nationalsozialistischen
Gewissen wohl verantworten , daß er von dem

Juden Wolf zwei Kühe und von dem Juden
Meier aus Westerstede drei Kühe in Winter-
fütterung nahm.

So steht es mit der Judenhetze national¬
sozialistischer Führer . Auch bei ihnen gilt das
Wort : Geld stinkt nicht, und wenn es auch Ju-
dsngeld ist.

Nazi « n - Negersteuer.
Sder: Theorie und Praxis in VeanniÄweig.

Die Mehrheit des braunschweigischen Land¬
tages hat» wie schon mitgeteilt , die Franzensche
Vorlage über die Bürgersteuer abgelehnt . Um
die Steuer doch einzusühren , hat Minister Fran-
zen einen Staatskommissar für die Stadt
Braunschweig eingesetzt. Der Staatskommissar
hat die Bürgersteuer bereits verordnet.

Ls ist bezeichnend für die nationalsozialistische
Demagogie , daß auch der nationalsozialistische
Minister Frenzen zwangsweise eine Steuer
einführt . die n-m den nationalsozialistischen

Fraktionen in allen Staats - und Kommunal¬
parlamenten aufs schärfste ab gelehnt  wor¬
den ist. In allen Städten haben die National¬
sozialisten diese Steuer als „Negersteuer"
bezeichnet und schärfste Kritik gegen ihre zwei¬
fellos ungenügende Staffelung erhoben . Auf
dem Ministersessel wissen sie jedoch auch keinen
besseren Weg , als Staatskommissare einzusetzen
und von ihnen diese Steuer erheben zu
lassen.

Fülliger Wildwest«-« » .
(Dortmund,  31 . Dezember. Radio-

dienst .) In Lütgendortmund überfielen
gestern zwei unbekannte Männer zwei Angestellte
der Dortmunder Bank  und entrissen
ihnen eine Aktentasche, die 450 RM . ent¬
hielt.  Dann ergriffen die Räuber auf den
beiden Fahrrädern der Bankangestellten die
Flucht und entkamen.

Absthied
dom Noljabr ISS«.

Das Jahr 1930 wird keinem der großen Völ¬
ker weißer Rasse in guter Erinnerung bleiben:
für sie alle war es ein Jahr wirtschaftlicher
Not , darüber hinaus für die meisten ein Jahr
kulturellen und politischen Rückschritts . Die
schwere Wirtschaftskrise hat eine geistige Krise
im Gefolge gehabt , die in Deutschland mit be¬
sonderer Heftigkeit in Erscheinung getreten ist.

Doch wäre es falsch, die äußere Erscheinung
allein zum Maßstab des tatsächlichen Geschehens
zu machen . Deutschland  besitzt eine Staats¬
verfassung , die jede Unzufriedenheit , jede in¬
nere Gärung ohne weiteres sichtbar werden
läßt . In den diktatorisch regierten Ländern sind
Not und Unzufriedenheit nicht geringer , ja
größer als bei uns : aber bei der dort systema¬
tisch betriebenen Erstickung jeder freien Regung
vermag nur ein geübtes Auge die wirklichen
Vorgänge zu erkennen.

Rußland,  das uns von den Kommunisten
als „proletarisches Vaterland " gerühmt ist, hat
in diesem Jahre den Prozeß der Umwandlung
der Arbeiter in Staatssklaven zu Ende geführt.
Nach bereits vollzogener Abschaffung der Frei¬
zügigkeit kommt kurz vor Jahresschluß jener
neue Was heraus , der jeden „Vorstoß gegen
die Arbeitsdisziplin " mit Entlassung und Wie¬
dereinstellungsverbot , also mit dem Hungertode
des Missetäters , bestraft . Die berüchtigten
„schwarzen Listen " unserer Schwerindustriellen
waren gegen dies System milde zu nennen.
Wenn der Privatkapitalismus seinen Ausbeu¬
tungsobjekten noch das höhnische „Wem 's nicht
paßt , der kann ja geh 'n" als letzten Ausweg
Lot, so diktiert der russische Staatskapitalismus
seinen Sklaven : „Auch wem es nicht paßt , —
hiergeblieüen !"

Wie der russische Arbeiter auf diese Herab-
drückung seiner Stellung reagiert , erfahren wir
direkt nicht — mangels jeder unbeeinflußten
Aeußerung . Aber die „Spitze " des Apparates
meldet , wie die Nadel eines Seismographen,
auch hier das Beben aus der Tiefe . Der Sturz
Rykoffs , Tomskis und eines weiteren halben
Dutzend der „alten bolschewistischen Garde " ist
ebenso ein drastisches Symptom der inneren
Gärung , wie die theatralischen Schädlingspro¬
zesse deutlicher als jede Statistik der Welt das
Versagen des Fünfjahresplanes offenbart haben.

Genau so wenig wie der russische Arbeiter
aus der bolschewistischen, vermag der ita¬
lienische  Arbeiter aus der faschistischen Dik¬
tatur sich irgendeine Verbesserung seiner Lage
zu errechnen , und ebensowenig wie jener ver¬
mag er seiner Bedrängnis Ausdruck zu ver¬
leihen . Der Faschismus hat Italien nicht vor
der allgemeinen Wirtschaftskrise bewahrt , er
konnte ihr auch nichts besseres entgegensetzen
als irgendein demokratisch regiertes Land . Im
Gegenteil ! Lohn - und Eehälterabbau haben in
Italien etwa den doppelten Umfang wie in
Deutschland erreicht , wobei zu berücksichtigen ist,
daß die primitive Lebenshaltung des italieni¬
schen Arbeiters es den italienischen Unterneh¬
mern schon vor dem Abbau  ermöglicht
hatte , die niedrigsten Löhne  von allen
Ländern Europas zu zahlen . Das Defizit im
Staatshaushalt vermag Mussolini nicht zu be¬
seitigen , obwohl seine deutschen Nachbeter darauf
schwören, daß nur die „parlamentarische Miß¬
wirtschaft " den Etat eines Landes in Unord¬
nung geraten lasse.

Herrn Hugenbergs  deutschnationale
Lohnschreiber haben entdeckt, daß die Krise eine
Folge des in Deutschland herrschenden „Marxis¬
mus " sei. Diese Entdeckung ist wundersam
genug , da selbst Herrn Hugenberg kaum ent¬
gangen sein kann , daß trotz einiger sozialistischer
Ansätze in der deutschen Wirtschaft der Privat¬
kapitalismus noch unbestritten dominiert . Rückt
man diesem Skribententum auf den Leib , so
kommt unter der Tirade des „Marxismus " der
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jahrzehntealte Groll unseres Unternehmertums
gegen die „übertriebene " Sozialpolitik zum
Vorschein . Aber ist unsere Arbeitslosigkeit
durch das Mag der deutschen Sozialpolitik be¬
dingt ? — Die Antwort geben die Ver¬
einigten Staaten von Amerika,  de¬
nen „Marxismus " bis heute ebenso fremd war
wie Sozialpolitik , mit nahezu sechs Millionen
Arbeitslosen.

Die Wirtschaftskrise , unter der wir mit allen
anderen Jndustrievölkern leiden , rührt ebenso¬
wenig von der Demokratie her wie vom Marxis¬
mus , — sie ist ein typisches Erzeugnis des
Kapitalismus  und seiner widerspruchs¬
vollen Produktionsweise . Daher auch die Tat¬
sache, daß sie sich um Regierungsformen nicht
im mindesten kümmert , und den Faschismus
genau so gut befällt wie die Demokratie.
Ebensowenig bietet die Abwesenheit von star¬
ken sozialistischen Parteien .einen Schutz gegen
die Krise , im Gegenteil : das „marxistisch " ver¬
seuchte Deutschland vermag seinen Arbeitslosen
wenigstens einen geregelten Anspruch
auf Unter  st ützung  zu bieten , während der
amerikanische Arbeitslose seinen Irrglauben an
den Kapitalismus damit bezahlt , daß dieser ihn
auf die private Wohltätigkeit verweist.

Aber auch der gewaltsam einem Lande auf¬
gepfropfte Kommunismus vermag nur , wie
Rußland zeigt , den Teufel Arbeitslosigkeit durch
den Beelzebub einer unterschiedslosen
Not  aller Arbeitenden auszutreiben . Die Tat¬
sache, daß sich im Jahre 1930 die Lebensver¬
hältnisse des russischen Arbeiters rapid nach
unten entwickelt  haben , leugnet selbst die
offizielle Sowjetpresse nicht mehr , sie sucht nur
auf die „Schädlinge " als Sündenböcke abzu-
ssenken.

So haben all die Systeme , die uns als Heil¬
mittel empfohlen werden , bereits ihre Untaug¬
lichkeit erwiesen : der Bolschewismus in Ruß¬
land , der Faschismus in Italien , der unge¬
hemmte Kapitalismus in Amerika . Wirtschaft¬
lich haben die deutschen Arbeiter bei keinem
dieser drei Systeme etwas zu gewinnen . Aber
eines — und hier liegt die Gefahr der Krisen¬
stimmung , die blindlings nach jedem hingehal-
tenen Strohhalm greifen möchte — hat die
deutsche Arbeiterklasse zu verlieren : die poli¬
tische, geistige und organisatorische Freiheit , die
sie sich vor zwölf Jahren errungen hat . Das
ist vielleicht die schlimmste Seite der Krise , daß
die leibliche Not viele Millionen veranlaßt,
alles gering zu achten , was sich nicht auf der
Stelle in Brot und Fleisch verwandeln läßt.
Das . Motja .hr 1930 hat nicht nur einen ffußex-
ordentlichen Tiefstand der Welthandelspreise
und der Börsenkurse gebracht — auch die Be¬
griffe „Freiheit " , „Wahlrecht " usw . stehen tief
im Kurse wie nie zuvor.

Trotzdem hatte der Dichter Herwegh recht,
als er sang : „Vrotist Freiheit — Frei¬
heit Brot !" Die Verachtung der Freiheits¬
rechte, um die die Arbeiterklasse jahrzehntelang
gerungen hat , rächt sich fürchterlich , sobald sie
dazu führt , daß die Arbeiterklasse sich diese
Rechte wieder entreißen läßt . Zu spät erst wird
sie dann gewahr , daß freie Presse , Vereine , Ver¬
bände kein Luxus , sondern „Brot " für eine
Klasse sind, die wegen ihrer Massenhaftigkeit
wie keine andere die Mittel öffentlicher Ver¬
ständigung braucht , um politische Macht zu ent¬
wickeln.

Das wird die Schicksalsfrage des
Jahres 1931  sein : ob die durch Krisenstim-
mung und Krisenwirkung verbitterte , zer-
spaltene und durcheinandergebrachte Arbeiter¬
schaft sich auf die Grundlagen ihrer Macht be¬
sinnt , ob sie ihre Freiheit verteidigt , um bei
besserer Wirtschaftslage von der Basis der De¬
mokratie aus wieder angreifen zu können , oder
ob sie in falschem und schwächlichem Pessimismus
für betrügerische Verheißungen der Diktatur¬
apostel auch ihre Zukunftsmöglichkeiten prets-
giüt . Nur wenn sie ihre Vernunft verliert , wird
sie verloren sein. Widersteht sie dagegen den
Lockungen der radikalen  Apostel rechts und
links , dann wird sie mit der Ueberwindung der
schlimmsten aller kapitalistischen Krisen auch
ihren Vormarsch zur lleberwindung des Kapi¬
talismus selber antreten.

Zwischenfall im Leller Zuchthaus.
Bei einer Weihnachtsfeier im Celler  Zucht¬

haus kam es , wie nachträglich bekannt wird,
zu Unruhen . Der als Vortragender mitwir-
lende Schauspieler Tindde aus Wien hatte da¬
von gesprochen , daß sich die Lehre Christi sowie
Liebknechts und Rosa Luxemburgs in einer
Linie  bewegten . Hiergegen nahm der Haupt¬
redner Muntau in seinen Ausführungen Stel¬
lung , was die Gefangenen zu einer drohen¬
den Haltung  veranlaßte . Der Strafanstalts¬
direktor Busch stellte die Ruhe wieder her . Zu
einer Untersuchung der Vorgänge ist ein Mi¬
nisterialdirektor nach Celle gekommen.

Erst Jnventurverkäufe abwarten.
Dis Verhandlungen des Berliner Einzelhan¬

dels mit der Angestelltenschaft haben sich gestern
abermals zerschlagen . Die auf einen Gehalts-
abbau hinzielenden Kündigungen sollen bestehen
bleiben , bis das Ergebnis der Inventurausver¬
käufe vorliegt.

Eduard Davids letzter Weg.
(Eigenbericht aus Mainz .) In

Mainz dem Ort seiner frühesten politischen
Wirksamkeit , hier wo er seine Wahlheimat ge¬
funden hatte , wo er auch seine letzte Ruhe zu
finden wünschte , wurde Eduard David am
Dienstag nachmittag beigesetzt.

Die Liebe und Verehrung der engeren Par¬
teigenossen . das große Ansehen , das David auch
in den übrigen Bevölkerungskreisen besaß,
drückte sich aus in der ungeheuren Beteiligung
an seinem Leichenbegängnis . Seit Jahren , ja
seit Jahrzehnten hat Mainz eine solche Beer¬
digung nicht mehr gesehen . Tausende im Trauer-
zug , viele Tausende auf den Straßen . Kurz
nach zwei Uhr nachmittags setzte sich vom
Schloßplatz aus der Zug der Partei - und Ge¬
werkschaftsorganisationen nach dem Bahnhof zu
in Bewegung . Dumpfe Trommelwirbel und die
Klänge des Chopinschen Trauermarsches klangen
durch die Straßen . Um 2.30 Uhr wurde am
Bahnhof der Savg in Empfang genommen.
Sechs Schupobeamte  trugen den Sarg aus
dem Waggon zum Leichenwagen . Reichs¬
ban  n e r kameraden mit brennenden Fackeln
bildeten Spalier . Bon dort aus bewegte sich
dann der eigentliche Trauerzug zum Krema¬
torium . Eine unendliche Menschenmenge um¬
säumte den Vahnhofsplatz . Dem Trauerzug
voran schritt das Reichsbanner , eine Hun¬
dertschaft Schupo  und die Fahnengruppen
der Gewerkschaften und Arbeiter¬
vereine.  Dann folgte der Leichenwagen,
dahinter die nächsten Angehörigen , die Ver¬
treter der Mainzer Parteiorganisation , die
gesamte Stadtratsfraktion , die Parteivertreter
ans dem ganzen Lande Hessen, die Jugend,
die Vereine und dann die große Zahl der übri¬
gen Leidtragenden . Gegen 3.30 Uhr langte die
Spitze des Zuges am Krematorium an . Nur
ein kleiner Teil der Trauergäste konnte im
Garten des Krematoriums Platz finden und so
Zeuge der tiefen , eindrucksvollen Trauerfeier
werden . Der Sarg , mit einer roten und einer
schwarzrotgoldenen Flagge bedeckt, wurde am
Eingang xwiederum von Schupoleuten bis an
das Krematorillmgebäude getragen und dort
ausgestellt . Unter dem sich sonnig aufhellenden
Winterhimmel nahmen die Mainzer und die
hessischen Parteifreunde Abschied von ihrem
toten Freund und Führer.

Als erster widmete ihm sein langjähriger
Freund und Kampfgenosse , Staatspräsident Dr.
Adelung  tief empfundene Worte . Es scheine
nicht faßbar , sagte er , daß dieser Mund ver¬
stummt sei, daß dieses Herz stille stehe, das so
wavm für die Unterdrückten und Enterbten ge¬
schlagen habe . Adelung knüpfte an die Worte
des Reichswehrministers Groener bei der Ber¬
liner Trauerfeier für David an und nannte ihn
einen Patrioten im edelsten Sinne des Wortes,
der aber gleichwohl mit Mut und Energie
Bande internationalen Verstehens zu allen
Völkern zu knüpfen suchte. Dann gedachte
Adelung der großen Verdienste , die sich David
um seine engere Heimat , das Hessenland , beson¬
ders in der Vesätzungszeit erworben habe . Der
Staatspräsident legte im Namen der hessischen
Regierung , die übrigens vollzählig bei der Bei¬
setzung vertreten war , einen herrlichen Kranz
nieder.

Der Mainzer Oberbürgermeister Dr . Külb
drückte in einer herzlichen Ansprache den Dank
der Stadt Mainz aus für die großen Verdienste,
die David der Stadt geleistet habe . Mainz sei
ihm zur zweiten Heimat geworden und hier
wollte er auch seine Ruhe finden . „Ich gehöre
zu den Mainzern , und deshalb will ich auch wie¬
der zurück zu den Mainzern ." In diesen seinen
eigenen Worten drückte sich die tiefe Verbunden¬
heit mit Mainz aus . Dr . Külb zollte auch den
glänzenden Geistesgaben und der seltenen Bil¬
dungshöhe Davids höchste Anerkennung . Mit
dem Gelöbnis , das Andenken in treuem Geden¬
ken zu halten , legte der Oberbürgermeister im
Namen der Stadt Mainz einen Kranz nieder.

Für den republikanischen Reichsbund sprach
Reichstagsabgeordneter Hildenbrand,  der
gleichzeitig einen Kranz niederlegte . Er hob
besonders hervor , daß sich die Trauer um den
Toten nicht auf den Kreis der Partei beschränke,
sondern weit darüber hinausgreife . Hilden¬
brand würdigte insbesondere die internationale
Tätigkeit Davids in der interparlamentarischen
Union , und er forderte , daß man David dadurch
ehre , daß man in seinem Geiste weiterarbeite.

Landtagsaögeordneter Kau!  widmete für
die hessische sozialdemokratische Landtagssraktion
dem Toten den letzten Blumengruß mit einer
kurzen Ansprache , in der er den Stolz der Frak¬
tion hervorhob , daß David jahrelang ihr
Freund , Mitkämpfer und Führer gewesen sei.

Kränze legten mit kurzen Ansprachen weiter
nieder : Widmann für die Landesorganisation
der Sozialdemokratischen Partei Hessens, Partei¬
sekretär Freitag für die sozialdemokratische Or¬
ganisation von Groß -Mainz und Rheinhessen,
Thomas für die Mainzer Gewerkschaften und
für die Mainzer Konsumgenossenschaft , deren
Gründer Eduard David war , Landtagsabgeord¬
neter Storch für den Gau Hessen des Reichs¬
banners und Reuter für das Mainzer Reichs¬
banner . Dann folgten die Sportorganiationen
und die Arbeitervereine , auswärtige Partei¬
organisationen und zahlreiche andere Kranz¬
spenden.

Wieder ertönte Lhorgesang . Dann wurde
unter den Klängen der Trauermusik der Sarg
in das Innere des Krematoriums getragen und
der Leib Eduard Davids den Flammen über¬
geben . Die Mainzer Parteigenossen und die
Bevölkerung haben in großartigster Weise ihren
Dank an Eduard David abgestattet . Aus ihrem
Gedächtnis wird er nie entschwinden!

Die verschiedenen Führer der politischen
Parteien ergehen sich inNeujahrswün-
schen  an das deutsche Volk . Neues und Be¬
sonderes ist nicht darunter.

In Capitanejo in der spanischen Provinz
Santander sind gestern bei politischen Ausschrei¬
tungen acht Personen getötet  und els
verletzt worden.

Leichtfertige Bankangestellte.
Durch die unberechtigte Kredithergabe durch

Angestellte einer Depositenkasse der Darmstädter
und Nationalbank ist der Bank beträchtlicher
Schaden entstanden . Ohne Wissen der Bank¬
leitung wurde einer Frankfurter  Firma
ein ungesicherter Kredit in Höhe von 300 000
Reichsmark gewährt , von dem etwa 200000
Reichsmark verloren sein dürften.
Durch Buchungsmanipulationen halten die An¬
gestellten versucht , ihr rechtswidriges Verhalten
zu verschleiern . Nach Aufdeckung ihrer Verfeh¬
lungen wurden die Beteiligten fristlos entlassen.

Säbelduelle vor Gericht.
Das erweiterte Schöffengericht in Tübin¬

gen  hatte sich mit zwei Säbetduellen zu be¬
fassen. In einem Falle standen sich ein Rechts¬
anwalt aus Rottwerl und ein Arzt aus Balin¬
gen, im zweiten Fall ein Referendar aus
Tübingen und ein Student aus Berlin gegen¬
über . Gefachten wurde in Verbindungshäusern.

Unsere tSgttÄie L»rSI »Iungs
Sie Falle.

Bon
Jo Hanns Näsle r.

<Ri i> > verboten . )
Das Mädchen brachte eine Karte.
„Ein Herr möchte Sie sprechen ."
Baumeister Brunmüller sah von seinen Zeich¬

nungen auf.
Auf der Visitenkarte stand:
„M . Müller , München ."
Der Baumeister schüttelte den Kopf . Dann

sagte er:
„Ich lasse bitten ."
Ern Herr trat ein . Er war von üblicher

Durchschnittserscheinung , ein wenig beleibt , sein
Anzug schien oft getragen , während er an¬
scheinend große Sorgfalt auf seinen Schnurbart
verwendete.

Der Baumeister bot ihm einen Stuhl.
„Herr Müller ?"
Der Fremde lächelte:
„Nein . Ich bin nicht Herr Müller aus

München ."
„Aber Ihre Karte ?"
„Ja . Das ist meine Karte " , bestätigte der

Fremde , „aber ich heiße nicht Müller . Mein
Name ist Alexander Lehner von der Geheim¬
polizei ."

Baumeister Vrunmüller faltete nervös die
Zeichnungen zusammen.

„Geheimpolizei ?"

^Jn welcher Angelegenheit ? "
Der Kommissar zog einen Akt aus der Tascheund blätterte darin.
„Sie haben ein neues Hausmädchen ?" fragteer dann.
„Ja . Sie ist seit acht Tagen bei mir ."
„Ich weiß . Sind Sie mit ihr zufrieden ?"
„Meine Frau lobt sie."
„Das glaube ich gern . Sie ist immer tüchtig.

Auf allen ihren Posten war sie tüchtig . Sie
macht gründliche Arbeit ."

Der Baumeister erhob sich nervös:
„Wollen Sie mir nicht endlich erklären — ?"
„Sofort " , nickte der Kriminalkommissar,

„dieses Mädchen , das Sie in Ihrem Hause aus¬
genommen haben , wird nur noch drei Tage bei
Ihnen sein . Am vierten Tag werden Sie sie
vergeblich suchen und noch manche Dinge dazu:
das Silber , den Schmuck Ihrer Frau , eventuell
auch Ihre Teppiche und Ihre Anzüge , da Sie
ja , wie ich sehe, die gleiche Figur IhresPartners haben ."

„Das Mädchen ist —"
„Ja . Das Mädchen ist Mitglied einer Ein¬

brecherbande " , vollendete der Kommissar , „der
Einbruch bei Ihnen ist für Montag geplant,
wie wir soeben erfahren haben ."

„Ja aber , was soll ich dann tun ?" fragte auf¬
geregt der andere.

„Nichts . Verhalten Sie sich, wie bisher.
Vor Montag haben Sie nicht das Geringste zu
fürchten . Wir werden unsere Maßnahmen
treffen , Montag vormittag werde ich nochmals
zu Ihnen kommen , um alles genau zu besprechen.
Vis dahin äußerste Verschwiegenheit — nichts
anmerken lassen — vielleicht wäre es auch besser,
Ihrer Frau vorläufig nichts zu sagen , schon um
sie nicht zu beunruhigen ."

Der Baumeister trat unruhig zum Fenster.
„Sind Sie auch sicher, daß kein Irrtum vor-

liegt ?"
„Irrtum ?" lachte der Kommissar , „wollen

Sie bitte diese Bilder betrachten ?" Er legte
zwei Photographien auf den Tisch, die in Form
von Amateuraufnahmen zwei Bilder des neuen
Mädchens zeigten . Auf der Rückseite glänzten
in Blau die Stempel des polizeilichen Fahn-
dunasdienstes.

Die Tage vergingen schnell.
Am Montag bat das neue Mädchen beim

Frühstück:
„Darf ich heute abend ausgehen , gnädige

Frau ?"
Die Hausfrau nickte. Doch Baumeister

Brunmüller fiel ein : „Heute nicht , Fanny . Es
wäre mir lieber , wenn Sie heute abend zu
Hause blieben"

Das Mädchen machte eine überaus schnelle
Handbewegung.

„Ich möcksts Herrn Baumeister doch bitten,
mich beute abend ausgehen zu lassen ."

„Nein ."
„Dann ." saate sie schnell dock» besann sie sich,

„dann werde ich heute zu Hause bleiben ."
Es klingelte.
Das Mädchen ging an die Flurtür . um zu

öffnen.
„Herr Müller möchte Herrn Baumeister

sprechen."
Der Kriminalkommissar trat binter ihr ins

Zimw - r . Er grüßte überaus höflich die Dame
des ?>" »ies.

„Ich komme —"

Bei dem Säbelduell zwischen Rechtsanwalt und
Arzt wurde einer der Beteiligten verletzt . Die
Regeln für den Zweikampf wurden vorher ge¬
nau vereinbart . Das Urteil lautete gegen den
Rechtsanwalt und den Arzt auf je dreieinhalb
Monate Festungshaft , gegen die beiden ande¬
ren Duellanten auf je drei Monate Festungs¬
haft . Die Hausmeister und dis Sekundanten
erhielten Geldstrafen.

Achteinhalbtausend Automobilisten bestraft.
Wie der „Matin " mitteilt , sind in Frank¬

reich  im aogelaufenen Jahre nicht weniger als
8640 Automobilisten durch Entziehung des Füh¬
rerscheins bestraft worden . Das Blatt fordert
daß diese eindrucksvolle Ziffer an allen Straßen¬
kreuzungen in großen Buchstaben angeschlagen
werde , um die unvorsichtigen Ritter vom Steuer
gebührend zu warnen.

Der braunschweigische  Kultusminister
Dr . Franzen hat dem Professor Paulsen mit Ab¬
lauf des Wintersemesters 1930/31 den Lehr¬
auftrag für praktische Pädagogik an der Hoch¬
schule gekündigt . Gründe für die Kündigung
find nicht angegeben . Professor Paulsen ist Mit¬
glied der Sozialdemokratischen Partei.

„Einen Augenblick, " bat der Baumeister und
wandte sich an seine Frau . „Du entschuldigst
uns bitte einige Minuten . Es handelt sich um
geschäftliche Dinge ."

Die Herren betraten das Rauchzimmer.
„Nun ."
„Keine Sorge, " nahm der Kommissar in

einem breiten Sessel Platz , „die Sache läuft , wie
vorausgesehen . Wir erwarten den Einbruch
gegen drei Uhr früh . Unsere Leute sind auf
der Straße verteilt . Ich persönlich werde,
wenn es Ihnen recht ist, um eventuelle Demo¬
lierungen zu verhindern , mit einem Beamten
diese Nacht in Ihrer Wohnung sein ."

„Und was soll ich dabei tun ? "
„Nichts . Ueberlassen Sie die Angelegenheft

vollkommen der Polizei . Sie legen sich zur ge¬
wohnten Stunde schlafen , damit kein Verdacht
erweckt wird . Sie lassen sich auch in der Nacht
durch nichts stören , was Sie auch hören mögen.
Ich werde Ihnen am Morgen Bericht erstatten.
Haben Sie , bitte , die Güte , mir jetzt die
Schlüssel zu Ihrer Wohnung einzuhändigen ."

Baumeister Brunmüller zog aus der Tasche
seinen Schlüsselbund und übergab einige davondem Kriminalbeamten.

„Könnten Sie jetzt," sagte plötzlich der Kom¬
missar , „einmal unauffällig Ihr Mädchen
hereinbitten ."

Der Baumeister klingelte.
Einige Minuten vergingen . Das Mädchen

erschien nicht.
Er klingelte nochmals.
„Ich werde selbst Nachsehen," stand er dann

auf . „ich lasse Ihnen ein Glas Wein bringen ."
Nach kurzer Zeit kam der Baumeister auf¬

geregt zurück.
„Das Mädchen ist verschwunden ."
Der Kommissar erhob sich schnell. Trat zum

Fenster.
„Sehen Sie dort die Telefonzelle ? " zeigte

„Soeben hat Ihr Mädchen sie verlassen . Sie
wird jede Minute hier sein ."

Da öffnete sich auch schon die Tür.
„Herr Baumeister wollten mich sprechen ? "
Der Hausherr fragte:
..Ich?"
»Ja . Ich habe selbst gesehen . Wem haben

Sie telefoniert ? "
Das Mädchen faßte sich schnell:
„An unfern Fleischer, " sagte sie, „ich mußte

etwas bestellen ."
„Danke ."
Das Mädchen verließ das Zimmer.
„Wollen Sie nicht den Fleischer anrufen ? "

sagte der Kommissar.
Der Baumeister ließ sich verbinden.
„Hier spricht Brunmüller, " sagte er , „hat

soeben mein Mädchen mit Ihnen telefoniert ? —
ja , vor fünf Minuten ? — nein ? Wirklich
nicht ? — Danke ."

Der Kommissar nahm seinen Hut.
„Morgen früh ist alles vorbei . Sprechen Sie

nicht mehr mit dem Mädchen über die Ange¬
legenheit und kommen Sie heute nacht keines¬
falls herunter . Ich wache für Sie . Gegen sechs
Uhr . hoffe ich. Ihnen Bericht erstatten zu
können ."

Die Uhr schlug sechs.
Baumeister Brunmüller fuhr aus seinem

Bett hoch. Er mußte doch eingeschlafen sein und
er lauschte angestrengt hinaus . Kein Laut kam
aus den anderen Zimmern.

Er klingelte.
Eine Weile blieb alles still.
Dann hörte er schnell« Schritte.
Die Tür öffnete sich.
Das Mädchen trat ein.
„Sie ? " starrte Brunmüller.
Das Mädchen lächelte.
„Ja — wirklich , ich." sagte sie, „Sie haben

wohl Ihren famosen Kommissar erwartet ? Der
sitzt schon seit drei Stunden hinter Schloß und
Riegel . JÄ habe ihn verhaften lassen , als er
mit seinem Komplizen die Wohnung aus-
räumen wollte . Sie haben es ihm ja auch
durch llebergabe der Schlüssel sehr bequem ge¬
macht ."

Brunmüller stierte mit großen Augen auf
das junge Mädchen.

„Ja , wer sind denn dann Sie ?" stotterte er.
„Ich ? Nicht das Mitglied einer Einbrecher¬

bande, " lachte sie, „sondern Felezitas Feldes,
Mitglied der Geheimpolizei , eigens deswegen
zu Ihnen gekommen , um diesen Burschen ding¬
fest zu machen. Aber jetzt entschuldigen Sie
mich wohl — ich habe die g-mze Nacht gewacht,
ich fahre jetzt nach Hause — mein Dienstwagen
wartet unten auf mich."

„Schade " seufzte Brunmüller . „daß Sie uns
jetzt verlassen . Eigentlich waren Sie sehr
hübsch."

„Das weiß ich," winkte sie zum Abschied,
„das sagt mir mein Mann jeden Tag — und
deswegen will ich ihn jetzt nicht länger warten
lassen ."
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Silvesternächte - es Grauens.
Die letzte Nacht des alten Jahres wird auf

2er ganzen Welt in ausgelassenster Stimmung
At-iElert ' lleberall herrscht Freude und Fröh¬
lichkeit , überall feiert man den Jahreswechsel
m rauschenden Festlichkeiten . Der Alkohol er¬
lebt in dieser Nacht seinen größten Triumpf
und versetzt die Menschen in beste Laune . Sei
es, daß man glücklich ist, das alte Jahr mir sei-
nmr vielen Enttäuschungen und Sorgen hinter
jsch Zu haben , sei es, daß man sich vom neuen
Jahr Besseres erhofft , die Menschen fragen nicht
lange nach Gründen , warum die Silvesternacht
Anlag zu besonders freudiger Stimmung bietet.
Althergebrachter Brauch , geheiligte Tradition
üt es , das alte Jahr in freudigster Weise zu
Grabe zu tragen und das neue ebenso zu be¬
grüßen.

Wenn es nun Ausnahmen gibt , Ausnahmen,
die aus Silvesternächten des Glücks und des
Frohsinns Nächte des Grauens gemacht haben,
so ist es verständlich , daß derartige letzte Stun¬
den des Jahres in die Weltgeschichte eingegan¬
gen sind? Vielleicht eignen sich gerade Silvester¬
nächte besonders zu furchtbaren , grauenerregen¬
den Taten , jene Nächte , in denen die Allgemein¬
heit an nichts Böses denkt und sich unbesorgt
und ungetrübt der Festesfreude hingibt . Sol¬
ches Nichtsahnen zu furchtbaren Verbrechen
auszunützen , blieb einzelnen Individuen Vor¬
behalten , die schon auf der untersten Stufe der
Menschlichkeit stehen.

Eines der grauenerregendsten Verbrechen,
das jemals begangen wurde , ereignete sich
rn der Silvesternacht des Jahres 1887. In
einem feudalen Schloß der englischen Graf¬
schaft Worchester feierte man , wie überall,

den Beginn des neuen Jahres.
Zahlreiche Gäste aus der Umgegend waren ge¬
laden . Die Damen strahlten im Glanz elegan¬
ter Toiletten und des wertvollen Familien¬
schmuckes, die Vrillantknöpse in den Frackhem¬
den der Herren blinkten und blitzten in der
feenhaften Beleuchtung des großen Festsaales.
Es floß der Sekt und der Alkohol tat seine Wir¬
kung . Um Mitternacht war die Stimmung auf
das Höchste gestiegen . Mit dem Glockenschläg 12
erlosch das Licht nach alter Sitte . Es ertönten
die 12 Schläge — ungeheurer Jubel — Rufe —
Schreie — ! Niemand ahnte , daß sie etwas
anderes bedeuteten wie Ausdrücke höchster Fröh¬
lichkeit,

vis — ein markerschütternder Hilferuf durch
den Saal Lgllfe ! Alles war plötzlich eine
Sekunde lang still und lauschte — man

hörte ein furchtbares Stöhnen!
Man schrie nach Licht , kein Lämpchen flammte
auf ! Er blieb alles finster — bis auf einmal
Heller Feuerschein an den hohen Fenstern sicht¬
bar wurde und Rauch und Brandgeruch die
Eästeschar in Schrecken versetzte . Feuer !! !,
gellte es . Ein wüster Tumult entstand . Jeder
versuchte in der Dunkelheit die Türen zu er¬
reichen , um ins Freie zu gelangen . Alles war
versperrt ! Ein wildes Handgemenge begann,
ein rücksichtsloser Kampf unter den Einge¬
schlossenen! Man zertrümmerte die Fenster,

sprang hinunter in die dunkle Tiefe.
Entsetzen ! —

Der aus den umliegenden Dörfern herbei¬
geeilten Feuerwehr gelang es nach stundenlan¬
gem Bemühen , des Feuers Herr zu werden . Die
Entdeckung , die man aber nachher machte , er¬
hellte eines der furchtbarsten Verbrechen , das
die Kriminalgeschichte Englands kennt.

Im Saal lagen 17 Personen mit durch¬
schnittenen Kehlen , aller Schmuckgegen¬
stände beraubt , außerdem aber auch acht
Frauen , die im Tumult totgetreten oder im
Rauch erstickt waren . Von den Geretteten
sind vier Frauen und drei Männer in

Wahnsinn verfallen.
Niemals wurden die Bestien , die diese ent¬

setzliche Tat in der Silvesternacht begangen
hatten , entdeckt und heute noch getraut man
sich in der Grafschaft Worchester die Silvester¬
nacht nicht in unbekümmerter Fröhlichkeit zu
begehen.

Silvester 1812 in Moskau!  Napoleon
hatte die brennende Stadt verlassen , Zar
Alexander verfolgte den Feind . Alle Kirchen-

Höchstes i glocken wurden schnell zu Kanonen umgegossen.
Im Arsenal schuftete man Tag und Nacht . In
der Silvesternacht wollten die Arbeiter für
einige Stunden wenigstens Ruhe haben . Sie
verweigerten dis Arbeit . Wutentbrannt schrie
der verantwortliche Offizier . Fürst Narischkin,
den Werkmeister Nardow an . Dieser erklärte,
daß die Arbeiter in der Neujahrsnacht keine
Mordwaffen Herstellen wollten.

Da streß der Fürst den Werkmeister in den
glühenden Schmelzofen ! Ein furchtbarer
Schrei ! Alles war vor Entsetzen gelähmt!
Einer der Arbeiter rief jedoch dem Fürsten
zu : „Dafür wirst du ernst deine Strafe er¬

halten !«
lind der Fürst entging der Strafe nicht. Als

er später nach der Schlacht bei Leipzig vom
Zaren mit einer hohen Auszeichnung dekoriert
wurde , schrie er plötzlich auf : „Schießt nicht,
schießt nicht ! Die Stimme Nardows gellt in
jeder Kanone !" Er war plötzlich wahnsinnig
geworden.

Eine der
raschungen , die

grauenhaftesten Silvesterüber-
die Geschichte kennt , bot die

brutale und tyrannische Zarin Anna Jwanowna
im Jahre 1738 ihren Silvestergästen . Es war
einer der strengsten Winter , die man in Ruß¬
land erlebt hatte und die Zarin ließ gegenüber
ihrem Palais auf der Newa einen Palast aus
Eis erbauen . In der Silvesternacht wurde die¬
ser Palast märchenhaft beleuchtet und bot den
Gästen , die im Palais versammelt waren , einen
feenhaften Anblick. In übermütiger Laune rief
plötzlich die Zarin : „In diesem Palast dort
drüben soll heute nacht mein Lieblingsnarr,
Fürst Golizin , Hochzeit feiern !" Der Fürst
mußte sich sogleich eine der Hofdamen zur
Gattin erwählen . Die junge Gräfin Panin war
die Erkorene.

Frohgestimmt fuhr nun die ganze Gesellschaft
in Schlitten zum Eispalast.

Hier forderte die Zarin das Paar auf , die
Pelze abzulegen und seine Hochzeitsnacht in
diesem Palast aus Eis zu verbringen . Auf¬
gestellte Wachen mußten mit dem Kops da¬
für bürgen , daß das Paar den Eispalast

nicht verlasse.
Nachdem tüchtig gezecht worden war , fuhr die
ganze Hofgesellschaft mit Ausnahme des jungen
Paares in betrunkenem Zustand davon.

Als man am Neujahrsmorgen das „glück¬
liche" Paar abholen wollte , fand man zwei Er¬
frorene enganeinander geschmiegt auf dem Eis
liegend vor!

SilvesterMerre. die im- Zuchthaus endeten
Königsberg , kurz nach der Jahrhundert¬

wende.
Die Zeit ist unbelastet und leicht . Man lebt

unbelastet und es gibt sehr viele , die sich sogar
ausleben dürfen . Hauptsächlich jene , deren an¬
erkanntes Vorrecht es seit Jahrhunderten ist,
die Studenten.

Silvestertage in der Universitätsstadt Königs¬
berg sind ein ununterbrochener Taumel von
jugendlicher Eenußfreude und skrupelloser
Lebenskraft . Bis zur Silvesternacht 1903.

Der Pedell K. war bei den Studenten nicht
sonderlich beliebt . Der Rektor erfuhr durch ihn
von Dingen , die nicht unbedingt für ihn be¬
stimmt waren.

Man wollte K. eine Lehre erteilen , durch
einen Ulk, einen groben Studentenulk.

Um 11.30 Uhr in dieser Nacht lag K. fried¬
fertig in seinem Bett.

Plötzlich standen vier vermummte Gell alten
neben ihm , warfen ihm einen Sack über
>en Kopf und schleppten den vor Entsetzen

Sprachlosen fort.
Als man K. von dem Sacke befreite , befand er
sich in einem seltsamen Raum . Ein enges Zim¬
mer war völlig schwarz ausgeschlagen worden,
auf einem einzigen Tisch stand ein riesiger
Leuchter mit einer qualmenden Kerze . Undeut¬
lich hoben sich aus dem Halbdunkel die Gestal¬
ten von vielen Menschen ab , die alle schwarze
Kutten nach der Art der mittelalterlichen

Feme -Richter trugen . K ., ein einfacher und
leichtbeeindruckbarer Mensch, schreckte zurück. Er
brach aber in die Knie , als sein angstvoll wan¬
dernder Blick auf — einen Richtklotz fiel , der in
der Mitte des Zimmers stand . An ihm lehnte
ein mächtiges Scharfrichterbeil.

Aus der Menge der Vermummten trat ein
Kuttenträger — nur die Augen waren von ihm
sichtbar — hervor.

„Pedell K.«» sagte er dumpf , „du hast
tausendmal das Recht der Jugend verraten.
Es gibt nur eine Strafe für dich, die das
geheime Femegericht erkannt hat — du

mußt sterben !«
Er winkte . Vier dunkle Gestalten traten

heran , verbanden K. die Augen und schleppten
ihn zum Richtblock.

„Hinknien !"
Das war kaum noch nötig . Die Angst hatte

K. ohnehin schon zu Boden geworfen . Man
drückte seinen Kopf aus das Holz , und dann
zischte — ein nasses Handtuch durch die Luft
und klatschte auf K.s Nacken.

Gelächter . „Aufstehen K „ alter Himmel¬
hund . Aufstehen !"

Der Pedell K. stand niemals wieder auf.
Der Schreck hatte ihn getötet . Sämtliche an
dieser Szene Beteiligten mußten in das
, Zuchthaus.

Der Fall des Straßenbahnschaffners M.
liegt erst ein paar Jahre zurück. M ., der in

einer mitteldeutschen Stadt beschäftigt war,
hatte geheiratet . Seine Frau war um
zwanzig Jahre jünger als er und die junge Ehe
erlitt bald eine Trübung durch eine dauernde
und unberechtigte Eifersucht des Mannes . Einen
früheren Freund und Kollegen , den Schaffner
R ., verfolgte er mit einem starken Mißtrauen.
Er glaubte eine Verbindung dieses Mannes mit
seiner Frau.

In einer Silvesternacht hatte M . Dienst zu
tun . Eine fröhliche Runde von Kollegen
wußte das , wollte ihm mit angeheiterter Laune
einen — ihrer Ansicht nach — harmlosen Streich
spielen.

Als M . im Straßenbahnhof abgelöst wurde,
traten zwei Kollegen auf ihn zu : „Cs tut
uns leid , aber es ist unsere Freundespflicht,
es Dir zu sagen . Deine Frau ist bei R . in

der Wohnung . . .«

Wie ein Besessener stürzte M . zu dem Jung¬
gesellen R . Als er die Tür des kleinen möblier¬
ten Zimmerchens aufriß , sah er eine Frau mit
dem Rücken zu ihm gewandt in verfänglicher
Umarmung mit R.

In blinder Wut ritz M . einen Revolver
heraus und feuerte auf den Frauenkörper Er
traf nur zu gut . Sterbend wälzte sich in einer
Blutlache — sein Kollege , der Mitfahrer H.
Man hatte ihn als Frau kostümiert,
um sich einen Silvesterulk zu machen . M kam
ins Zuchthaus . Jetzt ist er im Irrenhaus.

Die SZlVsMr-rlsveviraMrrrrg.
Humoreske von K. Wengenberger.

EZrr tsLlsr SttveperMeLsH.
Humoreske von K. W. Hansen.

Leona , die einzige Tochter des vermögenden
Fabrikbesitzers Frybörgen , hatte an einem De¬
zemberabend all ihre Verehrer um sich ge¬
sammelt.

„Ich habe Sie , meine lieben Freunde , zu
dieser Konferenz gebeten , um Ihnen endlich die
Gelegenheit zu geben , man Jawort zu erringen,
um das Sie sich alle ja seit langem bemühen.
Hören Sie bitte - meine Bedingungen : Gestern
fuhr ich mit meinem Motorrad über Land.
Kurz vor dem Dorfe Rosenberg versagte der
Motor meiner Maschine . Als ich den Schaden
beheben wollte , stand plötzlich ein unbekannter
Mann vor mir , der zudem eine schwarze Maske
vor seinem Geiicht trug , und die Mündung
eines Revolvers war drohend auf mich ge¬
richtet - "

„Um Himmels willen !", „Fräulein Leona,
welche Lebensgefahr !" , „So ein gemeiner Ha¬
lunke !" , „Der Schurke soll es büßen !" schrie
alles wild durcheinander.

„Beruhigen Sie sich, meine Herren !" fuhr
Leona fort . „Der Unbekannte erleichterte also
meine Geldtasche , raubte mir allen Schmuck
und auch die Armbanduhr . Vor allem bedaure
ich den Verlust eines Medaillons , das ich von
meiner verstorbenen Mutter als Geschenk er¬
halten hatte . Wer mir wenigstens dieses
Schmuckstück wiederbringt , darf mich zum Altar
führen !"

Die Herren erklärten übereinstimmend , daß
sie das Vorhandensein der in ihnen schlummern¬
den detektivischen Fähigkeiten unter Beweis zu
stellen vermochten.

Nur einer schlich wortlos aus dem Zimmer:
der Prokurist Kurt Döring - .

Der Silvesterabend war gekommen.
Zehn Minuten vor zwölf trat Kurt Döring

zu Leona Er überreichte ihr ein kleines Käst¬
chen. Als sie es öffnete , stieß sie einen freu¬
digen Schrei aus . Der geraubte Schmuck, das
Geld und vor allem — das Medaillon hielt sie
in ihren Händen.

Kurt Döring fühlte ihre Lippen auf den
seinen . Es gab ein riesiges Hallo unter den
zahlreich versammelten Gästen , die dem glücklich
lächelnden Paar zur Verlobung gratulieren
durften - .

Gegen drei Uhr morgens , als die Gäste bis
auf Kurt das Haus des Fabrikbesitzers verlassen
hatten , saßen Leona , Frybörgen und Kurt im
Rauchzimmer noch ein wenig beisammen.
Leona umarmte glückstrahlend ihren Vater.

„Ich bin ja so glücklich, daß gerade Kurt es
war , der meine Bedingung erfüllen konnte ; ich
hatte schon große Angst , daß einer von den
anderen Snobs , die ich nicht ausstehen kann,
den Raubüberfall hätte aufklären können !«

„Nun . wir haben es schon so eingerichtet,
daß du nicht in Verlegenheit kommen konntest,"
erklärte Papa Frybörgen schmunzelnd . Leona
starrte ihren Vater erstaunt an.

„Was willst du damit sagen ?"
„Nichts anderes , als daß Kurt der Straßen-

rwuber war !"
Leona stand fassungslos vor dem lächelnden

Bräutigam , der sie jetzt zärtlich auf seine Knie
zog. Ich will dir alles erklären , Leona . Die
Idee mit dem Ueberfall war mein Geistesblitz.
Ich besprach vorsichtshalber alles mit deinem
Vater . Als du an jenem Abend ausfuhrst , hatte
ich bereits vorher den Benzintank deines Mo¬
torrades halb geleert . Ich folgte dir heimlich
in meinem Wagen . Dann war auf freier Strecke
dein Benzin zu Ende , nur fandest du den Fehler
nicht gleich und ich stand auch schon vor dir
und raubte dich aus ."

„Also habt ihr beide ein regelrechtes Kom¬
plott gegen mich geschmiedet ? "

„Ja !" antwortete Papa Frybörgen gemütlich,
„denn auf andere Weise wärest du nie in dei¬
nem Leben zu einem Manne und ich nie zu
einem tüchtigen Schwiegersohn gekommen . Kurt
ist in meinem Werke unentbehrlich , er verfügt
über wirklich geniale Reklameideen ."

„Das habe ich an der Idee des Raub¬
überfalls zu spüren bekommen !"

„Bist du mir böse wegen dieses Streiches,
Leona ? " fragte Kurt.

„Keine Spur ! Einen solchen Gauner und
Strauchritter wie Kurt bekomme ich nicht alle
Tage als Gatten ! Mit dir zusammen kann
man wenigstens 'mal etwas ganz Verrücktes
andrehen ! Gib die Gläser herüber , Pa —,
danke ; — und nun noch einmal : Prosit Neu¬
jahr ! Ihr — Schlauberger — !"

„Meine lieben Gäste !" begann Ehester Rod-
gers , der , ein mehrfacher Millionär Chikagos.
in seinem Hause eine ganze Anzahl von Freun¬
den und Bekannten zur Silvesterfeier geladen
hatte . „Nur noch eine halbe Stunde , dann
schlägt es zwölf und das alte Jahr ist zu Ende
gegangen . Ich habe eine kleine Ueberraschung
für Sie ersonnen , die Ihnen gewiß viel Ver¬
gnügen bereiten dürfte . Wundern Sie sich bitte
nicht , wenn in den nächsten Minuten einige
seltsame Dinge geschehen, sondern bleiben Sie
ruhig auf Ihren Plätzen . Punkt zwölf ist der
Spuk , den ich Ihnen durch die Geister meines
Hauses vorführen lasten werde , vorüber.
Achtung , das Spiel beginnt !"

Der dumpfe , dröhnende Klang eines Gongs
schwebte durch den Saal . Das Licht verlöschte
plötzlich. Anfangs herrschte erwartungsvolle
Stille , dann wurden hier und da ein leises
„Ah !" , ein unterdrücktes , aber doch noch ver¬
nehmbares Lachen oder auch ein verhaltenes
Kichern hörbar , allen zum Zeichen , daß irgend¬
etwas im Gange war . das den Gästen eine
stille Belustigung bereitete.

Es war oft , als huschten flinke Gestalten auf
leisen Sohlen durch die Reihen der Gäste . Die
Damen waren von den Geistern des Hauses
Rodgers höchst entzückt, flüsterten sie ihnen doch
heiße Liebesworte in das Ohr oder bedeckten
gar ihre Hände und Schultern mit Küssen. Die
Herren aber bildeten in noch ausgesprochenerem
Maße die stillen Genießer , sie ließen ihrem
schmunzelnden Munde keinen verräterischen Ton
entschlüpfen , wenn auch der unbekannte weib¬
liche Geist des Hauses Rodgers herrlich weiche
Arme besaß und mit kosender Stimme ent¬
zückende Liebesworte zu flüstern vermochte.
Gelegentlich wurden auch einige heiße Küsse ge¬
spendet - . Die Gäste waren sich jedenfalls
insgeheim darüber einig , daß Chester Rodgers
doch ein ideenreicher Gentleman war.

Die Uhr kündete die zwölfte Stunde . Aus
drei , vier Kehlen erscholl in wunderbar
klangvoll abgestimmten Tönen sin dreifaches
„Prosit Neujahr !" durch den Saal , dann
flammte das Licht wieder auf . Durch die Fen¬
ster klang der Lärm der Straße , Elockenklang,
Sirenengeheul und Raketenlärm.

„Prosit Neujahr !" schrien die Gäste Chester
Rodgers und griffen lüstern und ahnungsvoll

nach der zweiten Ueberraschung : nach riesigen
Gläsern , die während der Dunkelheit auf die
Tische gezaubert worden waren und die mit
einer herrlichen Bowle , einer sogar sehr stark
alkoholhaltigen Bowle , gefüllt waren!

Erstaunlich war es , wie rasch die riesigen
Humpen geleert waren . Die Stimmung er¬
reichte ihren Höhepunkt . „Prosit Neujahr !"
rief man sich lachend und scherzend zu. „Es
lebe der Hausherr !" — „Wo ist der Haus¬
herr —? "

Za wo blieb Chester Rodgers ? Aber noch
war keine Zeit , darüber nachzudenken ; denn
plötzlich gelbe eine schrille, weibliche Stimme
durch den Saal:

„Mein Halsband ist gestohlen ! !"
Nun brach ein dröhnender Lärm los . Man

vermißte allerseits Brieftaschen , Uhren , Ringe,
Armbänder und Halsketter . Vis der junge Bob
Sullioan auf den Tisch sprang . „Ruhe , meine
Damen und Herren ! Das ist doch auch nur ein
Scherz !"

Schallendes Gelächter brach los . Natürlich,
selbstverständlich , das war ein großartiger
Bluff ! Dieser Chester war doch eine köstliche
Nummer!

„Wo aber ist der Hausherr ? " schrie einer
von neuem Man suchte, bis man ihn unter
dom großen Tisch fand . Chester Rodgers war
gefesselt und geknebelt . Unter Lachen und
Scherzen befreite man ihn . Bob Sulliva«
hüpfte vergnügt umher.

„Sind Ihre Ueberraschungen noch nicht zu
Ende ? " schrie ei lachend.

„Ihr seid bestohlen worden — !" waren die
ersten Worte des Hausherrn.

„Also doch—!" schrien die Gäste auf.
„Was war nun aber eigentlich Ihre Idee,

Ihre Ueberraschung , Mister Rodgers ? " fragte
der junge Bob Sullioan neugierig.

„Ich hatte nur eine für euch, und die —»
habt ihr bereits ausgetrunken !"

Zwei Straßen vom Hause Rodgers entfernt
hockten zwei junge Mädchen und zwei Burschen
in einem spärlich erleuchteten Keller.

„Kinder das war ein Coup ! Die Gäste des
lieben Rodgers werden finden , daß sie die Kose¬
worte und Küsse reichlich teuer bezahlen mutz¬
ten Los , trinkt aus ! Prosit Neujahr ! Und
Chikago soll leben - !"
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Die erste Sitzung des neuen Stadtrats . Wie
wir erfahren , wird die erste Sitzung des am
S. November neugewählten Stadtrats am kom¬
menden Montag,  dem S. Januar , abends ab
6 Uhr , stattfinden . Interessenten haben wie
immer nur gegen Einlaßkarten  Zutritt zur
Tribüne . In der Sitzung werden die Neu-
gewählten durch den Oberbürgermeister in ihr
Amt eingeführt werden . Ferner wird sich der
Stadtrat konstituieren und dann den Maaistrat
und zwei Ausschüsse wählen . FürdasBüro
schlägt die sozialdemokratische Fraktion , die
weiterhin von ihrem Fraktionssührer Dood
geleitet wird , den langjährigen Vorsitzenden
Nieter  wieder für diesen Posten und das
Stadtratsmitglied Gr von als Schriftführervor.

SL Aus dem Arbeitsgericht . Gegen die
Ziegel - und Torfwerke der Stadt Rustringen
klagte der Ziegelmeister G. Er erhob Anspruch
auf Entschädigung für nicht erhaltenen Urlaub
und Zahlung einer Prämie von monatlich 88
Reichsmark . Die Vertreter der Beklagten
machten geltend , daß dem Kläger beides nicht
zustehe . In seinem Anstellungsvertrage sei
kein Urlaub bewilligt , auch nicht die Zusicherung
einer Prämie enthalten . Aus der Verhandlung
und der Aussage eines Zeugen ergab sich, daß
der Kläger im August 1930 krank geworden war.
Direktor Mammen hatte ihm zugebilligr , daß
er in der damals schon laufenden Künd 'igungs-
zeit noch einen Urlaub von vierzehn Tagen an-
treten könne . Das tat der Kläger nicht , weil
er krank war und folgerte daraus , daß ihm nun
noch nach der Entlassung eine Entschädigung
für den entgangenen Urlaub zustehe. In bezugauf die Prämie führte der Vertreter des Klä¬
gers an , daß im Vertrage gar nichts von einer
Prämie enthalten sei, wohl aber in der An¬
zeige , auf Grund deren sich Kläger seinerzeit
gemeldet hatte , eine Prämie ausgelobt war.
Die Vertreter der Stadt erklärten , daß dem
Kläger später eine Prämie zugesichert war , die
aber nur dann gezahlt werden sollte , wenn die
Steine entsprechend ausfielen . Sie sollte ein
Anreiz für den Kläger sein , möglichst günstige
Resultate zu erzielen . Das sei aber nicht der
Fall gewesen , und die Zahlung der Prämie in
der ersten Zeit sei keine Anerkennung für
dauernde Gewährung . Der Schaden , den Klä¬
ger verursacht habe , sei recht erheblich und ,dieStadt müsse sich Vorbehalten , noch Schadenersatz¬
ansprüche geltend zu machen . Das Arbeits¬
gericht kam zur Abweisung  der Klage . Das
Urteil wurde als berufungsfähig erklärt.

Neichstagsabgeordneter Hünlich im Motor-
radklub „Solidarität ". In der nächsten Ver¬
sammlung des Motorradklubs „Solidarität"
wird der Reichstagsabgeordnete Hünlich , Mit¬
glied des Verkehrsausschusses des Reichstages,
einen Vortrag  halten . Er wird über das
Thema „Moderne Verkehrsfragen"
referieren . Der Motorradklub setzt mit dieser
beachtenswerten Veranstaltung seine auch Gästen
zugängliche Wintervortragsreihe fort . Der
Hünlich -Bortrag findet am Donnerstag , dem
8. Januar , im „ Siebethsburger Heim " statt.

Wo gibt es die Gewinne der Arbeiterwohl¬
fahrtslotterie ? Die Ausgabe der Gewinne er¬
folgt in der Geschäftsstelle  des Ortsaus¬
schusses der Arbeiterwohlfahrt , Erenzstr.  28,
und zwar Mittwochs und Freitags von lg bis
12 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr.

Eignungsprüfung im Vuchdruckgewerbe . Für
Schüler , die Ostern 1931 ihre Schulpflicht be¬
enden und die den Beruf eines Schriftsetzers
oder Buchdruckers erlernen wollen , findet am
Montag , dem 8. Januar , im Innungszimmer
der Vereinigten Berufsschulen Wilhelmshaven
die diesjährige Eignungsprüfung statt . Es
wird ausdrücklich daraus Hmgewiesen , daß nur
solche Schüler , die die Eignungsprüfung mit
Erfolg bestanden haben , in den hiesigen Buch-
druckereien zur Einstellung gelangen dürfen . Die

Merlei IlcujahrSsitlen.
Schon die alten Römer hatten einen über¬

aus strengen Ritus der Reujahrsfeier . Sie
hatten den ersten Monat im Jahre , den Janus,
dem Gotte mit den zwei Gesichtern , geweiht und
begingen den 1. Januar als besonderes Fest , an
dem sie den Bekannten und Freunden Andenken,
Süßigkeiten , Blumen u-nd schelmische Glück¬
wünsche sandten wobei sie sich aber solcher
Worte und Redensarten enthielten , die als böse
Prophezeiung für das kommende Jahr hätten
gedeutet werden können . Bei anderen alten
Völkern feierte man Neujahr erst in dem
Augenblick , wo der Winter zu Ende ging , das
erste Grün keimte und den nahenden Zauberer
Frühling verkündete . Die Kirche erachtete
ursprünglich den ersten Wethnachtsfeiertag als
Jahresbeginn und setzte diesen erst später ans
den 1. Januar fest, d. h. acht Tage nach Weih¬
nachten.

Ein charakteristisches Merkmal für all« Völ¬
ker ist es. daß sie sich alle bemühen , dieses Fest
im Zeichen der Freude zu feiern . Mit diesem
Tage ist eine ganze Reihe von Sitten und Ge¬
bräuchen verbunden , die sich zum Teil noch bis
heute erhalten haben . Besonders auf dem
Lande und vor allem in Osteuropa ist die Sitte
verbreitet , auf die Tischdecken ein Häufchen
Hafer zu legen und den ganzen Tag über einen
Laib Brot auf dem Tische unangerührt liegen
zu lassen, zum Zeichen , daß das kommende Jahr
bestimmt eine gute Ernte  bringen möge,
damit niemand Hunger leiden müßte . Ferner
herrschte früher hauptsächlich an Höfen und beim
Adel die Sitte , den Untertanen oft ziemlich
reiche Gaben zu schenken. Einen interessanten
Einblick gewährt eine alte Aufstellung aus der
Zeit des Königs Sigmund I . von Polen : den
Herren Vikaren 10 Zloty , den glückwünschenden
Tataren 30 Zloty , den eine deutsche Komödie
aufführenden fahrenden Schülern je 1 Zloty
und 24 Groschen.

Mit dem Neujahrsfest verband sich im
Mittelalter auch die Sitte , daß sich Studen¬
ten  gruppenweise versammelten , Töpfe und
sonstige Gefäße nahmen und damit glückwün¬
schend von Hof zu Hof zogen , aktuelle Lieder
sangen und sich auf diese Weife bemühten , die
Freigebigkeit der Gastgeber so gut als möglich
anzuregen . Angeblich übertrug sich diese Sitte
später auf die Dorfjugend überhaupt und erhielt
sich noch bis in die Gegenwart . Noch heute
kostümieren sich die jungen Leute in vielen
Gegenden als Greise , Zigeuner , Juden , Sol¬
daten oder Bären , ziehen durchs Dorf , singen
entsprechende Lieder und teilen freigiebig
Scherze und Witze aus , um als Gegengabe
kleine Geldsummen zu erhalten oder bewirtet
zu werden.

In Begleitung des Neujahrsfestes erscheinen
aber auch abergläubische  Sitten und
Prophezeiungen für die Zukunft . Zu den ver¬
breitetsten gehört wohl das Blei - und Wachs¬
gießen durch Mädchen . Auch das Hinauslaufen
vor den Hof und Belauschen des Hundegebells
gehört dazu . Aus welcher Himmelsrichtung
nämlich das Gebell kommt , von dorther wird
auch der künftige Gatte kommen . Kommt es

aber vom Friedhof her , dann wird das Mädchen
sterben . Herrscht Stille , dann wird sie im fol¬
genden Jahr noch jungfräulich  bleiben.

In vielen Gegenden kennt man auch das An¬
sengen der Obstbäume am Neujahrstage und
den Brauch , daß man sie mit Stroh umhüllt,
damit sie im künftigen Jahr viele und gute
Früchte tragen . Nach Beendigung dieser Zere¬
monie tragen sich die Burschen gegenseitig auf
den Schultern als Symbol einer reichen Obst¬
ernte im künftigen Herbst . In den Dörfern
des Ostens reicht man am Silvesterabend fast
überall einen aus Buchweizen - oder Weizenmehl
hergestellten Brei , in den man sehr wenig Fett
getan hat . Das soll den Wunsch ausdrücken,
daß im kommenden Jahre lleberfluß herrschen
möge Diese Speise wird unter allgemeiner
Heiterkeit verzehrt . Die Jugend schäkert und
schmiert sich die Löffel ins Gesicht, während der
Rest ausgekratzt und ans Fenster geschmiert
wird . Auch scherzhafte Gebräuche fehlen nicht.
Ziemlich allgemein ist das Verschmieren der
Fensterscheiben  mit Lehm , das Hinauf¬
ziehen der Egge aufs Dachfenster , das Verbarri¬
kadieren der Tür mit Balken , das Wegnehmen
von täglichen Gebrauchsgegenständen , die dann
teuer wieder ausgelöst werden müssen , und nicht
zuletzt die Veranstaltung gemeinsamer Tanz¬
vergnügen in der Dorfschenke.

Eine Sitte mit sehr alter Tradition ist die
sogenannte Weihnachtskollende,  d . h.
der Besuch jeder Wohnung eines Gläubigen
durch den Pfarrer und den Küster in Be¬
gleitung der Meßknaben . Sie weihen dis
Räume unter Zeremonien , zeichnen dann ein
K—M —B (Kaspar , Melchior , Balthasar , die
Namen der drei Weisen aus dem Morgenlandes
an die Tür und sammeln Opsergaben ein . Die
Jagdlieühaber  wiederum lassen sich aus
dem ' Resultat der Jagd prophezeien und ziehen
ihre Schlüsse auf die Jagderfolge im kommenden
Jahr.

Vielleicht am interessantesten ist eine Sitte,
die sich bei den Ruthenen am Bug findet . Vor
dem Neujahrstage bereitet die Bäuerin Fleisch
und andere Speisen vor und backt flache Kuchen
und sogenannte Pierroggen . Burschen und
Mädchen verkleiden sich als Zigeuner oder
Greise , wobei sie die Pelze umkehren , gehen hin¬
ter der geschilderten Weihnachtskollende des
Ortsgeistlichen her und imitieren Dierstimmen.
Während die Burschen die Glückwünsche aus-
richten . werfen die Mädchen Leinsamen
ins Feuer,  der geräuschvoll platzt . Be¬
wirtet man sie nicht , dann essen sie, was sie er¬
wischen und reißen dem Geflügel Federn aus.
mit denen sie ihre Kopfbedeckung schmücken.
Nachdem sie das ganze Dorf besucht haben,
kehren sie an einen verabredeten Platz zurück,wo ein als Bäuerin verkleidetes Mädchen mit
Hilf « anderer ein Abendbrot herrichtet , wäh¬
rend die Burschen für das gesammelte Geld Ge¬
tränke besorgen . Es folgt ein Festmahl , das bis
in die späte Nacht hinein dauert . Die Sitte der
Veranstaltung solcher Festmahle und Trink¬
gelage in der Silvesternacht findet sich bereits
früh.

Prüfung beginnt an dem genannten Tage um
2 Uhr nachmittags, ' Schreib - und Rechenkladde,
Lineal und Schreibwerkzeuge sind mitzubringen.

82. Vom Wochenmarkt . Der Markt war
heute etwas lebhafter als am Sonnabend . Aber
der Verkehr setzte infolge des regnerischen Wet¬
ters erst spät ein . Angebracht war reichlich
Geflügel . Auf dem Eemüsemarkt zeigten sich
noch Lücken in den Verkaufsreihen , doch die
Schlachten Butter - und Eierhändler waren fast
alle am Markt . Eier wurden heute für 13 Pf.per Stück angeboten , kleinere waren für 11.5 Pf.
zu haben . Die Molkereibutter kostete 1,65 bis
1,70 RM . pro Pfund , Landbutter 1,40 RM . und

Zentrifugenbutter 1,50 bis 1,60 RM . Die
Fleischpreise haben sich gegen die Vorwoche nicht
geändert . Rindfleisch kostete 0,90 bis 1,30 RM .,
Schweinefleisch 1,00 bis 1,20 RM ., Kalb - und
Hammelfleisch 1,00 bis 1,20 RM . per Pfund.
Gleichgeblieben sind auch die Eemüsepreise.
Grünkohl war reichlich angebracht , aber auch
die anderen Sorten dürften der Nachfrage voll¬
kommen genügt haben.

Vogelschutz im Oldenburgischen . Durch eine
neue Verordnung des Staatsministeriums sind
Drosseln jeder Art , mit Ausnahme der Schwarz¬drosseln , in der Zeit vom 1. Januar bis zum
31. Dezember , also dauernd , geschützt.

Die erste Maskerade . Wir werden ersucht,
auf eine Anzeige hinzuweisen , in der der'
Musikverein „Einigkeit " für Sonnabend , den
3. Januar , eine große Elitemaskerade im
„Friedrichshof " ankündigt . Zwei Tanzkapellen
sollen die ganze Nacht hindurch spielen.

Zwischenfall auf einer Stahlhelmfeierlichkeit.
Für den ebenfalls , wie der Kreisführer des
Stahlhelms , Bürgervorsteher von Lattorf , aus
den Jadestädten verziehenden Jungstahlhelm¬
leiter Körner  fand an einem der letzen
Abende im „Parkhaus " eine Abschiedsfeier statt,
die ihren Höhepunkt in einem Parademarsch
finden sollte Vorher kam es jedoch zu einem
Zwischenfall . Zu der Feier war u. a . auch ein
jüngerer Deutschamerikaner , der besuchsweise
in Rüstringen w-ill , eingeladen worden . Auch
an ihn erging die Aufforderung , zum Parade¬
marsch in Reih und Glied zu treten . Der Deutsch¬
amerikaner verstand den Sinn des Befehls je¬
doch nicht und kam der Aufforderung nicht nach.
Der Jugendführer Körner glaubte darauf an¬
scheinend , den jungen Menschen mit Gewalt zum
Mitmarschieren bringen zu können und faßte ihn
derb an . Jener , der sich angegriffen fühlte,
brachte dem allzu energischen Führer jedoch
einige Boxhiobe bei , auf Grund deren der Mann
verletzt zum Arzt geschafft und ihm feine Kopf¬
wunde genäht werden mußte . Den deutsch-
amerikanischen Gast brachte man zur Polizei¬
wache und erstattete Anzeige gegen ihn . Da er
nach Lage der Dinge offenbar im guten
Glauben war , sich auf ein energisches Anpacken
hin ebenso energisch verteidigen zu müssen , wird
er wahrscheinlich straffrei davonkommen.

Wohin heute abend ? Für den heutigen
Abend wird zu einer ganzen Reihe von Silvester¬
feiern eingeladen . So feiert die Freie Tur -
nerschuft Rüstringen  im „Friedrichshof"und der Verein der Schleswig - Hol¬
steiner  ladet nach dem „Werftfpeisehaus"
ein , wo auch die Wilhelmshavener
Reichsbanner - Abteilung  das neue
Jahr erwarten wird . Zu eigenen Veranstal¬
tungen laden ferner folgende Lokale  ein:
Das Bootshaus im Rüstringer Stadtpark , die
Rheingold -Weinstuben , das „Elysium " an der
Bismarckstraße , der Rüstringer „Schützenhof ",
die „Marienburg " in Mariensiel , der „Friefen-
hof", das „Monopol ", das „Siebethsburger
Heim ", die „Lilienburg " sowie das Eswerk-
schaftshans -Äestaurant.

Weihnachtsfeier der Nordfriesen . Der Ver¬
ein der Schleswig -Holsteiner „Up ewig un-
gedeelt " beging im „Augustiner " seine Weih¬
nachtsfeier . Landsmann Liittgens begrüßte die
Gäste und Landsleute sowie die zahlreiche
Kinderschar . Nachdem einige Weihnachtslieder
gesungen worden waren , erschien zur großen
Freude der Kleinen der Weihnachtsmann.
Einige der Kinder erfreuten durch Aufsagen
von Weihnachtsgedichten . Als der Weihnachts¬
mann dann aus dem Sacke die Süßigkeiten
hervorholte und an die Kinder verteilte , war
die Freude groß . An die Kinderfeiex schloß sich
die Feier der Erwachsenen.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg . Die?
neueste Ausgabe dieses Blattes enthält die Ver¬
ordnung für den Freistaat Oldenburg vom 20.
Dezember über eine Aenderung des Finanz¬
gesetzes für das Rechnungsjahr 1930.

Wo verleben wir Silvester ? Wie alljährlich,
so ladet auch in diesem Fahre die Futzballabtei-
luwg des Arbeiter -Turnvereins Germania zu
einem großen Silvesterrummel im „Siebeths¬burger Hoz" (Heinken ) ein . Frohe und genuß¬
reiche Stunden bietet die stets rührige Fest¬
leitung.

Das Wetter am Neujahrstag . Für Len mor¬
gigen 1. Januar kündigt der Wetterbericht fol¬
gende Witterung an : Frische bis starke Südost¬
winde , meist bedeckt, Regenschauer , weiterhin
gleichbleibende Temperatur . — Hochwasser ist
morgen Um 10 Uhr und um 22.40 Uhr.
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26. Fortsetzung . — Nachdruck verboten
„Trinken Sie , bitte , Fräulein Renate , es ist

keine Zichorienbrühe . Mich aber entschuldigen
Sie ein paar Minuten , ich möchte was mit
Muttern besprechen ."

Renate faß in der Stube der Witwe Kuschle,
trank Kaffee und aß den etwas altbackenen
Napfkuchen dazu . Es schmeckte ihr vorzüglich,
weil ihr jetzt wohler war als vorhin , weil sie
wieder einmal ihr Herz Hatte entlasten können.

Es war so marternd , immer allein zu sein,
immer alles in sich hineinschweigen zu müssen.
Ihre Wirtin war eine ziemlich zugeknöpfte
Frau , deren Augen sie. feit sie stellungslos war,
jetzt manchmal so mißtrauisch musterten.

Sie sah sich im Zimmer um.
Es gab nur einfache Möbel hier , aber alles

war sauber und nett . Ueber dem Sofa hing in
Glas ll-nd Rahmen Frau Kufchkes Brautkranz
und auf einer großen Photographie sah man
Herrn Kuschle mit mächtigem Schnurrbart und
kleinen vergnügten Augen . Er war Nachtwäch¬
ter gewesen in einem kleinen Ort unweit vonBerlin.

Ein Bauer mit einem Kanarienvogel hing
an der Wand , das Tierchen trillerte , und die
lauten Straßengeräusche drangen nur gedämpfthier herein.

Renate schloß ein wenig die Augen , für lange
Minuten wagte sich kein sorgenvoller Gedankean sie heran.

Martha trat wieder ein . Frau Kuschke war
bei ihr.

Sie setzte sich Renate gegenüber.
„Ja , Fräulein , wat mir da eben mein Mar-

theken von Ihn ' erzählt hat , det is nu wirklich
Nich scheene. Et is nich zu jlooben , wat Se for
Pech hab 'n . Ick will da nich ville dran tippen,
weil det man bloß weh dut . aba ick will Ihn ' een
Vorschlag machen ." Sie holte tief Atem . „Also,

übern Hoff, in 't Hinderhaus , da hab 'n wir noch
eene Stube , die lasse ich Ihn ' billig , un wenn
Se mal nich uffn Momank bezahl 'n könn 'n , denn
is det man ooch bloß halb so schlimm. Ick
meene , un Mattheken meent ooch, et lebt sich in
uns« Jagend ville billijer als in Potsdam , wat
ja von jeher een feinet Nest jewesen is for fei¬
net Volk . Ick meene , und Mattheken meent
ooch, Schreibmaschinenarbeet finden Sie hierum
ooch leichter . Jotte doch, et jibbt hier ville
kleene Jejchäfcsleute , die hab 'n ksene Maschine
nich, aba manchmal möcht 'n se doch so dun , als
ob se däten . Möcht 'n was präsentieren , un uff
die Sorte müssen Se spekulieren . Dabei könn'
Se sich villeicht ruffarbeeten !"

Renate überlegte nicht lange , sie war froh,
daß sich ihr ein kleiner Halt bot . Sie war dank¬
bar mit allem einverstanden . Es war so ein
schönes, erleichterndes Gefühl , daß jemand für
sie dachte . Zu verlieren hatte sie bei dem Quar¬
tierwechsel bestimmt nichts , sagte sie sich.

Nun ward vor allem von dem größten Teil
ihres restlichen Spargeldes eine Schreibmaschine
angeschafft , und vierzehn Tage später saß Renate
in der Stube des Hinterhauses , wartete auf
Kundschaft und versuchte heimisch zu werden.

Sie merkte deutlich . Mutter und Tochter hat¬
ten sich viele Mühe gegeben , das Zimmer hübsch
zu nestalten . Wenn es trotzdem wenig freund¬
lich wirkte , so lag das an der fahlen Beleuch¬
tung . die hier ständig herrschte , weil das Stück¬
chen Hof völlig eingebaut war , weil drei Haus¬
fronten Luft und Licht abschnitten.

Traurig trat Renate zuweilen an das Fen¬
ster . starrte nach oben , wo sie den Himmel ver¬
mutete . erblickte aber nur einen grauen Streifen.
Zuweilen war er dunkler , zuweilen Heller, aber
die Illusion vom Himmel vermochte er nicht
vorzutäuschen.

Sie fühlte sich manchmal sehr unglücklich
hier . In Potsdam hatte sie die reizvolle Um¬
gebung gehabt von hier aus kostete aber die
Fahrt zuviel , als daß sie oft dorthin gekonnt
hätte . Auch das liebe Grab konnte sie jetzt nicht
mehr so häufig besuchen.

Aber etwas Arbeit fand sich schließlich.
An der Glastür von Frau Kufchkes Laden

hing ein Schild , daß hier Schreibmaschmenarbeit

jeder Art angenommen würde und man französi¬
schen und englischen Unterricht , erteile . Auch
inserierte Renate mehrmals.

Für Französisch und Englisch schien niemand
Interesse zu haben , sondern nur für Abschriften.
Die kleine Kundschaft , die sich einfand , rekru¬
tiert « sich aus der Nachbarschaft . Aber um da¬
von . wenn auch noch so bescheiden, leben zu kön¬
nen . dazu reichten die Einnahmen noch lange
nicht

Manchmal schreckte Renate des Nachts aus
tiefem Schlaf plötzlich auf , mit Herzklopfen und
einer wilden , betäubenden Angst . Dann hatte
sie geträumt , das letzte Geld wäre verbraucht,
und mit ra ^ em Knöchel poche die Not bei ihr
an.

Frau Kuschke und Martha freuten sich kind¬
lich, wenn jemand ein paar Geschäftsbriefe zur
Abschrift brachte oder eine Steuereinaabe und
ähnliches . Dann tat sie ebenfalls freudig , aber
ihr Herz krampst « sich in Furcht zusammen.

Sie konnte es sich nicht verhehlen , wenn sie
nicht bald besser verdiente , hatte es Frau Sorge
nicht mehr weit bis zu ihr , gar nicht mehr weit.

Eines Tages , beim Herumkramen in ihren
Sachen , geriet Renate der Brief in die Hände,
der sie um die gutbezahlte Stellung bei Markus
Berndt gebracht , und sie dachte , es hat ja wirk¬
lich keinen Zweck, ihn aufzuheben . Die Anonymi¬
tät des feigen Verfassers war undurchdringlich.

In neu aufwallender Empörung zerknitterte
sie den Brief , wollte ihn zerreißen . Aber sie tat
es Loch nicht , weil es ihr war , als hielte ihr
jemand die Hände fest.

Also gut sie würde dieses Dokument mensch¬
licher Gemeinheit weiterhin nufheben und sich
dadurch stets daran erinnere lassen , welcher
Schlechtigkeit jemand fähig war , dem sie gar
nichts getan.

Manchmal hielt sie Otto Holz für den Ab¬
sender des Briefes . Aber auch ihn hatte sie doch
nichts Böses getan . Er war ohne die geringsten
Schwierigkeiten ihrerseits in den Besitz des
Nachlasses gelangt . Also , weshalb hätte sich
Otto Holz an ihr rächen sollen?

Vielleicht , weil sie ihn zweimal schroff zurllck-
gewiesen?

Sie legte den anonymen Brief wieder fort
und vergaß ihn allmählich.

Renate aß in einer nahen Pension billigster
Art zu Mittag . Manchmal drehte sich ihr der
Magen um , so seltsame Speisen wurden ihn zu¬
gemutet.

Sie tröstete sich aber immer wieder mit der
Billigkeit.

Man staunte sie dort an . Ein Monteur und
ein Zigarrenverkäufer fraßen sich mit den Augen
an ihrer Schönheit satt , wenn die Kost gar so
schmal war . Jeder der beiden Männer bildete
sich ein , Aussicht auf Erhörung zu haben , und
eines Mittags , noch ehe Renate erschien, gerie¬
ten die beiden , die Renate bisher kaum bemerkt,
energisch aneinander.

Die Wirtin trat dann Renate in etwas ge¬
ladener Stimmung entgegen , behauptete , sie
kokettiere zu stark , und es wäre ihr lieber , sie
äße fortan wo anders . Denn sie habe keine Lust,
ihretwegen gute alte Stammgäste zu verlieren,
die mittags noch allerlei tränken , wo was dran
zü verdienen sei, während sie immer noch
mäkle , das Leitungswasser , an das sie sich halte,
sei nicht kalt genug.

Fast weinend vor Empörung verließ Renate
die wenig freundliche Stätte.

Frau Kuschke war auch empört , als sie von
dem Vorgefallenen hörte.

„Se sind doch nich kokett, Se kicken ja kaum
hoch, wenn een Mannsbild mit Ihn ' redt . Von
nu an essen Sie bei uns mit ." Sie kochte ihr
ein paar Eier , ließ sie erst essen und gab ihr
dann einen Brief.

„Villeicht is da wat Jutet drin , det is vor¬
hin mit de Post jekomm ' !"

Renate öffnete den Umschlag und las hastig.
Der Brief war von einer Schriftstellerin , die

sich auf eine der Anzeigen meldete . Sie fragte
bei ihr an , ob sie ein paar Stunden täglich Zeit
habe , damit sie ihr einen neuen Roman dik¬
tieren könne . Sie bestellte sie zu einem Probe-
diktat nach ihrer Wohnung , und gab den mor¬
gigen Tag dafür an . Sie nannte auch, wenn die
Arbeit zufriedenstellend wäre , einen Preis für
die Stunde , der Renate vor Glück erröten ließ.

Sie jubelte Frau Kuschke und Martha die
Neuigkeit zu.
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Me Iadestädte im Jahre ISS«
Nachstehend bringen wir in zusammenhän¬

gender Form einen Üeberblick über die wichtig¬
sten Ereignisse des Jahres 1930. Es hat sich
als ein Jahr der Not erwiesen , und das , was
sich in dieser Hinsicht im wirtschaftlichen Leben
der Jadestädte äußerte , wird noch hineingreifen
in das neue Jahr . Es verlockt daher auch nicht,
hoffnungsvoll zu sein oder irgendwie Günstiges
zu prophezeien.

Unser Wirtschaftsleben
wurde gekennzeichnet durch die Entlassun¬
gen auf der Marinewerft.  Muhten
im Jahre 1929 nicht weniger als zwischen 909
und 1090 Mann diesen Großbetrieb für immer
verlassen , so genügte das nicht , sondern wir er¬
lebten , daß Anfang Januar bereits neue Kün¬
digungen ausgesprochen und gesagt wurde , es
müßten bis zum April 790 Werftangehörige
aus dem ordentlichen Arbeitsprozeß ausschei-
den . Dabei ist es leider nicht geblieben , son¬
dern es sind im Sommer noch und bis zum
Herbst hin weitere Entlassungen erfolgt , so daß
die Gesamtzahl der Entlassenen sich auf rund
1090 Mann  beziffert , wobei die Marine¬
werft heute nur noch über eine Belegschaft von
5600 Mann verfügt . Die ersten Abwehrmaß¬
nahmen setzten bereits im Januar durch Wirt¬
schaftsbesprechungen mit den sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten Künstler , Hünlich und Tem¬
pel ein : die bürgerlichen Reichstagsabgeord-
neten erschienen trotz an sie ergangener Ein¬
ladung nicht . Ende Februar wurden die Be¬
mühungen der Stadtverwaltungen und Wirt¬
schaftskreise dahin ausgedehnt , zu erwirken,
daß auf alle Fälle der Panzerkreuzer
„8 " in Wilhelmshaven  gebaut würde,
eine Aktion , die heute noch nicht als abge¬
schlossen  betrachtet werden kann . Die Beun¬
ruhigung des Wirtschaftslebens äußerte sich
übrigens auch in der Generalversammlung des
Verbandes für Handel , Gewerbe und Industrie
am 19. Februar sowie durch die Ende April
cinsetzenden sogenannten „Wrihala "-Debatten.
Rechtsbürgerliche Kreise wollten damit die Los¬
lösung der beiden Städte von unserem Hafen¬
wirtschaftsvertrag vorbereiten , weil sie sich
davon irrigerweise eine Besserung unserer Ver-
LLltnisse versprechen . In ähnlicher Richtung
bewegten sich auch Proteste gegen die am 12.
November erfolgte Eröffnung des Epege -Basars
im früheren Geschäftshaus Egberts . Abschlie¬
ßend kann zu diesem Absatz erwähnt werden,

. . ,LüL.Mit^ .MoKer die u. E. yqrlÄKg schr-
aussichtslozen Bemühungen um den Bau des
§ Lisch k a .NH.l s Iadestädte — Oldanr
bürg  wieder ausgenommen worden sind lind
daß die Erwerbslosenzahl im Bezirk des hiesi¬
gen Arbeitsamtes zu Beginn dieses Jahres
rund 1900 jetzt aber 6790 beträgt!

Mancher Geschäftsmann hat hieraus lernen
müssen , daß da , wo der Werktätige sein Aus¬
kommen nicht hat , er ein solches auch nur schwer
findet . Konkursverfahren über Firmen , das
Eingehen solcher und das Nichtmehrerscheinen
des „Wilhelmshavener Tageblattes " verdienen
in diesem Zusammenhang Erwähnung.

Aus dem

Gebiet bee Ksmmmmttwttttt
brachte das heute endende Jahr manche Ueber-
raschungen . Sie kamen in den 13 Sitzungen
des Rüstringer Stadtrats , von denen die letzte
gestern erst abgehalten wurde , und in den 14
Sitzungen des Wilhelmshavener Bürgervor¬
steherkollegiums zum Vorschein . In Wilhelms¬
haven beschäftigte man sich in der Januar-
Sitzung mit den Debatten um den Panzerkreu¬
zer „8 " und beschloß Steuererhöhungen.
Wrihala -Debatten gab 's in beiden Stadtver¬
tretungen im März , Avril und im Mai und da¬
zwischen im Monat März , ging man an die
Etatsberatungen,  die angesichts der
unsicheren finanzpolitischen Verhältnisse mit
ganz besonderer Gewissenhaftigkeit durchgeführt
wurden . Bei Vornahme von Streichungen,
Einnahmeerhöhungen usw . stimmte man in
Rüst rin gen dem Etat mit einem ge¬
ringen Fehlbetrag zu , in Wil¬
helmshaven lehnte man ihn ab  und
ging hier im Mai noch einmal an die Bera¬
tung . die mit der Annahme eines korrigierten
Haushaltsplanes endete . Die Nationalsozia¬
listen hatten übrigens ihren Ehrgeiz darin , in
der Wilhelmshavener Stadtvertretung oftmals
genau so Theater zu spielen , wie es die Kom¬
munalstrategen Suhl und Döring in Rüstrin-
gen schon seit langem taten . Fragen um die
Schaffung eines Schlickbades . um den bremisch-
preußischen Staatsvertrag , um die Umbenen¬
nung der Königstraße in Friedrich -Ebert -Straße,
ferner um den Volksschulneubau und um die
mangelnde Nazifreundlichkeit des Oberbürger¬
meisters waren weitere Streitpunkte in
der Wilhelmshavener Stadtver-
tretung.  Da hier die Nazi -„Arbeiter "-Partei
eine ausgesprochene Kleinkrämer -Mittelstands-
politik macht , ruhte eine nicht geringe Verant¬
wortung auf der sozialdemokratischen Fraktion,
welche in manchen Teilen zugunsten des Minder¬
bemittelten vorteilhaft wirkte . So ist es ihrer
Initiative zu verdanken , daß in diesem Jahre
die Erwerbslosen erstmalig eine Winterbeihilfe
in Wilhelmshaven bekamen . Die BLrqer-
steuer  zu beschließen war man nur bereit,
wenn gleichzeitig die Realsteuerzuschläge erhöht
würden . Da die Bürgerlichen dem nicht zu¬
stimmten . mußte hier der Regierungspräsident
in Aurich entscheiden.

In Rüstringen  hat die sozialdemokrati¬
sche Mehrheit schweren Herzens mit anderen
Steuererhöhungen gemeinsam sich ebenfalls für

die Einführung der Bürg er st euer
entschließen müssen , da die Wohlfahrtslasten
eine Steigerung erfuhren , wie sie wohl kaum
eine zweite oldenburgische Stadt aufweisen
kann . Die am 9. November durchgefiihrte
S t a d t r a j s wa h l brachte leider nicht wie¬
der die Mehrheit der Sozialdemokratie . Sie
bleibt jedoch für die weitere Lenkung der Rüst-
ringer Geschicke am meisten verantwortlich und
machtgebietend . Acht Nationalsozialisten , ein
zweiter Kommunist und nur mehr drei Bürger¬
liche gegenüber dreizehn Sozialdemokraten - -
das ist das . Gesicht des neuen Stadtrats , von
dem wir hoffen wollen , daß er in seiner Arbeit
die vorbildliche Linie einhält , die der mit dem
heutigen Tage abdankende Stadtrat ihm vor¬
gezeichnet hat.

Das Vade- und Verkehrswesen
hat diesmal wohl niemand befriedigt . Mitte
Mai begann die Saison mit der Eröffnung
aller Badeanstalten . Ein halbwegs verregneter
Juli , kein Geld überall und nur wenig ankom-
mende Sonderzüge mit Sommergästen , nun
damit konnten die schönen Zahlen des
Sommers 1929 einfach nicht wieder
erreicht  werden . Hinzu kommt auch die
Verringerung der Wilhelmshavener Dampfer¬
flotte . so daß auch dort an der ersten Hafen¬
einfahrt nicht mehr der abwechslungsreiche Be¬
trieb wie sonst herrschte . Autobus - und
Luftverkehr  dagegen machten sich gut und
beförderten so allerhand Leute durch die Stra¬
ßen unserer Stadt zu den Außenbezirken bzw.
durch die Luft zu den Inseln , nach Bremen,
Bremerhaven usw.

Versicherungen im Stadtbild
sind eine ganze Reihe zu verzeichnen . Mitte
Februar wurde mit der Herrichtung des Rüst-
ringer Rathausplatzes begonnen , der im August,
als er im schönsten Blumenschmuck prangte den
Namen ,.F r i e dr i ch- E b e rt - P l a tz" erhielt.
Gegen Ende des Jahres wurden noch der
Grünplatz an der Ecke Gökerstraße und Mllhlen-
weg sowie die Spielplätze am Ausgang der
Mellumstraße und hinter dem Rüstringer Rat¬
hausplatz geschaffen. Der Baumarkt  erfuhr
eine nennenswerte Belebung ebenfalls erst
gegen Ende dieses Jahres , da die finanziellen
Schmierigkeiten des Reiches eher eine Ueber-
sicht über die Baugelderverteilunq nicht zuließ.
'Fertiggesttllt wurden u. a . der Neubau an der.
Ecke HollMlUM- und Hindenburgstraße, ' das
Wartehäuschen , an .der Ecke Friedenstraße und
Gökerstraße , ein Wohnhaus in der Kaiserstraße,
Neubauten im -Rüstringer Hansaviertel und
schließlich wurden das Wilhelmshavener
Altenheim  und das neue Verwal¬
tungsgebäude der Allgemeinen
Ortskrankenkasse  in Angriff genommen,
zwei größere Projekte , die im kommenden Früh¬
jahr eingeweiht werden dürften.

Wenden wir uns der Uebersicht der in Wil-
helmshaven -RLstringen im Laufe des Jahres
1930 abgehaltenen

Tagungen
zu. so können wir auf Grund der Berichte des
„Volksblattes " — das übrigens am 1. Septem¬
ber den Titel „Republik " ablegte —, von deren
sechzehn Erwähnung tun . Im Januar fanden
eine Bezirkstagung der Kinderfreunde und eine
solche der Arbeiter -Radfahrer statt , im Februar
eine Konferenz der Arbeiterwohlfahrt , sodann
im März der Arbeiterturner -Bezirkstag und die
Eaukonferenz des Jugendherbergsverbandes.
Im Mai konnte über eine Fleischertagung be¬
richtet werden , im Juni über den hier abgehal¬
tenen Feuerwehr -Verbandstag und die Krieger-
vereins -Delegiertentagung . Hinzu kamen in
diesem Monat eine internationale Eisenbahn-
Arheitskonferenz , eine Stenoaraphentaauna und

Prosit Neujahr!

e-«

eine Schornsteinfegermeistertagung . Im t̂ull
versammelten sich die Jünger der „Schwarzen
Kunst " , die Buchdruckgehilfen aus dem Olden¬
burger Land zu einer Bezirkstagung in den
Jadestädten , im August die Schneidermeister
von Oldenburg -Oftfriesland und im September
die Angehörigen des Vereins für das Deutsch¬
tum im Auslande . Schließlich wurde im Okto¬
ber noch eine interne Genossenschaftstagung in
den „Mauern " unserer Doppelstadt abgehalten.

Neben diesen Tagungen ward der Besuch
bekannter Persönlichkeiten in den Jadestädten
beachtet.

Verchneües
kann daher wie folgt aufgezählt werden : Im
April fand der Besuch des bekannten Zeichners
und Humoristen Paul Simmel bei Karstadt vie¬
len Zuspruch , im September Hörsings An¬
wesenheit  sowie die des Ozeanfliegers.
Hauptmann Köhl , im Oktober die des Erz¬
bischofs von Münster  und im November
die des Ozeanfliegers von Gronau . Die Reichs¬
marine hatte u . a . an hohen Gästen hier im
Januar eine schwedische Marinekommission , im
März sechs Sowjetingenieure und den Meister¬
flieger lldet , im April den englischen Marine-
attachee Homer und im August den Prinzen
Takamatsu , den Bruder des japanischen Kaisers.
Daß auch der Ehef der Marineleitung die Gar¬
nison Wilhelmshaven im Laufe des Jahres be¬
suchte. sei als selbstverständlich erwähnt.

Andere personelle Angelegenheiten waren,
der Fortgang des sozialdemokratischen Frak-
tionsführers im Rüstringer Stadtrat , Hen¬
ne icke,  und der des sozialdemokratischen Bür¬
gervorstehers Reubold,  die beide die Jade¬
städte verließen , um führende Stellungen in der
Gewerkschaftsbewegung einzunehmen . Neben
Veränderungen in den Marinestellen bescherte
das Jahr 1930 den Wilhelmshavenern einen
neuen Schupomajor , einen neuen Polizeidirektor
und einen neuen Stadtarzt . Und nicht uner¬
wähnt sei zum Schluß dieses Abschnittes der
7 0. Geburtstag  des Kurmusikdirektors
R i cha rd R o th e , der im August mit einigem
Pomp gefeiert wurde.

Jubiläen.
Im Februar bestand das Seezeichen - und

Lotfenamt als älteste Marinebehörde 75 Jahre,
im April die Firma Reißner 25 Jahre , im
Mai das Stationskommando 60 Jahre , im Juni
die Polizeidirektion Wilhelmshaven ein Jahr,
ferner im Juni der Wilhelmshavener Schieß¬
verein 50 Jahre , im Juli dis „Herberge zur
Heimat " 50 Jahre , im September der Unterhal-
tungsklub „Frohsinn und Scherz " 25 Jahre und
die Freie Äolksbühne 10 Jahre . Am 1. Oktober
beging das Adler -Theater sein 25jahriges Juli-
läum und Anfang November dann noch die Fir¬
ma Wallheimer ihr 39jähriges Eeschäfts-
jubiläum.

Seftenttiche Ereignisse
fanden in den Spalten des „Volksblattes " in
den abgelaufenen zwölf Monaten immer eine
schnelle und zuverlässige Würdi¬
gung.  Es sei nur an die Berichte über die
Verhaftung des Schwerverbrechers Henze und
die jener fünf Kommunisten , die Zersetzungs¬
arbeit in der Reichsmarine betrieben , im Ja¬
nuar gedacht . Henze erhielt dreieinhalb Jahre
Zuchthaus in Oldenburg : von den erwähnten
Kommunisten wurden zwei in Leipzig hoch ver¬
urteilt . Ein Prozeß wegen Vergehens gegen
den Strafgesetzbuch -Paragraphen 218. bei dem
elf Mädchen und Frauen angeklagt waren , fand
im Juni starke Beachtung , im Juli darauf der
Prozeß wegen der unsauberen Vorkommnisse im
Wilhelmshavener Amtsgerichtsgefängnis . Im
Juli wurden auch Schiebungen beim Marine-
Verpflegungsamt bekannt . Der Monat Oktober
brachte die Verhaftung und Verurteilung des
Karstadt -Hausinspektors E . wegen umfangreicher
Diebereien sowie Einzelheiten über Aben¬
teurer -Streiche des hiesigen Bademeisters G.
Im Dezember las man schließlich noch von der
Verhaftung des im vorigen Jahre ausgerückten
sogenannten Auto -Weber und von dem Eroß-
einbruch im Pelzmodehaus van Jindelt.

Viele im Laufe des Jahres vorgekommene
Unglücksfälle  müssen wir in diese Chronik
einreihen . Wurde doch z. V . Ende Februar der
Schüler Günther H. in Neuengroden totgefah¬
ren . Einen schweren Unglücksfall erlitt Ende
März der Konsumsekretär O .. der von einem
Motorradfahrer überfahren wurde . Anfang
Juni wurden drei Arbeiter beim Pulverver¬
brennen schwer verletzt , am Tage darauf ver¬
unglückten bei einer Feuerwehrübung zwei
Wehrmänner , von denen der eine schwer, der
andere leicht verletzt wurden . Zwei Marine-
angehörige erlitten Ende Juni außerhalb der
Stadt mit einem Motorrad einen so schweren
Zusammenstoß , bei dem der eine den Tod fand.
Durch einen Brand bei der „Nitag " ward um
die gleiche Zeit der Schlosser Kr . getötet . Zu
Beginn des Juli stürzte in der Kieler Straße
ein Kind aus einem Fenster und war sogleich
tot . Ende Juli berichteten wir von dem Unfall
eines italienischen Matrosen , der hier im Hafen
vom Mast eines Handelsdampfers abstürzte und
danach starb . Bei der Firma „Remtho " verun¬
glückte weiter im September ein Lehrling töd¬
lich, auf der Werft im Oktober der Elektriker
E ., ebenso in diesem Monat das Kind des
Schlachters T . An dem ungewöhnlich stürmi¬
schen Totensonntag verunglückte ein Nüstersieler
Einwohner tödlich und am 2. d. M . erstickte in
einem Hause an der Kronpriuzenstraße ein
Kind in seinem Vettchen . Ein Rüstringer Ein¬

wohner , der Matrose Heinrich Osterkamp , wurde
übrigens bei der Beschießung des Hapagdamp-
fers „Baden " Ende Oktober vor Rio de Janeiro
tödlich verletzt . Hierzu kommen noch eine An¬
zahl tödlicher Unfälle auf in Wilhelmshaven
stationierten Reichsmarineschiffen sowie 2 4
Freitode,  unter welchen sich auch verschie¬
dene Marineangehörige befinden.

Da wir gerade

bm der MWsHmrme
sind, sei noch kurz angeführt , daß der Kreuzer
„Emden " von Januar bis Mai eine Amerika¬
reise ausführte , daß er am 1. d. M . zu seiner
vierten Fahrt um die Welt Wilhelmshaven
verließ , daß der frühere langjährige Oberwerft¬
direktor , Vizeadmiral Franz , im März aus
dem Flottendienst ausschied , um eine Stellung
in der Industrie anzunehmen und daß Anfang
September aus Anlaß der Herbstübungen der
Marine die gesamte Flotte in Wilhelmshaven
versammelt war.

Vas Gebiet des Sports
sei gleichfalls kurz gestreift . Hier waren wir
Ostern Zeuge großer Arbeiter -Athletenkämpfe
und der Rugbyspiele zwischen Tennis -Borussia,
Berlin , und Frisia , Wilhelmshaven . Anfang
Juni war Wilhelmshaven der Ausgangspunkt
für den Auftakt zur Nordseewoche  der
Segler . Im Juni konnte die jadestädtische
Sturmvogel -Ortsgruppe die Taufe ihres Segel¬
flugzeuges „Vorwärts " vornehmen . Aus dem
weiteren üblichen Sport ragte hervor das Fuß¬
ballspiel zwischen der Mannschaft „RedSta r".
Wien,  und dem Arbeiterturnverein Heppens,
wobei die Wiener mit 1 : 0 Toren Sieger
blieben.

Verschiedenes Interessante
möge zum Schluß zusammengefaßt sein. Da ist
es erwähnenswert , daß die jadestädtischen freien
Gewerkschaften am 1. Januar in das zum Ee-
werkschaftshaus umgewandelte Vanter Rathaus
einzogen , daß die Freidenker am 1. Februar ihr
eigenes Büro in der Mitscherlichstraße eröffne-
ten , daß am 8. Februar ein Großfeuer  den
größten Teil der Besitzung v. Hettingen am
Allengrodener Weg einäscherte , daß zum Pfingst¬
fest Johann Strauß HI . in den Jadestädten
konzertierte , daß das Schauspielhaus zum Be¬
ginn des Jahres die Opern „Hoffmanns Er¬
zählungen " und „La Traviata " mit Berliner
Gästen herausbrachte und daß damals auch das
einzige Sinfoniekonzert des Oldenburger Lan¬
desorchesters im Jahre 1930 gegeben wurde.
Die erste Tonfilmvorsührung erlebten wir Jade-
Möter mit ..Atlantik " Anfang Februar in den
Deutschen Lichtspielen . Ende März gastierte
hier der viel beachtete Zirkus des Kapi¬
täns Schneider  und im August wurden ein
Deutschmeisterkonzert und ein Konzert des
Eimsblltteler Arbeitersängerchors viel besucht.

Viel Erregung in die Köpfe aller brachte
die Reichstagswahl am 14 . Septem¬
ber  und die ihr ooraufgegangenen Wahlver¬
sammlungen . wobei es erstmals in den Jade¬
städten zu einer tätlichen Auseinandersetzung
mit kommunistischen Störenfrieden im „Fried¬
richshof " kam. Das Anschwellen der national¬
sozialistischen Bewegung wirkte sich, wie be¬
merkt . am 9. November auch bei der Wahl für
den Rüstringer Stadtrat aus.

Im ganzen ist dies ein Üeberblick geworden,
der Pessimismus ausdrückt , Sorge und Be¬
drängnis . Was wird das neue Jahr bringen ?,
Wir erwarten von ihm viel Gutes . Mög ' es
sich erfüllen ! N . v.

. r -v-

Prof . Dr . Eugen Gold st ein,  dessen
Entdeckungen aus dem Gebiet der elek¬
trischen Strahlungen , und der Spektral¬
analyse für die moderne Physik bahn¬
brechend gewirkt haben , ist im Alter von
80 Jahren gestorben . Pros . Goldstein war
seit 1888 als Physiker an der Sternwarte

Berlin -Babelsberg tätig.

Der Arzt als Blutspender.
Der römische Chirurg Professor Stopplonr

hatte an einer jungen Frau eine schwere
Unterleibsoperation ausgeführt , als plötzlich
innere Blutungen auftraten . Die Patientin
schwebte in äußerster Lebensgefahr , nur eine sofor¬
tige Bluttransfusion konnte sie vor dem sicheren
Tode retten . Niemand von den verfügbaren
Blutspendern gehörte jedoch zu der Blutgruppe
der Gefährdeten , außer dem Professor selbst.
Rasch entschlossen nahm er die llebertragung
seines eigenen Blutes vor und bewahrte so die
Patientin vor dem sicheren Tod.
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Leider sprach man dann vom Tode,
Vergwerksunglück in Neurode.
Und daß niemals Ruhe werde,
In Neapel bebt die Erde.

Alle Jahre durch Berlin,
Tut ein fremder König zieh 'n
Amanullah , Fuad , — dann
Diesmal kam der Feisal ran.
In Brasilien , Argentinien,
Kämpft man auf den ganzen Linien.
China und in Indien auch,
Fliegen Kugeln um den Bauch.

Wieder ging ein Jahr zu Ende,
Und es hat zur Jahreswende
Alles das zusamm ' gedichtet,
Was es uns hat angerichtet.
Also Achtung , höret drauf:
.Dreißig schlägt die Chronik auf!
Zu Beginn gleich sah der Jänner
Dort im Haag der Staaten Männer.
Neue Arbeit , schlechte, rechte,
Fanden dort die sechzehn Mächte.
Stürzten sich mit Vehemenz
In die Haager Konferenz.
Ein Gerede und Eemormel
Ueber die Sanktionenformel
Ging sogleich von Ohr zu Ohr.
Moldenhauer , Melchior,
Curtius , Wirth — war 'n auch dabei
Bei der Massenrederei.

Wenn ein Zündholz man entflammt,
Es vom Schweden -Kreuger stammt;
Denn es weiß ein jeder wohl,
Daß das Zündholzmonopol,
Wofür Deutschland Geld bekommen,
Schließlich wurde angenommen.

Präsident von Mexiko,
Namens Ortig Rubio,
Fiel , wie man gelesen hat,
Meuchlings einem Attentat.

Ja , die Zeit ward mies und sauer,
Also stöhnt Herr Moldenhauer,
Der Minister der Finanz.
Und es kam der alte Tanz,
Daß wenn 's gar nicht weiter geht,
Steuern man und Zoll erhöht.

Dampfer „München " ist vernichtet,
Aus Neuyork man uns berichtet.

> Ferner zu uns nach Berlin
^Kanzler Schober kam aus Wien.

Schacht , des Reiches Vankpräside,
War der weit 'ren Arbeit müde.
Luther ist darauf gekommen,
Und hat sie ihm abgenommen.
Wie von Zeit zu Zeit es Brauch,
Dankte die Regierung auch.
Und Herr Brüning , wie bekannt,
Nahm das Steuer in die Hand.

Weiter meldet der Chronist,
Tirpitz uns gestorben ist.
22 Goldmillionen
Gab man aus für Hilfsaktionen,
Die dem deutschen Ostland galten.
Sehr viel Temperament entfalten
Taten in der Politik,
Severing und auch der Frick.

Doch die Zeit steht niemals still,
Aus dem März wurd ' der April.
Und man hört es leise flüstern,
Auch in Indien tut was knistern . —
Mit gewohnter Sicherheit,
Macht zur Londonfahrt bereit
Sich das Luftschiff „Zeppelin " .
Und aus dem Skandal -Berlin
Hört man ab und zu was mies ist.
Dann kam die Parteienkrists.

„Siebenhundertstebenunddreißig
Goldmillionen , ja was weiß ich,
Haben wir jetzt Defizit.
Lange mach ich nicht mehr mit ."
So sprach mit gelindem Schauer
Unser Hänschen Moldenhauer.

„Zepp " macht einen neuen Start,
Und es ging in flotter Fahrt
Hin nach Südamerika!
Was in Vienenburg geschah,
Folgte man mit stummem Blick,
Abseits aller Politik.

Wieder mal ging 's um Moneten,
Und man senkte die Diäten,
Während im Rumänierland
Karl den Wetz zur Heimat fand.
Und er ließ sich bald versöhnen
Und zu einem König krönen.

Alle Welt bekam 'nen Knacks,
Als im Dollarland der Max,
Maxe Schmeling , unser Mann,
Meisterschaft der Welt gewann.
Und noch aus der Politik.
Moldenhauer tritt zurück.

Einen Jubel ungeheuer,
Zeigte die Befreiungsfeier.
Froh vernahm man diese Kunde,
Rhein , dir schlug die Freiheitsstunde.
In des Julis heißen Tagen,
Sprach man dann vom Hörensagen,
Daß des Hundstags große Hitze,
Auch in unserem Reichstag sitze.
Und es gab viel Drüber Drunter,Bunt und immer kunterbunter
Ward die Lage , bis darauf
Unser Reichstag .der flog auf!

Polen leget Wert vor allen
Darauf , ständig aufzufallen.
Weil man immer wieder hört,
Daß es unsere Grenzen stört.

Droben , weit im ewigen Eise,
Fand , bei einer Forschungsreise,
Man den Andres , der vor Jahren,
Hin zum Nordpol wollte fahren.

Eine Strophe sei gesungen,
llnserm Gronau , dem gelungen
Ist der Flug in 's Dollarland,
Wo Begeisterung er fand.

Fällig waren ohne Frage,
Wieder Völkerbundestage.
Und man hörte einen leben
Wieder reden , reden , reden.
Diesmal tagte man in Genf,
Doch es blieb bei 'm alten Senf.
Wie es in der Stratosphäre
Eigentlich da oben wäre?
Piccard wollte es ergründen
Und den Weg gen Himmel finden.
Doch zu schwer war sein Gewicht,
Und so tat er 's lieber nicht.
Und inzwischen war mit Macht,
Auch der Wahlenkampf entfacht,
Und im Chaos der Parteien.
Hört man Neden , hört man schreien
Hoch und nieder , für und gegen.
Jeder tat sich mächtig regen.
Und als Resultat ergibt sich,
Fünfmalhundertfünfundsiebzig
Zieh 'n zur Volksvertretung ein,
Und der Reichstag wird zu klein.

Was fick weiter zugetragen
Hat in den Oktobertagen,
Ja so meldet der Chronist,
Wenig sehr erfreulich ist.
So vermerken diese Strophen
Noch von Bergwerkskatastrophen.
Einem jedem tat bedrücken
Alsdorf , dann auch noch Saarbrücken.
Und in Rio Kanonaden
Auf den deutschen Dampfer „Baden ".
In der Oder Wasser schwellen,
Englands Luftschiff tat zerschellen.
Und so geht es abwärts weiter.
Auf der Jahresstufenleiter —
Abwärts geh n die Preise auch
Für den täglichen Gebrauch.
Doch, wer zu rapide denkt,
Merkt , man kriegt noch nichts geschenkt.
Und die Sache hat ein Loch,
Denn die Steuern gehen hoch!
Genf — in dieser schönen Stadt,
Man gesessen wieder hat.
„Abgerüstet ", rief man da!
Und nach dem Dollarika
Flieget „Do X" in Etappen,
Fraglos wird die Sache klappen.
Heye sprach zu Hammerstein,
„Mach du weiter , ich pack ein ."
Ja so meldete die Zertung,
Von dem Chef der Heeresleitung.
In dem Frankreich sagt Adieu
Auch das Kabinett Tardieu,
Lüttich und im Tal der Maas,
Dicker Giftgasnebel saß,
Und es witterten die Nasen,
Daß es Deutschland hingeblasen.
So sprach Neunzehnhundertdreißig —
Und es meldete ganz leis ' sich
Einunddreißig , jung und klein.
„Also führe gut dich ein"
So sprach dreißig , stieg vom Throne,
Gab alsdann dem jungen Sohne,
Ihm sein Zepter in die Hände.
Daß es sich zum Besten wende
Wünscht von Herzen jeder , weiß ich,
llnserm lieben Einunddrerßig!

Mister X.

Januar.
Der Januar , der Monat , der das Tor des

Jahres öffnet und nach der Starre des Win¬
ters den Weg zum neuen Werden freigibi , hat
natürlich einen besonders bedeutsamen Kalen¬der.

Der erste Arbeitstag im Jahr erweckt die
Erinnerung an das Inkrafttreten einer Anzahl
wichtiger Verordnungen und  Gesetze.

So ist am 1. Januar 1891 , d. st vor
vierzig Jahren , in Kraft getreten : das Inva¬
liden - und Altersversicherungsgesetz , im Jahre
1900 das bürgerliche Gesetzbuch, 1913 das Ange-
stellten -Versicherungsgesetz , 1921 die Arbeitszeit¬
verordnung 1919 der gesetzliche Achtstundentag
und 1929 das Gesetz über Berufskrankheit alsUnfall.

Im übrigen enthält der Kalender des Ja¬
nuar 1931  eine Anzahl bedeutsamer
Jubiläen:

Am 2. Januar 1801, vor 130 Jahren , ist der
Schriftsteller Johann Caspar Lavater
gestorben . Am 2. Januar 1881 ist der soziali¬
stische Revolutionär Blang ui  gestorben . Am
2. Januar 1921. vor 10 Jahren , ist Beth-
mann Hollweg  gestorben.

Am 12. Januar 1881, vor SO Jahren , ist das
erste deutsche Fernsprechnetz  in Ber¬
lin in Betrieb genommen worden.

Am 15. Januar 1791 ist der Dichter Franz
Grillparzer  geboren.

Am 16. Januar 1921, vor 19 Jahren , hat sich
die norwegische Sozialdemokratie
gespalten.

Am 18. Januar 1871, vor 60 Jahren , ist das
deutsche Kaiserreich in Versailles  prokla¬
miert worden ; die Reichsregierung beabsichtigt,
den Tag festlich zu begehen.

Am 20. Januar 1891, vor 40 Jahren , ist das

Korrespondenzblatt  der Generalkom¬
mission der Gewerkschaften zum erstenmal er¬
schienen.

Am 24 Januar 1891, vor 40 Jahren , hat
eine Grubenkatastrophe auf der Zeche
Deutschland  38 Todesopfer gefordert.

Am 25. Januar 1871, vor 60 Jahren , ist
Wilhelm Weitling  gestorben.

Am 30. Januar 1781. das heißt vor 150
Jahren , ist der Dichter Adalbert von
LH am isso  geboren.

Am 31. Januar 1911, vor 20 Jahren , ist
Paul Singer  gestorben.

Weiterhin enthält der Januar -Kalender
Erinnerungen an das Revolutions¬
jahr 1918 auf 1919:

Am 1. Januar 1919 ist der gesetzliche Acht¬
stundentag  in Kraft getreten.

Am 3. Januar ist die USP . aus der preu¬
ßischen Regierung ausgetreten.

Am 5 Januar hat die sogenannte Berliner
Spartakus - Woche  eingesetzt . Der „Vor¬
wärts " und bestimmte Regierungsgebäude sind
von den Aufständischen besetzt worden.

Am 6. Januar beginnen die Stratzen-
kämpfe in Berlin.

Am 15. Januar werden Karl Lieb¬
knecht und Rosa Luxemburg  verhaftet
und von einer meuternden Offiziersgruppe er¬
mordet.

Am 19. Januar wird die Wahl zur Natio -,
nalversammlung  vorgenommen.

Am 24. Januar wird ein neues Ee-
meindewahlrecht für Preußen  ver¬kündet.

Am 30. Januar wird eine neue Land¬
arbeits - Ordnung  in Preußen erlassen.

Varel in Not.
Ein Rückblick auf Las Jahr 1930.

t . Als wir im Vorjahre an dieser Stelle einen
Rückblick auf das Jahr 1929 gaben und dieses
als ein Notjahr bezeichnet«!, , waren wir uns
darüber klar , daß auch für die Folge noch keine
Besserung zu erwarten war . Das Wirtschafts¬
leben in Varel hat sich weiter verschlechtert und
die Arbeitslosigkeit hat am Jahresschluß einen
Stand erreicht wie nie zuvor . Besonders groß
ist aber die Zahl der Erwerbslosen , die keine
Erwerbslosen - oder Krisenunterstützungen mehr
beziehen können und somit aus der Wohlfahrts¬
kasse unterstützt werden müssen. Betrachten wir
heute den Rest der noch vorhandenen Industrie,
so gewinnt man einen Ueberblick darüber , wie
beschränkt die Arbeitsmöglichkeiten innerhalb
der Stadt geworden sind. Das Hansawerk,
welches in seiner Blütezeit etwa 1090 Arbeiter
beschäftigte , liegt ausgestorben da und ist. wie
so viele andere Werke , dem Verfall preis-
gegeben . Die Maschinenfabrik Keinen
war im verflossenen Jahr durch größere Auf¬
träge etwas begünstigt und in der Lage , mit
der vollen Belegschaft zu arbeiten . Dadurch
war es auch der Gießerei Speith  möglich
ihren Betrieb aufrecht zu eichalten.

In - er Holzindustrie sieht es recht trostlos
aus.

Die vielen Kleinbetriebe sind in der Lage , ihre
Arbeiten mit den vorhandenen Lehrlingen
ertigzustellen . Der einzige Großbetrieb in

dieser Branche , die Möbelfabrik Tiet-
jen,  mußte zeitweise den größten Teil der
Belegschaft entlassen . Katastrophal war
auch die Läge im Baugewerbe.  Die
Bautätigkeit ruhte fast ganz und so ist zu ver¬
zeichnen . daß der größte Teil der Bauarbeiter
dem Wohlfahrtsamt zur Last liegt . Die We¬
berei vonTameling undStövehat
ich bis jetzt so dahingekrebst , doch ist die Ge-
chäftslage auch dort jetzt so schlecht, daß Ent¬

lassungen wohl nicht zu vermeiden find . Noch
düsterer ist das Schicksal der Bürst enfabrik
Wiggers,  wo die nur noch kleine Belegschaft
drei Tage in der Woche arbeitet , während in
dem Vürstenbetrieb von Plönjes  zu
Weihnachten fast die ganze Belegschaft gekün¬
digt wurde . Gut beschäftigt ist zurzeit die
Schuhfabrik Höfers,  doch sind hier die
Lohn - und Arbeitsbedingungen derartig schlecht,
daß es den dort beschäftigten Arbeitern schwer
fällt , von dem Lohn ihre Familien zu erhalten.

Am regsamsten war die Arbeit am Bareler
Hafen.

Die beiden Ziegeleien  waren den Sommer
über gut beschäftigt . Auch der Schiffsver¬
kehr  bot manche Arbeitsmöglichkeit , besonders
durch die große Verfrachtung der Muscheln , die
in den beiden Mühlen verarbeitet wurden.
Eine Eesamtbetrachtung der Wirtschaftslage
ergibt aber , daß es in Varel traurig aussieht.

Als am Jahresanfang der Plan der Er¬
richtung einer Strohpappenfabrik aus dem
früheren Eisenwerksgelände auftauchte,

wurde dieser lebhaft begrüßt.
Es wurden aber erst langwierige Verhandlun¬
gen geführt , bis endlich im September der
Stadtmagistrat dem Stadtrat Mitteilen konnte,
daß die Errichtung der Fabrik in Varel sicher-
gestellt war , gleichzeitig aber auch um Be¬
willigung eines Darlehens von 53171 GM.
gegen hypothekarische Sicherheit hat . Ausgehend
von dem Gedanken durch die Errichtung der
Fabrik das Wirtschaftsleben zu heben , be¬
willigte der Stadtrat in seiner Sitzung vom
12. September das Darlehen . Damit war der
Strohverwertungs -Genosset ' Haft die Möglich¬
keit zum sofortigen Beginn der Betriebserrich¬
tung gegeben . Wenn auch ein Teil der Ar¬
beiten an auswärtige Firmen vergeben wurden,
so fanden doch auch hiesige Unternehmer Be¬
schäftigung . Der Fabrikbau geht jetzt seiner
Vollendung entgegen und soll schon im Februar
die Produktion ausgenommen werden . Möge
sie für Varel den erhofften Erfolg bringen

Die schlechte Wirtschaftslage der Stadt be¬
einflußte auch in nicht unerheblichem Matze

die Tätigkeit des Stadtrats.
Die erhöhten Ausgaben der Stadt , besonders
für die soziale Fürsorge , erforderten eine starke
Belastung aller Steuerzahler . Bei allen Spar¬
samkeitsrücksichten hat der Stadtvat aber nie
seine kulturellen Aufgaben aus dem Auge ge¬
lassen. So wurde im Licht - und Luftbad
eine Solbadanlage  geschaffen und bei
dieser Gelegenheit auch die Gasleitung  bis
zum Kaffeehaus durchgeführt . Vom Stadt¬
magistrat wurde der Versuch gemacht , in Varel
eine Landesgartenbauschule  zu er¬
richten . Der Stadtrat lehnte dieses aber , wegen
der nicht unerheblichen Kosten ab.

Einen beachtenswerten Erfolg hiMen "die-
Arbeiten des Berkehrsausschusses.

Die rege Werbetätigkeit brachte im vergan¬
genen Sommer eine große Anzahl Kurfrennde
nach Varel , die sich in ihrer Mehrheit anerken¬
nend über das hier Gebotene aussprachen . Für
die Verbindung mit Dangaft wurde eine
Autobuslinie  geschaffen , die von Ein¬
heimischen und Fremden stark benutzt wurde.
Da die in der Badeanstalt am Hafen errichteten
Moor - und Schlammbäder  außerordent¬
lich stark in Anspruch genommen wurden , ver¬
folgt der Verkehrsausschuß in Verbindung mit
der Allgemeinen Ortskrankenkasse den Plan,
sine solche Anlage im Mittelpunkt der
Stadt  zu schaffen und sind die Vorarbeiten
hierzu in vollem Gange . Durch die letzte
Kramermarktslotterie ist der Verkehrsausschuß
wieder in die Lage versetzt, für das kommend«
Jahr eine rege Propaganda zu entfalten . Möge
der Erfolg nicht ausbleiben und die Zahl der
Fremden sich in der nächsten Saison noch ver¬
doppeln.

Ein Ereignis sensationeller Art war die
Verhaftung der Bareler Diebesbande,
wovon die fünf Hanptbeteiligten noch in

Oldenburg in Haft Men.
Bezeichnend bei dieser Angelegenheit ist, daß
alle Beteiligten Mitglieder der KPD . waren.
Wie dazu noch bekannt wurde , hat der Banden¬
führer Hoffmann Lei einer kommunistischen
Wahlversammlung in Dangwstermoor mit einem
Jagdgewehr im Garten gestanden , um bei
etwaigen Störungen durch Sozialdemokraten
dazwischen zu schießen. Inwieweit die umfang¬
reichen Waffenfunde mit der KPD . in Verbin¬
dung stehen, muß die Untersuchung noch er¬
geben.

Mr wollen unsere Jahresbetrachtung hier¬
mit schließen Dunkel liegt die Zukunft Varels
vor uns und wir sehen noch keinen Ausweg aus
der wirtschaftlichen Notlage . Doch wollen wir
nicht verzweifeln , einmal kommt der Zeitpunkt,
an dem eine Wendung eintreten muß.

Die abgeblitzte Milliardärstochter.
Die „Lhikago Daily Tribüne " berichtet,

warum die schöne Gloria Vanderbilt , die Toch¬
ter des bekannten Milliardärs , nicht Fürstin
von Hohenlohe geworden ist. „Der Erbprinz
Gottfried von Hohenlohe " , so schreibt das Blatt,
„hat sich mit der Prinzessin Margarete von
Griechenland verlobt . Erbprinz Gottfried ist
der Enkel der Königin Viktoria von England
und der Neffe der Königin Marie von Rumä¬
nien . die er auf ihrer Ämerikareife begleitete.
Als Gloria Vanderbilt ihn heiraten wollte,
fuhr sie nach Stuttgart und machte bei Gott¬
frieds Eltern in dem prächtigen Schlosse von
Langenberg einen Besuch. Er dauerte nur
wenige Stunden . Papa und Mama Hohenlohe
mißbilligten die Ehe mit Gloria , weil diese
nicht genügend Geld besaß , um Gottfried ein
unabhängiges Leben ohne Gewährung einer
Standesrente zu garantieren . Eine Margaret«
von Griechenland hat die schicke Gloria b->6»<,t ."

Armes Mädchen!
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Eine schlimme Bilanz für die breiten Massen. —
Nationalsozialistische Vundesgenossenschast. —

Das Problem der Rohstosspreise.
Man kann schätzen, daß sich das Arbeitsein¬

kommen im Jahre 1930 nm etwa 5 bis 6 Milli¬
arden RM . gegenüber dem Vorjahr verringert
hat . Wenn man berücksichtigt, datz das Arbeits¬
einkommen während der letzten Jahre um 40
bis 80 Milliarden schwankte, ergibt sich ein
Anhaltspunkt dafür , wer die Last der fürchter¬
lichen Wirtschaftskrise trägt . Die Verminde¬
rung des Arbeitseinkommens entfällt zum größ¬
ten Teil auf die Jndustriearbeiterlöhne , die sich
bis zu 10 und mehr Prozent verringerten . Dazu
kommt die Gehaltskürzung bei den Beamten
und ein mehr oder weniger versteckter Eehalts-
abbau bei den Angestellten . Andererseits ist
das Versprechen der Preissenkung  nur
höchst unvollkommen erfüllt worden . Zwar hat
sich der Lebenshaltungsindex in Deutschland,
wie in allen anderen Industrieländern , im
Laufe des verflossenen Jahres gesenkt, aber
nicht in dem Matze , datz eine wesentliche Ver¬
billigung der Lebenshaltung eingetreten wäre.
Einer Senkung der reinen Ernährungskosten
stehen äußerst starre Unkostenfaktoren ent¬
gegen , zum Beispiel die Ausgaben für den
Berufsverkehr , für Heizung und besonders die
Wohnungsmieten , die im Durchschnitt des Jah¬
res 1930 angestiegen sind. Während sich so das
Realeinkommen der breiten Massen von der
Lohn - und Preisseite her verringerte , erfolgte
eine weitere Drosselung der Massenkaufkraft
durch steuerliche Matznahmen . Der mit der
Neuregelung der Reparationszahlungen rni
Jahre 1929 aufflammende Streit um die Lasten¬
verteilung ist unter dem Druck der Krise fürs
erste zu Ungunsten der breiten Massen ent¬
schieden worden . Ausdruck dieser Entwicklung
ist die Einseitigkeit der steuerlichen Regelung
in den Notverordnungen.

Schon diese wenigen Hinweise charakterisieren
die schlimme Wirtschaftsbilanz , die sich für die
breiten Massen aus dem verflossenen Jahr auf¬
tut . Die breiten Massen in Deutschland sind in
ihrem Einkommen und in ihrer Lebenshaltung
um Jahre zurüchzeworfen worden . Und diese
Bilanz sieht sich um so bedenklicher an . wenn
man sich klar macht , datz es sich hier um eine
Kaufkraftvernichtung größten Stils handelt.
In dem Matze , wie es dem industriellen Scharf¬
machertum gelang , seine Wünsche auf Lohn¬
reduzierung durchzusetzen, gelang dem in der
Grünen Front führenden Grotzagrariertum die
Durchsetzung van schon an Konsumbolschewis¬
mus grenzenden Beimischungs - und anderen
Zwäwgenomrd das Experiment mit höchst gefähr¬
lichen Zollillusionen , die einen Teil der Preis¬
entwicklung in Deutschland von der auf dem
Weltmarkt völlig trennten . Der Weizenzoll in
Deutschland ist höher als der Weizenpreis an
der Berliner Börse und der Zucker wird in
Deutschland dreimal so hoch bezahlt als auf
dem Weltmarkt . Wenn man einstmals in
Deutschland daran geht die verfehlte Wirt¬
schaftspolitik des letzten Jahres zu liquidieren,
wird man sich daran erinnern müssen , daß hier
Wirtschaftspolitik aus einer bestimmten Menta¬
lität heraus gemacht wurde , die mit Wirtschaft
nichts mehr zu tun hat . So hat man gelegentlich
der Pariser Reparationsverhandlungen dem
westfälischen Großindustriellen Fritz Thyssen das
Wort in den Mund gelegt , diese Krise brauche
die Schwerindustrie , um mit den Gewerkschaften
und der Arbeiterschaft und ihren Lohnforderun¬
gen fertig zu werden . Das Wort ist bestritten
worden . Psychologisch aber trifft es zu. Das
Scharfmachertum in Deutschland hat die schwere
Wirtschaftskrise 1930 brutal ausgenutzt , hat
weder wirtschaftspolitische noch sozialpolitische
Hemmungen gehabt , seine Forderungen durchzu¬
setzen, die sich nicht nur auf Zerschlagung der
Lohnhöhe , sondern auch auf Zerschlagung der
Einrichtungen auf lohnpolitischsm Gebiet er¬
strecken. Das wäre nicht möglich gewesen , wenn
dem Scharfmachertum nicht während der Krise
ein Bundesgenosse in der nationalsozialistischen
Bewegung erwachsen wäre . Mit Hilfe des Na¬
tionalsozialismus sind die verschiedenen Offen¬
siven auf wirtschafts -, agrar -, sozial - und lohn-
politischem Gebiet gelungen.

Die Wirtschaftskrise bei uns hat also schon
ihr spezifisch deutsches Gepräge , was aber an
Len Wechselwirkungen zwischen der Krise in
Deutschland und der großen Weltwirtschafts¬
krise nichts ändert . So würde zweifellos dem
deutschen Scharfmachertum auch die national¬
sozialistische Bundesgenossenschaft in Konjunk-
turzeiten nichts genutzt haben . Für die Oeffent-
lichkeit beginnt die große Weltwirtschaftskrise
mit den beispiellosen nordamerikanischen
Börsenkrachs im Herbst 1929. Die unmittelbare
Folge war allerdings , datz der von Nord¬
amerika nach den europäischen Ländern und
besonders nach Deutschland gehende Anleihe¬
strom gestoppt wurde . Im Laufe der Krise hat
sich diese Bewegung , vor allem nach der kata¬
strophalen Reichstaqswahl vom 14. September,
zu einer starken Zurückziehung ausländischer
Gelder aus Deutschland verschärft . Der nord¬
amerikanische Aktisnindex verringerte sich seit
den Katastrophen im Herbst 1929 um fast zwei
Fünftel auf den Stand im Jahre 1927 bei Be¬
ginn der großen Börsenhautzen : der deutsche
Aktienindex büßte seit seinem Höchststand in den
Konjunkturjahren 1927/28 ebenfalls zwei Fünf¬
tel ein und die Stimmen dürften recht behalten,
datz das deutsche Unternehmertum seinen Kampf
gegen den Reallohn . d. h. seinen Kampf gegen
Umsatz und Absatz, mit einem starken Kapital-
schnitt mit einer Zusammenlegung des Aktien¬
kapitals zu bezahlen haben wird . Ob man mit
einem Kapitalschnitt über die Krisenkalamitäten
hinwegkommen wird , ist zweifelhaft , wie ia
unter den Börsenkatastrophen in Nordamerika

Vrozeh um„geraubte Allusion.
Pariser Brief.
Jetzt kommt tatsächlich der gute alte Weih¬

nachtsmann in Schwierigkeiten . Vor einem
irdischen Gericht soll ein für alle Mal die
Frage seiner Authentizität geklärt werden.

Wie das möglich ist?
Wie es zu diesem aufsehenerregenden Fall

gekommen ist?
Am Vormittag des vierundzwanzigsten De¬

zember war es , draußen im kleinen Vorstädtchen
Passy und in der ganz und gar nicht kleinen
Villa des Fabrikanten M . Dauprey . Das jüng¬
ste Mitglied des Hauses , der siebenjährige Char¬
les Dauprey seufzte unter der Last einer Mathe¬
matikstunde . Aber er seufzte mit einer un¬
gewohnten , überlegenen Heiterkeit . Er addierte,
subtrahierte , multiplizierte . . . und strahlte
doch vor innerem Glück.

Kein Wunder , datz sich sein Hauslehrer mehr
verwundert als besorgt nach seinem Gesund¬
heitszustand erkundigte . Ob er krank sei? Aber
keine Frage?

Und das setzte den wackeren Schulmann vor
das größte Rätsel seines Lebens , Ein sieben¬
jähriger Junge , den die Mathematik glückselig
macht ? Also was ist los?

„Och, nichts weiter, " meinte der strahlende
Dauphin des Dauprey . „bloß . . . so sicher wie
zwei mal zwei sechs sind . . . so sicher ist heute
der vierundzwanzigste Dezember , und so sicher
kommt heute abend der Weihnachtsmann . . ."

..Was ? "
Der würdige Pädagoge wurde weiß und ver¬

lor fast die Besinnung . „Was ? Du hast das
reife Alter von sieben Jahren erreicht und
glaubst noch an diesen dummen Schwindel , an

diesen verlogenen Humbug , diesen Unsinn , die¬
ses Altweibermärchen . . ."

Und dann versuchte der aufgebrachte Herr
Mathematikprofessor M . C., seinem Zögling zu
beweisen , datz es keinen Weihnachtsmann geben
könne. So sicher, wie die Gerade die. kürzeste
Verbindung zwischen zwei Punkten sei . . . so
sicher wie die Welt nach mathematischen Gesetzen
regiert werde , so sicher sei es , datz kein Weih¬
nachtsmann existieren könne . Und der junge
Dauprey ließ sich überzeugen . Um so leichter,
als ihm sein weltkluger Präzeptor versichert
hatte , daß die Realität von Weihnachtsgeschen¬
ken dadurch in keiner Weise beeinflußt würde.

Am Mittagstisch nun platzte Dauprey junior
mit seiner neuen Weisheit heraus : „So sicher,
wie die Gerade die kürzeste Verbindung . . ."

Vater Dauprey wurde zornig , sogar sehr
zornig . Zu seiner Ehre sei aber gesagt , datz
seine Wut sich nicht gegen das Söhnchen , son¬
dern gegen den Herrn Professor richtete . Un¬
verzüglich beauftragte er seinen Rechtsanwalt
Charles Denis , gegen den Privatlehrer — der
übrigens fristlos entlassen wurde . — eine
Schadensersatzklage auf zehntausend Frank an¬
zustrengen . Wegen „moralischer Schädigung"
und „Raub von Illusionen " .

Der beklagte Hauslehrer und Weihnachts-
manntöter hat sein Schicksal in die Hände des
bekannten Verteidigers Bernardeau gelegt . In
den nächsten Tagen wird es zur Verhandlung
kommen . Um die Authentizität des Weih¬
nachtsmannes,

Wie wird er sich nun aus der Klemme
ziehen?

Elückseisen in schöner Hand.
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nicht das Versagen seiner Kaufkrafttheorie steht,
wie in Deutschland von der Unternehmerseite
immer wieder behauptet wird , sondern die Tat¬
sache eines noch nie dagewesenen Preissturzes
auf den Rohstoffmärkten . Dagegen haben die
Mittel der Kartellierung und der Produktions¬
drosselung , selbst wenn sie mit Hilfe der Re¬
gierungen eingeleitet und durchgeführt wurden,
versagt . Die Verringerung der Anbauflächen
ist für eine Sanierung der Rohstoffmärkte
ebenso zweifelhaft wie eine Reduzierung der
Vorräte auf irgendwelche Weise , weil das
Problem der Rohstoffpreisc eine Folge der
Rationalisierung in den Rohstoffindustrien ist,
die die menschliche Arbeitskraft in beispiellosem
Ausmaß verbilligte . Die Rohstoffpreise werden
auch in Zukunft , je nach der Konjunktur , steigen
und fallen , aber sie werden sich auf Grund der
Verbilligung der menschlichen Arbeitskraft kaum
noch in dem Ausmaß verändern , wie wir das
-eit Kriegsbsginn und in den Nachkriegsf ähren
erlebt haben . Diese Entwicklung erfordert An-
vassung des gesamten Preisniveaus an die Roh-
'toffpreife . Aus der Notwendigkeit der An¬
passung und aus den Hemmungen in der An-
vassung der beiden Preisniveaus entstand die
Weltwirtschaftskrise und sic kann nur über¬
wunden werden , wenn sich die Anpassung voll¬
zieht . Hier hat die deutsche Wirtschaft auf der
gesamten Linie versagt . Die deutsche Wirt¬
schaftspolitik steht im krassen Widerspruch zu
diesen Notwendigkeiten.

(Ein zweiter Artikel folgt .)

Der Papst will fliegen.
Der Papst , der offenbar für den Vatikan-

'taat eine eigene Luftflotte anschaffen will , ließ
auf Grund der Entwürfe des psivstlich-n Mathe¬
matikers Vater Pio Scattizzi zwei Schrauben-
'lugzeuge bestellen . Man entschloß sich mr Wahl
dieser Maschinen , die ohne Anlauffläche auf¬
steigen , weil das Territorium des Vatikan¬
staates an sich zur Anlaae eines Flugplatzes zu
klein ist. Scattizzi soll ..Direktor " der päpstlichen
Luftflotte werden.
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ZZordeMüM
Das Jahr ist hingeschwunden . . . Im

Laufe des Jahres 1980 wurde der Pierneuüau
der „Midgard " in Nordenham zu Ende geführt,
von dem eine Steigerung des Hafenverkehrs
mit gutem Recht erwartet wurde . Allerdings
ist davon vorläufig nur sehr wenig zu ver¬
spüren . Zu verkennen ist dabei jedoch nicht,
daß der Picrneubau für unsere Verhältnisse in
jeder Beziehung ein Fortschritt bedeutet . An¬
dererseits hat auch die „Nordsee ". Deutsche

Hochseefischerei AG ., eine erfreuliche Betrieb¬
samkeit entwickelt und einige Fischdampfer in
Dienst gestellt , die als die modernsten der Welt
gelten . Verschiedentlich waren Verhandlungen
angebahnt , um größere industrielle Unterneh¬
mungen nach, dem Nordenham -Blexer llnter-
wesergebiet zu verlegen , worin augenblicklich
jedoch ein Stillstand eingetreten und deshalb
a'nzunehmen ist, datz daraus vorläufig nichts
wird . Bei anderen Unternehmungen geht
augenblicklich wieder das Gespenst der Arbeiter¬
entlassungen um , wenn auch hier Aussicht be¬
steht , daß durch Neuaufträge in absehbarer Zeit
wieder größere Beschäftigungsmöglichkeiten ge¬
boten werden können . Unsere Ausgabe mutz es
sein , allen Erwerbslosen und ihren bitter not-
leidenden Familien beizustehen , sie vor der
schlimmsten Not zu bewahren . Nur als geschlos¬
sene Einheit stellt die Arbeiterschaft eine Macht
dar und alle Zersetzungsbestrebungen können
nur den Gegnern zum Vorteil gereichen . Datz
trotz der verzweifelnd wirkenden Arbeitslosig¬
keit die Arbeiterschaft treu zu ihrer Sache steht
und die Hoffnung nicht aufgibt , durch ihre
Macht — als Einheit — bessere Zeiten zu er¬
kämpfen , das ist es , was uns froh macht und
unsere Zuversicht stärkt , datz diesem Willen die
Tat folgen mutz. Wer seine Sache aufgibt»
gibt sich selbst auf!

Aerztlicher Sonntagsdienst . Für den 1. Ja¬
nuar Dr . Harms . (Nur in Notfällen .)

Fraktionssitzung . Freitag , abends 8 Uhr,
Fraktionssitzung im Genossenschaftshause.

Gewinnlisten der Arbeiterwohlfahrt . Gewinn¬
listen sind in der Volksbuchhandlung zu haben.
Ebenso sind die Gewinne hierselbst und bei
Frau Wübbenhorst abzuholen.

Vom Midgard -Pier . Abgegangen ist gestern
abend der Dampfer „Carl Rehder " mit einer
Ladung Koks nach Dänemark . Erwartet wird
heute der Dampfer „Helder " .

Fußballspiele am Neujahrstage . Die Sport¬
abteilung „Hansa " hat morgen (Neujahr ) drei
Mannschaften des Brudervereins Einswarden
zu Gast . Anfang des Jugendspieles 11 Uhr:
ab 1 Uhr beginnen die Herrenspiele.

Metropol -Lichtspiele . In den Metropol-
Lichtspielen läuft ab morgen , Neujahrstag , der
berühmteste und größte Tonfilm unserer Zeit
„Der blaue Engel " mit Emil Jannings , dem
anerkannt genialsten und packendsten Charakter¬
darsteller der Welt , sowie Marlene Dietrich,
Hans Albers , Kurt Eerron u . a . zur Vorfüh¬
rung . Die Handlung stützt sich auf das Werk
„Professor Unrath " von Heinrich Mann und
wenn wir noch einige der Schlager , wie „Ich
bin von Kopf bis Fuß auf Liebe eingestellt " ,
„Ich bni die tolle Lola " usw. Hinweisen , so dürfte
wohl schon das Charakteristikum des Filmwerkes
kurz Umrissen sein. — Ein großes Beiprogramm
und die neue Wochenschau vervollständigen den
Festspielplan . — Am Neujahrstage und am
Sonntag findet um 5 Uhr wieder die beliebte
Fremdenvorstellllng zu billigen Einheitspreisen
von 50 Pf , und 1 RM . statt : abends sind die
Preise etwas erhöht und die Plätze numeriert
und es empfiehlt sich, den Vorverkauf zu be¬
nutzen . An den übrigen Wochentagen werden
gewöhnliche Eintrittspreise erhoben . — Am
Montag , dem 5 Januar , findet mit diesem Film
auch eine volkstümliche Vorstellung zu billigen
Einheitspreisen statt . — Am Neujahrstage und
am Sonntagnachmittag 2 Uhr findet wieder eine
große Jugendvorstellung statt.

Einswarden . Silvesterfeier der Ar¬
beiterjugend.  Die hiesige Gruppe der
Sozialistischen Arbeiterjugend wird auch dies¬
mal die Jahreswende festlich im Jugendheim
auf dem Sportplatz begehen . Die Leitung hat
alles Erdenkliche unternommen , um mit den
Mitgliedern die Jahreswende zu feiern , wie sie
angenehmer und gemütlicher nicht sein kann.
Ab 10 Uhr wird ein kurzes , inhaltreiches Pro¬
gramm geboten werden . Um 12 Uhr treffen sich
die Einswarder und die Nordenhamer SAJ ..
Der Vorstand ladet zu regem Besuch ein und
garantiert für einen recht guten und fröhlichen
Abschluß des Jahres 1930.

Einswarden . Was der Zuschauer beim
Sport sieht.  Ein langjähriger Einwohner
der Gemeinde und Anhänger der Sportbewe¬
gung sendet uns folgende Zuschrift : In den
letzten Jahren war ich ständig Zuschauer bei den
Spielen auf dem Sportplatz des Arbeiter -Turn-
und Sportbundes . Es ist eine Freude für mich
und für viele andere , die Sonntagnachnnttage
dort zu verbringen , zumal Einswarden wenig
andere Abwechslung bietet . Doch vermisse ich
nach den Spielen eine vernünftige Berichterstat¬
tung in unserem „Volksblatt " . Woran dieses
liegt , entzieht sich meiner Kenntnis , doch mag
diese Bemerkung den Berichterstattern der Ver¬
eine ein Ansporn sein. Noch eine weitere An¬
gelegenheit betrifft den Platz . Wenn man in
den Wintermonaten die Sportler sich dort in
Dreck und Schlamm wälzen sieht , kann von Ge¬
sundheitspflege oder Körperkultur ganz gewiß
keine Rede mehr sein. Hier mutz Hilfe geschaf¬
fen werden . Die Sportvereine werden in der
jeutigen Zeit wohl kaum dazu in der Lage
ein . Deshalb gilt es hier , an die Wahl¬

propaganda unserer SPD . zu erinnern : „Schafft
Plätze für Sport und Körperkultur " . Bei etwas
gutem Willen läßt sich doch vieles erreichen , zu¬
mal Material (Schlacken usw .) bei hiesigen
Firmen mit nicht allzu großen Kosten in be¬
liebigen Mengen zu beschaffen sind. Was Ar¬
beitskräfte anbelangt,, .glaube ist, stellen sich die
Sportler zumal ein großer Teil arbeitslos ist,
zur Aufbesserung ihres Platzes wohl freiwillig
zur Verfügung . Es ist hohe Zeit , datz in Vieser
Sache auch in unserer Gemeinde etwas geschaf¬
fen wird.

Unangenehme Rolle.
Die Mutter : „Junge , Junge , deine schöne

neue Hose hat ja lauter Löcher."
Pista : „Ach, Mama , wir haben Kaufladen

gespielt und da war ich der Emmentaler ."



Aus Brake und Umgegend.
Um die Jahreswende . Mit dem heutigen

Tage neigt sich auch das Jahr 1930 seinem Enve
zu . Wiederum ist ein Jahr , sind 365 Tage voll
von Hoffnungen , die nicht selten zur Enttäu¬
schung führten , in die nicht rastenoe Zeit der
Vergangenheit übergegangen . Die Geoanken
der Allgemeinheit und des öffentlichen Lebens
in Brake zugewandt , durfte man zu Anfang
dieses Jahres einige berechtigte Hoffnungen auf
Aufwärtsbewegung in wirtschaftlicher und kom-
munsipolitischer Hinsicht hegen . In Anbetracht
der zurückliegenden Jahre , die für die Stadt
Brake Notjahre erster Ordnung waren und
geradezu zur Katastrophe des Gemeinwesens zu
werden drohten , stand das Jahr 1930 unter
einem etwas günstigeren Stern . Wenn auch
dir Stadt noch notleidend war und von den
Bürgern zur Gesundung der Verhältnisse Son-
dersteuern erhoben werden mußten , die wahr¬
lich für viele schon von schwerwiegender Be¬
deutung waren , so konnte doch die drohende
Katastrophe abgewandt und geordnete Verhält¬
nisse angebahnt werden . Wirtschaftlich gesehen
haben sich alle Hoffnungen auf eine Aufwärts¬
entwicklung als trügerisch erwiesen . Werften
und Industrie sind immer mehr zurückgegangen.
Die Zahlen der Erwerbslosen stiegen höher und
höher und jetzt am Jahresschlutz ist kein Enve
der sich weiter aufwärts bewegenden Zahlen
abzusshen . Die frei gewordenen Arbeitskräfre
konnten in produktiver Arbeit nicht oder nur in
nicht nennenswertem Maße untergebracht wer¬
den . Die Auswirkungen auf die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse im Kleinhandel und Hand¬
werk blieben naturgemäß nicht aus . Das gibt
keine Veranlassung , nun seine enttäuschten
Hoffnungen auf das Jahr 1931 übertragen zu
wollen . Die innen - und außenpolitischen wie
auch die wirtschaftlichen Belange des Reiches
in den letzten Wochen und Monaten werfen ihre
Schatten über den Staat und die Gemeinden
und verdunkeln den Ausblick auf die Zukunft.
Ernste Aufgaben stehen bevor ; das Problem der
Arbeitslosigkeit zu lösen ist auch nicht zuletzt
von der Tätigkeit in den Gemeinden abhängig.
So muß auch von Brake aus erhöhtes Augen¬
merk auf die Gestaltung der Dinge im Hafen-
Letrieb und den Ausbau der Hafenanlagen ge¬
richtet werden , damit mit der Fertigstellung des
Küstenkanals durch den Umschlag von Gütern
Arbeitsmöglichkeiten geschaffen werden . Der
dann einsetzende erhöhte Schiffsverkehr wird
ein Aufleben der Werftindustrie und der
Wirtschaft im allgemeinen nach sich ziehen . —
Wie aber das nun vor uns liegende Jahr 193l
sich kommunalpolitisch gestalten wird , läßt
einigen Pessimismus aufkommen . Die eben erst
angobahnten besseren Finanzverhältnisse auf
dem Rathaus werden von den Notverordnun¬
gen , die zur Sanierung der Reichsfinanzen er¬
lassen wurden wieder total erschüttert werden.
Der neue Stadtrat , der in Kürze sein Amt an-
treten wird , ist um die ihm im nächsten Jahre
gestellten Aufgaben nicht zu beneiden . Es wäre
aber verfehlt , an der Schwelle des neuen Jah¬
res betrübten Sinnes der Zukunft entgegenzu-
schauen . Festen Willens sein und bleiben und
mit frischer Tatkraft hinein ins neue Jabr,
dann wird hoffentlich am nächsten Silvester ein
etwas geebneter Weg vor uns liegen.

Vom Schützenverein . Die vom Broker
Schützenverein veranstaltete Weihnachtsfeier mit
Ball war sehr stark besucht. Der Vergnügungs¬
ausschuß hatte es verstanden , der Veranstaltung
ein recht weihnachtliches Gepräge zu geben und
so war bald fröhliche Weihnachtsstimmung vor¬
handen . Um 12 Uhr wurde vom 1. Vorsitzenden
der stadtbekannte Vater Diekmann zum 82. Ge¬
burtstag durch Ueberreichung eines großen
Frühstückskorbes geehrt und mit beredten Wor¬
ten gefeiert . Mehr als 25 Jahre versieht Vater
Diekmann im Schützenverein den Botendienst.
Die Schützenbrüder ließen es sich nicht nehmen,
mit einem dreifach kräftigen „Gut Schutz" ihren
Vater Diekmann auch zu Hägen. Nur zu schnell
vergingen in vergnügter Schützenstimmung die
Feierstunden . Der Broker Schützenverein kann
aber auch diese Veranstaltung als „Gut ver¬
laufen " verbuchen.

Kleinrentner - Unterstützung . Die Unter¬
stützung der Kleinrentner wird am Freitag , dem
2. Januar , vormittags von 9 bis 1 Uhr , in der
Stadtkämmerei ausbezahlt.

Arbeiterwohlfahrtslose . Die Seriengewinne
zu 2 RM . werden Bahnhofstratze 4 ausgegeben.

Ilocdwestdrutche
KimdAa«.

Heidmühle . Autounfall.  Ein mit zwei
Reisenden besetzter Opelwagen erlitt in der
Nacht vom Montag auf Dienstag beim Kaffee¬
haus Barkel einen noch glimpflich verlaufenen
Unfall . Auf dem matschigen Sommerweg ge¬
riet das Auto ins Schleudern und kippte um.
Beide Fahrer blieben unverletzt . Vom Auto
wurde die Windschutzscheibe und das Verdeck
vernichtet . Am anderen Morgen wurde der
Wagen aufgerichtet und konnte dann die Fahrt
fortgesetzt werden.

Schortens . Sportplatz mit Turn¬
halle.  Die Freie Turnerschaft e. V . Schortens
kaufte das am Mühlenweg gelegene Grundstück
nebst Gebäude von dem Strafanstaltswachtmeister
W . Dartsch durch den Auktionator Albers in
Jever für 2600 RM . Das Grundstück zur Grütze
von 10 670 Quadratmeter , eignet sich, der zen¬
tralen Lage wegen , ganz besonders zum Sport¬
platz . Das Gebäude , durch einige Aenderungen,
zur Turnhalle . Da in der Gemeinde Schortens
noch keine Turnhalle vorhanden ist, auch nicht
für die Schulen , ist dieser Ankauf nur zu
begrüßen . Dem eisernen Willen und der großen
Opferfreudigksit der Mitglieder und Gönner
des Vereins ist das begonnene Werk zu verdan¬
ken. Aber noch größeren Opfermut bedarf es,
um es zu vollenden . Ab 1. Januar gibt der
Verein Anteilscheine zu 5 RM . und Bausteine
zu 10 Pfennig aus , die jeder nach besten Kräften
in Anspruch nehmen kann.

t . Zetel . Eemeinderatssitzung . In
Renke Hobbies Gasthof trat der Gemeinderat
zu seiner letzten Sitzung vor Ablösung durch
den neuen Eemeinderat zusammen . Die Jahres¬
abrechnung zeigt in der Gemeindekasie einen

Der Duft, der eine schöne fron begleitet . . .
Eine indiskrete Geschichte um ein diskretes Geschirr.

(Berliner Bericht .) Marie Bohner hat
sich vor dem Richter wegen Ehrenbeleidigung
zu verantworten . Wegen einer Art der Beleidi-
gung , die selbst den manches gewohnten Juristen
lospoltern läßt:

„Was Sie sich da erlaubt haben , spottet
jeder Beschreibung Sie haben ein Geschirr,
das sonst nur in der Nacht verwendet wird,
samt Inhalt dem Herrn Franz Endemann über
den Kopf gestülpt ."

„Schtimmt , Herr Rat . wahrhaftsten Jott,
det stimmt . Det ha 'ck femacht ."

„Und warum , wenn ich fragen darf ? "
„Ach, det is ne traurste Jeschichte . Det kommt

vom Schnaps ."
„Sie wollen sich also damit herausreden , daß

Sie betrunken waren ? "
„Nee , der Schnaps is schuld, wo nämlich

mein Oller trinkt . Jede Woche mutz ick for den
Süffel die Schnapsrechnung bezahlen . Det
macht manchmal fuffzehn Mark , un denn blei¬
ben mir von det fanze Stempelfeld — von
de Arbeetslosenfürsorfe — bare fünf Märker
zurück."

„Und weil nun der Kläger die Trinkschuld
Ihres Mannes einkassieren wollte , haben Sie
ihn . . . haben Sie ihn . . . auf solche Weise . .
ua . sagen wir . getauft ? "

„Na . det war ja nich det erste Mal ."
„Was ? Sie haben schon öfters Leute be¬

gossen? "
„Aba nich doch, nich doch . . . Ick meene,

wat der Franz is . der is schon öfters einkas¬
sieren jekommen . Un ick jache Ihnen . Herr
Richta , det tut in de Seele weh , eenen Schnaps
zu bezahlen , den Se nich selba schaffen Ham.
Det wird Ihn ' doch ooch so fehn . . ."

„Aber so fertigt man doch nicht einen Gläu¬

biger ab . Wo kämen wir denn hin , wenn sich
diese Methode einbürgern wollte ."

„Ach, det is nich anzunehm . Herr Richta,
die Nachttöppe sind ja schon fanz unmodern je¬
worden . . . llebrifens soll der Franz mein'
Ollen denn eben nich zum Saufen mitnehm ' . ."

„Da hat die Frau nicht ganz Unrecht . Herr
Endemann ."

Endemann legt die Hand auf die Stelle,
unter der er sein Herz vermutet : „Ja . wissen
Se , Herr Richta . mir blutet direkt det Herz,
wenn ihr Mann mich um een Pump anbetielt.
Na . un denn laß ick eben beim Wirt anschrei¬
ben . Na , und wie ick neulich zu ihr komme,
von wejen det Jeld , da nimmt se ohne een
Wort zu fachen . . ."

„Det is nich wahr . Ick habe fesacht : Jetzt
wer ich dir den Schnaps bezahlen ! . . . un denn
Hab ick zu den Topp jeiriffen . . ."

„Jaja, " wehrt der Richter ängstlich ab , „wir
wissen schon, Sie brauchen nicht ausführlicher
zu werden ."

„Nach Mastlöckchen hat 's nich ferochen,"
murrt der begossene Endemann tief gekränkt.
„Ick Hab imma ianz andere Vorstellungen je¬
habt , von den Duft , der eene schöne Frau be¬
ileitet . . ."

„Jetzt hören Sie endlich auf . . ."
„Direkt blind bin ick jewesen . Ick hätte een

Ooge valiern könn ' . . . Schwer bestraft mutz
die Frau wer 'n . . . Sowat fordert Rache . ."

Er strahlt , als das Urteil ergeht : Zwei Tage
Haft.

„So is richtig . . . knacken mutz je. knacken."
Seine weiteren Ergüsse nimmt ihm die Ver¬

urteilte aus dem Mund:
„Un allens weien den Schnaps , wo nichmal

ick selbst . . . Ick berufe !"

Ueberschutz von 36 552 Mark . Die Gesamtaus¬
gaben betrugen 182189 Mark . In der Bolks-
schulkasse stehen in der Abteilung Baulast Ein¬
nahmen von 4089 Mark Ausgaben in Höhe
von 2517 Mark gegenüber . In der Pers . Last
betragen die Einnahmen 73 998 Mark und die
Ausgaben 74 580 Mark . Es entsteht ein Vor¬
schuß von 591 Mark . In der Wohlfahrtskasse
stehen Einnahmen von 13 259 Mark Ausgaben
in Höhe von 16 940 Mark entgegen . Die lleber-
schreitungen wurden bewilligt und dem Rech¬
nungsführer Entlastung erteilt . — Ein Schrei¬
ben des Ministeriums , in welchem aus Spar¬
samkeitsgründen auf eine Aufhebung der
Schule in Driefel hingewiesen und um Angabe
der Zahl der dort unterrichteten Kinder sowie
der für die kommenden Jahre bestimmt zu er¬
warteten Schüler gebeten wird , wurde dem
Schulvorstand überwiesen . Der Gemeinderat
gab der Ansicht Ausdruck , daß eine Aufhebung
unter keinen Umständen in Frage kommen
dürfe . Einer Eingabe um Einfriedigung des Ge¬
nreindesportplatzes in Bohlenberge soll nach Be¬
sichtigung durch die Wegekommission und Vor¬
schlägen der Vereine stattgegeben werden . .

Rastede . Silvesterfeier der freien
Turner.  Die Silvesterfeier der Freien
Turnerschaft „Verein für Sport und Körper¬
pflege " wird wieder der Anziehungspunkt aller
Rasteder sein. Der Festausschuß sowie alle Mit¬
glieder sind bestrebt , jedem etwas Gutes zu bie¬
ten . Die Knaben -ALteilung wird um 8 Uhr
ihr Können zeigen . Ueberraschungen aller Art
finden statt . Eine Saal -Verlosung wird wie¬
der gute Gewinne erzielen lassen.

Rastede . Partejoersammlung.  Auf
die am Sonntag , dem 4. Januar , angesetzte
Generalversammlung wird nochmals ganz be¬
sonders hingewiesen . Der ' Genosse Lankenau
wird einen Vortrag über die wichtigsten An¬
gelegenheiten halten . Auch sonst sind nocb inter¬
essante Ausführungen zu erwarten . Alle Partei¬
freunde und Gönner haben ebenfalls Zutritt.
Die Versammlung findet nachmittags 4 Uhr im
„Kleibroker Hof" statt.

Friedeburg . Nazi als Messerhelden.
Zu einer wilden Schlägerei kam es in einer
Wirtschaft in Upschört zwischen Nationalsoziali¬
sten und Anhänger einer anderen politischen
Richtung - Ueber die von letzeren in fachlicher
Weife geführte politische Auseinandersetzung
wurden die Nazis , erhöht durch den Umstand , daß
in einem „Heil Hitler " nicht eingestimmt wurde,
derart in Wut versetzt , daß diese kurzerhand auf
die Anwesenden , selbst auf unbeteiligte Gäste.
einMugen , wobei Bierflaschen und das Messer
die Hauptrolle spielten . Mehrere Personen er¬
litten ernste Verletzungen . Erst durch das ener¬
gische Eingreifen hinzukommender Personen
konnte die Ruhe wieder hergeftellt werden.

Fuhrenkamp . Der Dachs im Hühner-
st a l l . Einen glücklichen Fang machte der Kauf¬
mann Sofath Hierselbst , indem er einen in feinen

Schachmeister Akjechin,  der sich auf einer
Turnierreise in Jugoslavien befand , ist, wie
gemeldet , wie durch ein Wunder in Esseg

dem Verbrennungstode entgangen.

Die vergessene Nutz vom Weihnachtsbaum.

Ein Geschichte ohne Worte.

Hühnerstall eingedrungenen Dachs lebendig ein¬
fing . Es handelt sich um ein selten prachtvolles
Tier im Gewicht von annähernd 40 Pfund . Das
Auftauchen bedeutet zu dieser Jahreszeit eine
Seltenheit , da sich der Dachs sonst allgemein be¬
reits gegen Ende November in den Winterschlaf
begibt.

Aus dem Oldenburger Lande.
Saison - und Inventur -Ausverkäufe.

Die Industrie - und Handelskammer schreibt
uns : Nach der Bekanntmachung des Ministe¬
riums des Innern vom 16. Dezember 1926 dür¬
fen Saison - und Inventur -Ausverkäufe , die in
der Ankündigung als solche bezeichnet werden
müssen , und im ordentlichen Geschäftsverkehr
üblich sind, innerhalb eines Kalenderjahres
nur zweimal stattfinden , und zwar entweder
zwei Saison -Ausverkäufe oder ein Saison - und
ein Inventur -Ausverkauf . Sie sind nur vom
10. Januar bis zum 20. Februar und vom
20. Juli bis zum 30. August jeden Jahres ge¬
stattet und dürfen die Dauer von zwei Wochen
nicht überschreiten.

In dieser Zeit der Saison - und Inventur-
Ausverkäufe ist den Kaufleuten Gelegenheit
geboten , in der Form des Ausverkaufs alle die
Waren , die im regelmäßigen Geschäftsverkehr
nicht verkauft worden sind, abzustotzen. Es
wird darauf hingewiesen , daß Sonder -Verkaufs-
Veranstaltungen unmittelbar vor und nach die¬
sen Saison - und Inventur -Ausverkäufen nicht
gestattet sind.

Gefängnis in Brand.
Im dänischen Landesgefängnis auf der

Festung Akershaus brach ein Erotzfeuer aus.
Als die mehr als hundert Gefangenen , meist
Mörder und Schwerverbrecher , aus ihren Zellen
geführt wurden , unternahmen sie unter Be¬
drohung des Wachtpersonals einen Ausbruchs¬
versuch, der aber durch herbeigerufene Soldaten
und Polizisten vereitelt wurde . Nachdem das
Feuer gelöscht war . ließen sich die Gefangenen
ruhig abführen.

eilerLtur.
Stadtrat Walter Friedländer : „Jugendrecht

«nd Jugendpflege ", ein Handbuch des deutschen
Jugendrechts , 119 Seiten . Kart . 1,70 RM.
Arbeiterjugend -Verlag , Berlin SW . 61. 1930.
Schon lange ist die Schaffung eines einheitlichen
Jugendrechts eine Forderung der Jugendver-

Lände , Die in allen möglichen Gesetzen zer¬
streuten Bestimmungen über die Rechtsstellung
der Jugend sollen in einem umfassenden
Jugendgesetz zusammengefaßt werden . Solange
dieses große Jugendgesetz noch nicht existier !,
haben unsere Jugendführer die schwierige Auf¬
gabe . sich über die bestehenden Rechtslagen aus
den verschiedensten Gesetzessammlungen zu in¬
formieren Sie werden es deshalb lebhaft be¬
grüßen . wenn ihnen vom Arbeiterjugenoverlag
ein praktisches Handbuch über Jugendrecht und
Jugendpflege zur Verfügung gestellt wird , in
dem die gesamte Materie lückenlos , klar und
übersichtlich behandelt wird . Der Verfasser,
Stadtrat Walter Friedländer , ist ein anerkann¬
ter Sachverständiger auf diesem Gebiet und
steht auch als Leiter des städtischen Jugend¬
amtes in Berlin mitten in der Praxis . Seine
Schrift zerfällt in fünf Teile . Der erste behan¬
delt Rechtsfragen der Jugendpflege und
Jugendbewegung , darunter den gegenwärtigen
Stand der Jugendpflege , die Aufgabe der Ju¬
gendämter , die Rechtsstellung der Jugendorga¬
nisationen , die Regelung der Haftpflicht usw.
Der zweite Teil logt die allgemeine Rechts¬
stellung der Jugendlichen dar . den gewerblichen
Jugendschutz , das Lehrlingswesen usw. Der
dritte Teil handelt von der Jugendfürsorge,
dem Schutz der Jugend gegen gesundheitliche
und geistige Gefahren . Im vierten Teil endlich
wird die Stellung der Jugend im Strafrecht er¬
örtert . .Ein ausführliches Literaturverzeichnis
und Sachregister beschließt das Buch. Es ist
durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Rechne richtig . Zum Selbstunterricht . Von
Dr . W . Schjerning . Preis 1,25 RM Verlag
Wilh . Stollfutz.  Bonn . Das vorliegende
Bändchen aus der Sammlung „Hilf dir selbst"
enthält eine kurze aber gründliche Darstellung
der Regeln für das Rechnen mit unbekannten
und bekannten Zahlen , gemeinen und Dezimal¬
brüchen . Jedermann soll durch Selbstunterricht
in den Stand gesetzt werden , seine Rechenkennt¬
nisse zu erweitern oder zu festigen . Der Ver¬
fasser hat auf Grund langjähriger praktischer
Unterrichtserfahrung alles in leicht verständ¬
licher Weise dargestellt und das Bändchen wird
allen Lernbeflissenen vorzügliche Dienste leisten.

Die einfache Buchführung . Verlag Wilh.
Stollfutz,  Bonn . 1,25 RM . Dieses hand¬
liche Büchlein aus der Bekannten Sammlung
„Hilf dir selbst", von einem alten Praktiker
verfaßt , ist in neuer Auflage erschienen . In
gemeinverständlicher Weise ist dieses Bändchen
verfaßt und kann allen denen empfohlen werden,
welche sich das Mindestmaß der Buchführung
zulegen und sich vor allem selbst darin orien¬
tieren wollen . Nicht nur Gewerbetreibenden,
auch jüngeren Angestellten und insbesondere
auch Handwerkern wird dieses Büchlein gute
Dienste leisten.

Das Magazin . Die soeben erschienene Ja¬
nuarnummer der Zeitschrift „Das Magazin"
bringt als Besonderheit die Ausschreibung zur
Wahl der „Miß Eermany 193l " . Jedes Mäd¬
chen deutscher Nationalität im Alter von 17 bis
25 Jahren kann sich daran beteiligen , voraus¬
gesetzt natürlich , daß sie auch wirklich hübsch ist.Aber auch sonst überrascht dieses Blatt wieosr
einmal durch köstliche Einfälle wie mit einem
„Illustrierten Börsenbericht " , einer mimischen
Groteske „Maust , süß warst du heut nacht ", mit
humorvollen Antworten auf die Gewissensfrage
„Haben Sie Taktgefühl ?" und der photogra¬
phisch sensationellen Bilderfolge „Ich fliege mir
Udet !" — „Damen der Gesellschaft spielen Ko¬
mödie ". „Der Weihnachtspelz " , „Wie itzt man
Austern ?" „Berliner Denkmäler irn . Volkswitz ",
„Neue Gesichter im neuen Jahre " , sowie eine
Reihe erstrangiger Motographren von Bildnis¬
künstlern aus aller Welt , Novellen von Polgar,
Birabeau und Maurice Renard und ein paar
neue Tiertypen englischer und französischer
Karikaturisten , die sich im Nu Vas Herz des
Publikums erobern werden , leisten Gewähr für
ein paar Stunden der Zerstreuung und Unter¬
haltung . Das Heft kann durch unsere Buchhand¬
lung bezogen werden.

„Die Gemeinde ." Beste kommunalpolitische
Information gibt „Die Gemeinde " . Das neue
Heft bringt einen Artikel über Sparmaßnah¬
men auf dem Gebiete des Schulwesens . An
dem Beispiel einer Kleinstadt wird zahlenmäßig
belegt , wie vorteilhaft die Kommunen auch
finanziell abschneiden , wenn sie die teure Mit¬
telschule umbauen in eine gehobene Abteilung
der Volksschule . Im Zeichen der Finanznot
wird dieses Zahlenbeispiel allgemein begrüßt
werden . Viele Anregungen für die Praxis
enthält die Abhandlung über das Beschasfungs-
und Lieferungswesen der Gemeinden . Für die
Land - und Kleingemeinden wird das Thema
Einheitshaushaltsplan eingehend behandelt.
Ausführlich ist der Bericht über die Tagung
des Verbandes preußischer Landgemeinden in
Berlin . Die Landgemeinderundschau gibt
Beispiele und Anregungen aus der Praxis und
berichtet über die neuen Verordnungen . Die
Kommunale Rundschau bringt einen Bericht
über die Tagung der sozialdemokratischen Kom¬
munalpolitiker in Berlin , bei der der Genosse
Asch, Frankfurt a. M ., ein ausführliches Re¬
ferat über die aktuellen Finanz - und Steuer¬
fragen hielt . Weiter informiert die Rundschau
über alle aktuellen kommunalen Probleme in
übersichtlicher und anschaulicher Art . — Heft¬
preis 50 Pf . Bestellungen nehmen alle Volks¬
buchhandlungen . Postanstalten und der Verlag
I . H. W . Dietz Nachf . G. m. b. H.. Berlin SW.
68, Lindenstraße 3, entgegen.

Preußische Landespfandbriefanstalt , Berlin.
Im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe
empfiehlt die Preußische Landespfandbrief-
anstalt in Berlin W . 8, Mohrenstraße 7/8 , zum
bevorstehenden Anlagetermin ihre reichs¬
mündelsicheren Goldmark - Psand-
briefe  und Eoldmark -Kommunal -Obligati-
onen als hochverzinsliche Kapitalanlage . Die
Zinsauszahlung erfolgt nach dem Wegfall des
Kapitalertragssteuerabzuges ohne jede Kür¬
zung .. Lieferbar sind Abschnitte zu 100, 200,
500, 1000 und 5000 Eoldmark . Bestellun¬
gen  werden entgegengenommen von allen
Banken  und Bankiers , Spar - und Giro¬
kassen.  Kreditgenossenschaften und von der
Anstalt selbst.



Dezember : Bei einem Zusammenstoß zwischen Eisen-öahnzng und Straßenbahnwagen wurden am 3. in Lenin¬
grad 28 Fahrgäste getötet . — Der chinesischeDampfer „SienTao " sank am 6. und begrub 399 Personen in den Wellen . —
Ein noch ungeklärter Nebel brachte am 7. im Maas-
Tale 63 Menschen ums Leben. — Der 12. brachte das Ver¬bot des Remarque -Filmes . — Auf Java wurden am IS.durch einen Vulkanausbruch 100 Menschen getötet.

Nie Toten ües Jahres.
Januar : Die Kammersängerin Therese Malten,

18SS in Insterburg geboren , starb am 2. Januar in Zschieren.— Am 3. hat sich der 63jährige Berliner Theaterdirektor
und Luitsptelautor Leo Walter Stein  in seiner Woh¬
nung erschossen. — Ulrich Graf von Schwerin.  Kal.Preuß . Wirkl . Geheimer Rat , a. o. Gesandter und bev.
Minister a. D ., starb am 4. Januar im 66. Lebensjahre in
Dresden . — Gras Nikolaus von Seebach,  der letzte
Generalintendant der Dresdener Hofbühnen , starb,76 Jahre alt . am 12. Januar . — Emmi Destinn.  die
berühmte Opernsängerin , verschied am 29. in Böhmisch-Budweis an einem Herzschlag.

Februar : Der Königsberger Gynäkologe Prof . vr.3 ang «meister  ist am 4. einem Herzschlag erlegen. —
Hofrat Max Schreiber»  der Gründer und langjährigeVerleger der „Meggendorfer Blätter ", ist am 14. im Alter
von 89 Jahren in Eßlingen gestorben . — In Oebisfelde am
18. tm 83. Lebensjahre der Tambour von St . Privat.
Friedrich Heinrich Rohde. — Der deutsche Gesandte
in Belgrad . vr . Köster,  gleichfalls am 18. — ProfessorJosef Futterer,  der Münchener Maler , ist im Altervon öS Jahren am 22. Februar gestorben.

März : Großadmiral von Ttrvttz  verschieb am 6. im
Alter von nahezu 81 Jahren im Sanatorium Ebenhausen
im Isartal . — Kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres
am 19. März in Bückeburg Exzellenz von Bretten-
bach,  früherer Staatsmtnister und Minister für öffentliche
Arbeiten . — Der Präsident der Bereinigten Staaten in den
Jahren 1S9S bis 1813. William Taft,  am 0. März . —
General Prtmo de Rivera  plötzlich am 16. März . —Am 17. wurde der Vortragskünstler M « reell Salzer
durch Tob vom Podium abgerusen . Er ist nur Sk Jahre alt
geworden - — Der ehemalige Premierminister und konser¬
vative Führer Lord Balsour  tm Alter von 82 Jahrenam IS. März.

April : Fra « Costma Wagner  ist am 1. April imAlter von S3 Jahren gestorben . — Die Königin Vik¬
toria von Schweden  verschied am 4. in Rom infolge
eines Herzschlages . Sie wurde am 7. August 1862 geboren,war eine badischePrinzessin und Enkelin Kaiser Wilhelms I.
— Am S. April verschied der Kunstmaler Stegmund
Kaulbach  t « Hannover im Alter von 7ö Jahren . — Am18. folgte ihm sein Kollege, der ehemalige Berliner Vor¬
sitzende des Reichsverbandes bildender Minstler Prof . vr.
MaxFletscher . im  Alter von 6S Jahren in die Ewigkeitnach.

Mai : Geh. Rat Prof . vr . Volkelt  ist kurz vor Vollen¬
dung seines 62. Lebensjahres am 8. Mai gestorben . — Am
18. Mai verschied der reckenhafte Nordlandfahrer Fridtjof
Nansen  tm Alter von 6S Jahren in Oslo . Damit ist ein
Mensch und Forscher von dieser Welt gegangen , dem unsere
Sympathie von jeher galt . Er war ein Freund Deutsch¬
lands . — Am gleichen Tage segnete das Zeitliche Frau
vr . st. o. Helene Lange,  die Beteranin der Frauen¬
bewegung , nach langem Leiden im Alter von 83 Jahren . —Am 15. verschied die Schauspielerin Maria Orska  an
Sen Folgen einer Veronalvergiftung . — Am 21. starb der
frühere Senatsprästdent beim Reichsgericht vr . Nieöner.

Juni : Der in den bekannten Grnndstücksskandal ver¬
wickelte frühere Berliner Stadtrat Paul Busch  ist am
1. Juni tm Moabiter Krankenhaus gestorben . — Am 19.
verschied im 79. Lebensjahre der Wirkl . Gehetmrat Pros.
Adolf v. Harnack,  vr . tllsol . ot pllil., vr . wsä . st zur. st. o.,
Präsident der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft zur Förderung der
Wissenschaften. — Der 11. raffte den früheren „Fliegende-
Blätter "-Zeichner Hermann Schliettgen  im Altervon 71 Jahren hinweg.

Juli : Am S. Juli ist die Fürstin -Witwe Marie von
Schwarzburg - Sondershausen  im 86. Lebensjahre
gestorben - — Julius Hart,  der Dichter und Kritiker,
verschied am 7. an den Folgen einer Grippeerkrankung im

Alter von 71 Jahren . Er wurde am 9. April 1859 in
Münster geboren . — Der Schriftsteller Conan Doyle
71 Jahre alt , am 8. Juli an einem Herzleiden - Er ist der
Schöpfer der bekannten Sherlock -Holmes -Romane . — vr
Hermann Dietrich,  Geheimer Justizrat , bis 1924
Vizepräsident der Deutschen Nationalversammlung und des
Deutschen Reichstages , im Alter von 74 Jahren am 8. Juli.
— Am 19. verschied General der Kavallerie a. D. Frei¬
herr Friedrich von Bernhardt.  83 Jahre alt , in
Kunersdorf (Schlesien-, — Am 13. der oldenburaische
Ministerpräsident von Finckh in St . Blasien tm
71. Lebensjahr . — Emil Claar.  der ehemalige Intendant
der Frankfurter Theater , starb am 28. Juli tm 88. Lebens¬
jahre in Frankfurt am Main . — Am gleichen Tage der
Schauspieler Rudolf Schtlökraut  in Hollywood an
Herzschwäche.

August : Im öS. Lebensjahre verstarb am 3. August in
Karlsruhe der demokratische Reichstaqsabqeordnete vr.
Ludwig Haas. — Der 4. raffte Siegfried Wagner
plötzlich hinweg . — Am 5. August in Hannover Generalder Infanterie a. D . Paulus von Stolzmann.  Er
wurde 1863 in Stollberg am Harz geboren . — General
Walter Reinhardt,  der letzte preußische Kriegs-
Minister und erste Ches des neuen Heeres , ist am 9. August
seinem schweren Leiden erlegen . — Der frühere preußische
Justtzmintster vr . Hugo Am Zehnhoff  verschied am
23. in Düsseldorf . Er war am 11. Februar 1855 geborenund Mitglied der Zentrumspartet . — Geh. Hosrat vr . pstil.vr . in§. e. st-, vr . axr . li. c. Paul Wagner  ist am 25.in Darmstadt tm 89. Lebensjahre gestorben . — Gehetmrat
Prof . vr . Eduard Meyer,  der Historiker an der Ber¬
liner Universität , am 31. tm 76. Lebensjahre.

September : Vr . Th . v- Ohlshausen,  seit 1922 Prä¬
sident des Direktoriums der Retchsverstcherungsanstalt kür
Angestellte , starb am 3. in Berlin im 53. Lebensjahre . —
Am 19. verschied der Verleger Eugen Dieöerichs  in
Jena im 63. Lebensjahre . — Der frühere Kommandierende
General des Hl . Armeekorps , Freiherr Ludwig vonGeb -
sattel,  ist am 21. in einer Münchener Klinik nach einer
Operation tm 74. Lebensjahr gestorben . — Generalfeld¬
marschall Prinz Leopold von Bayern  ist am 28. in
Alter von 84 Jahren im Leuchtenbergpalais an Alters¬
schwäche verstorben . Der Prinz war am 2. Februar 1846
als zweiter Sohn des nachmalige » Prinzregenten Luitpold
geboren . — Lord Birkenhead,  der Führer des rechten
Flügels der Konservativen im englischen Oberhause , starbam 89. September im 58. Lebensjahre.

Oktober : Generaloberarzt vr . Arthur Wegener  in
Chemnitz ist am 19. Oktober im 69. Lebensjahre gestorben.
Mit ihm verliert die deutsche Aerzteschaft einen ihrer her¬
vorragendsten Stanöesvertreter . — OttoDierichs.  Ver¬
leger des Bochumer Anzeigers , verschied am 15. in Bochumim 62. Lebensjahre . Der Verewigte war in zahlreichen
Ehrenämtern tätig . — Geheimer Baurat Eugen Dral¬
linge r,  ein geborener Heidelberger , ist. 72 Jahre alt . am
24. gestorben . Vor allem war er bekannt als der letzte über¬
lebende Baumeister des königlichen Romantikers und Bau¬
herrn Ludwig II . von Bayern . — Am 28. in Hirschberg
(Niesengebirge ) Generalleutnant a. D . Hans v. Carlo-
witz  im 74. Lebensjahre . Hans v. Carlowitz hat sich be¬
sondere Verdienste um das Kartenwerk der sächsischen
Landesaufnahme erworben.

November : In München verschied am 1. November Pro¬
fessor Felix Berber  im 69. Lebensjahre . — In seinem
Heimatort Ptnerolo in der Nähe von Turin am 5. im
Alter von 69 Jahren der ehemalige italienische Minister¬
präsident Luigi Facta. — Der Opernsänger Peter
Kreuder  ist am S. einem Herzschlag erlegen . Er stand
im 61. Lebensjahre . — Die bekannte Schriftstellerin An¬selm « Heine  verschied am 8. November in Berlin im
Alter von 75 Jahren . — Die frühere deutschnationale Ab¬
geordnete zur Nationalversammlung , vr . Käthe Schtr-macher,  starb in Meran im 66. Lebensjahre am 19. —Am 26. November starb Nansens Begleiter , der Kapitän
Ser „Fram ", Otto Soerörup,  im 76. Lebensjahre.

Dezember : Am 1. Dezember starb der Sozialdemokrat
Adolf Hoffman », genannt der „Zehn -Gebote -Hoffmann ",im 72. Jahre . Er war im Deutschen Reichstage wie auch
im Preußischen Landtage einer der gefürchtetsten und schlag¬
fertigsten Zwischenrufer . — Geheimrat vr . Porsch  ver¬schied am 7. Dezember . 76 Jahre alt . Porsch war fast
59 Jahre Parlamentarier und 29 Jahre Vorsitzender der
Zentrumspartei im Preußischen Landtage.

Mrkbükke auf üss Nähr ISZO
SekllM zum„Volksblatt"

Kolitik, Wirtschaft, Kunst unü
Wissenschaft.

Das Jahr 1939 ist besonders reich an Erinnerungen,
neuen , älteren und alten . Soweit sie allgemeiner Natur
gewesen, sollen hier die bedeutendsten kurz in das Gedächt¬nis zurückgerufen werden.

Jaunar : Am 4. Januar erfüllten sich 59 Jahre nach dem
Tode von Anselm Feuerbach,  der in Düsseldorf,
München und Paris den Pinsel führte und in Venedig
am 4. Januar 1889 seinen Geist aufgab . — Hans von
Bülow.  der Musiker , wurde vor 199 Jahren , am
8. Januar 1839, in Dresden geboren . 1855 heiratete er
Liszts Tochter Cosima, die spätere Gattin Richard Wagners.
Er starb am 12. Februar 1894 in Kairo . — Am 8. Januar
feierte Italien  die Hochzeit seines Kronprinzen Humbert
mit der belgischen Prinzessin Maria Joss . — Die beiden
Münchener Bürgermeister  überreichten am 16.
dem Reichspräsidenten von Hindenburg den Ehrenbürger-bries der Stadt München . — General Karl Litzmann,
der Held von Brzeziny und Kowno , wurde am 22. Januar
89 Jahre alt.

Februar : Adolf von Menzel,  dieser vielseitige
und fruchtbarste Maler , starb vor 25 Jahren , am 9. Februar
1995. — Die tausendjährige Stadt Gandersheim (Harz)
feierte am 9. Februar den tausendjährigen Gedenktag der
Nonne Roswitha , die im Kloster zu Gandersheim wirkte,
und als erste deutsche Frau Legenden , Hymnen . Dramen
und geschichtliche Werke schrieb. — Otto Erich Hart¬
leben.  der feucht-fröhliche Dichter , starb vor 25 Jahren,
am 11- Februar 1905. — Karl von Holtet,  der als
Autor und Bühnenleiter das gemütvolle Lteöerspiel in
Deutschland einbürgerte , starb vor 69 Jahren , am
12. Februar 1889. — Das französische Kabinett Tar-
dieu  ist am 17. Februar zurückgetreten . — Das neue
Kabinett Chautemps  wurde am 21. Februar endgültig
gebildet . Schon am 2. März bildete Tardieu  wiederum
eine neue Regierung . — General -Oberst von Ltnsingen.der letzte Oberkommanöierende in den Marken , wurde am
29. Februar 89 Jahre alt . — Der preußische Minister des
Innern , Grzesinski,  trat am 23. Februar zurück. Zn
seinem Nachfolger wurde der bisherige Oberpräsident der
Provinz Sachsen. Waentig,  ernannt.

März : Reichsbankpräfident vr . Schacht trat am 7. März
von seinem Posten zurück. Der Ausgang der Noung -Gesetze
soll ihn zu diesem Schritt veranlaßt haben . Diese wurden
am 12. März vom Reichstag angenommen . — Einer der
meistgelesensten Dichter seiner Zeit war Paul Heyse,  der
am 15. März 1839 in Berlin das Licht der Welt erblickte.
In München gab er am 2. Juni 1914 seinen Geist auf . —
Robert Hamerling,  Vorkämpfer des Deutschtums in
Oesterreich, wurde am 24. Mürz 1839 tu Kirchberg am Wald
geboren . Er war ein beliebter und vielgelesener Dichter
und lebte bis zu seinem am 13. Juli 1889 erfolgten Tode
in Graz . — Nach Angabe des Norddeutschen Lloyd vom
25. März hat die „Europa"  für die Ueberquerung des
Atlantik nur 4 Tage 16 Stunden und 48 Minuten benötigt.
— Nachdem am 27. März die Reichsregierung
Müller  zurückgetreten war , hat der Reichspräsident am
39. März den Zentrumsabgeordneten vr . Brüning  zum
Reichskanzler ernannt . Generalleutnant a. D . vr . st. o.
Grüner wurde Reichswehrminister , vr . Curtius (DVP .)
Neichsmintster des Auswärtigen , vr . Schätze! (BVP .)
Reichspostminister und Pros - vr . Moldenhauer (DVP .)
Reichsminister der Finanzen - Ferner hat der Reichs¬
präsident vr . Wirth (Zentrum ) zum Reichsminister des

Innern, . Dietrich (Dem .) zum Reichswirtschaftsministervr . Stegerwald (Zentrum ) zum Reichsarbeitsminister
von Gusrard (Zentrum ) zum Neichsverkehrsminister . vr
Schiele (D .-N.) zum Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft , Professor vr . Bredt (Wirtschaftspartei ) zumRetchsminister der Justiz , und Treviranus (Volkskons .)
zum Reichsminister für das besetzte Gebiet ernannt.

April : Der kommunistische Reichsjugendtagführte am 29. April in Leipzig zu Zusammenstößen . Poli¬
zeihauptmann Galle . Polizeioberwachtmeister Kappe und
ein Demonstrant wurden getütet , ein Poltzetbeamter wurde
schwer, drei leichter verletzt . Auch eine Anzahl Demon¬
stranten sind mehr oder weniger schwer verletzt worden . —
Freiherr Ernst von Wolzogen  wurde am 23. April
1855 in Breslau geboren . — Franz Lehar,  der Ope¬
rettenkomponist , wurde vor 69 Jahren , am 39. April 1879in Komorn in Ungarn geboren.

Mai : Das 75. Lebensjahr vollendete am 7. Mat Oskar
von Miller,  bedeutender Ingenieur , verdient um die
Versorgung Bayerns mit elektrischer Kraft und Gründer
des deutschen Museums in München . — Friedrichvon Schillers  125 . Todestag fiel auf den 9. Mai dieses
Jahres . Er war am 19. November 1759 in Marbach ge¬
boren . hat mithin nur ein Alter von 45 Jahren erreicht . —
Nataly v. Knobelsdorff - Brenkenhofs.  unter
ihrem Mädchennamen v. Eschstruth seit Jahrzehnten als
Romanschriftstellerin bekannt , wurde am 14. Mat 79 Jahre
alt . — Der Opernkompontst Karl Goldmark („Königinvon Saba ", „Merlin ", „Heimchen am Herd ") wnrde am
18. Mat 1839 in Kerzthely in Ungarn geboren - Er verschied
1915 in Wien . — Am 29. Mai erklärte LandtagsprästdentWeckel den sächsischen Landtag  für aufgelöst , weil er
sich als arbeitsunfähig erwies . — Am 29. Mai gedachten die
Historiker und Literaturhistoriker des Georg Gottfried
Gervinis.  der an diesem Tage im Jahre 1895 in Darm-
stadt zur Welt kam. Er war einer der „Göttinger Sieben"
und segnete das Zeitliche 1871. — Die Stadt Augsburg
beging am 22. Mai die 499-Jahrfeier der Augsburgischen
Konfession. Den Höhepunkt dieses größten protestantifchen
Volksfestes bildete ein großer historischer Festzug.

Juni : Am 1- Juni sind es 159 Jahre her , baß General
Karl von Clausewitz»  der Verfasser des berühmten,
für die Militärwissenschaft grundlegenden Werkes „Vom
Kriege ", in Burg bei Magdeburg geboren wurde . — Der
ehemalige Staatsmann Graf von Posadowsky-
Wchner  vollendete am 3. Juni kein 85. Lebensjahr . —
Am 6. Juni beging das ehemalige Kaiserhaus die silberne
Hochzeit des Kronprinzenpaares  Wilhelm und
Cecilie . Der Tag wurde auf Schloß Doorn gefeiert . —
Am 9. Juni proklamierte die rumänische National¬
versammlung  Prinz Carol zum König von Rumänien-
— Am 11. Juni verbot der preußische Innenminister das
Tragen der nationalsozialistischen Partei-
Uniform - — Der Weltmetsterschaftskampf  im
Boxen zwischen Max Schmelina und Jack Sharkey am
13. Juni nahm ein überraschend schnelles Ende . In der
4. Runde brachte Sharkey einen regelwidrigen Schlag an,
der seine sofortige Disqualifikation zur Folge hatte . Max
Schmeling wurde zum Weltmeister ausgerufen . — Major
Hermann von Wissmann,  der Äsrikaforscher , starb
vor 25 Jahren , am 15. Juni 1995, erst 52 Jahre alt . 1891
nahm er das ostafrikanische Küstengebiet für Deutschland in
Besitz. — Am 16. Juni fand in Berlin die feierliche Er¬
öffnung Ser 2. Weltkraftkonferenz  statt . — Am
23. Juni konnte das Ergebnis der Landtagswahl in
Sachsen  verkündet werden . Es erhielten Sitze : Sozial¬
demokraten 32, Deutsche Volkspartei 8, Kommunisten 13,
Wirtschaftspartet 19, Deutschnationale 5, Landvolk 5, Natio-



nalsozialisten 14, Demokraten 8, Volksrechtspartei 2, Volks¬nationale Reichsvereinigung 2, Christlichsoziale 2. — DemReichskommissar für die besetzten Gebiete in Wiesbadenwurde am 28. Juni von der interalliierten Rhetnlanö-kommisfion mitgeteilt , Satz das Besatzungsregtmeam 30. Juni 1S30 um 24 Uhr beendet sei. Damit wurdedas gesamte rheinische besetzte Gebiet frei . MillionenMenschen atmeten auf!
Juli : 80 Jahre alt wurde am 10. Juli FerdinandLchrey,  der Schöpfer des Stenographie -Systems Stolze-Schrey. — 900 Jahre erfüllten sich am 12. Juli d. I . seit derGrundsteinlegung des Domes zu Speter  unter KaiserConrad II . — Klara Vtebig,  die bekannte Schrift¬stellerin , feierte am 17. Juli ihren 70. Geburtstag . —Ulrich von Wilamowttz - Möllenöorf,  derklassischePhilologe , beging die seltene Feier des 60jährigenDoktorjubiläums am 20. Juli 1930. — Am 18. Juli erliebder Reichspräsident folgende Verordnung : „Nachdem derReichstag heute beschlossen hat , zu verlangen , daß meineauf Grund des Artikels 48 Ser Reichsverfassung erlassenenVerordnungen vom 10. Juli außer Kraft gesetzt werden,löse ich aus Grund des Artikels 25 der Reichsverfassung denReichstag auf ." — In Köln wurde am 21. Juli dasl9 . Deutsche Bundesschietzen  eröffnet . — Am19. Juli erfolgte die Gründung der Deutschen Staats-aartet . — Die Pariser Julirevolution  begannoor 100 Jahren , am 27. Juli 1830. Karl X . wurde gestürztand der Bürgerkönig Louis Philipp auf den Thron gesetzt.

August : In den Tagen vom 1. bis 5. August fand inöerlin eine Tagung des Deutschen Stenographen¬bundes  statt . — Eine norwegische wissenschaftliche Expe¬dition hat am 6. August auf Withe Island sauf Franz-Fosephs -Land ) die Leiche des schwedischen NordpolforschersÄnürse  gefunden . Die Leiche des im Jahre 1897 ver¬schollenen Forschers ist gut erhalten . — Lr . Käthe Schi r-macher,  die hervorragende deutsche Frauensührerin , feierteam 6. August ihren 65. Geburtstag . — Am 18. Augusthatte der Papst den Bischof von Meißen , vr . ChristianSchreiber,  zum ersten Bischof des neuen Bistums Ber¬lin ernannt . — Franz Joseph,  der verstorbene Kaiseroo» Oesterreich und König von Ungarn , erblickte vor100 Jahren , am 17. August 1830, bas Licht der Welt inWien. Er verschied 1916, 86 Jahre alt . — RatmondPoincars,  französischer Politiker , beging am 20. Augustseinen 70. Geburtstag . — Friedrich Nietzsche,  derKulturphilosoph und Ethiker , der Verkünder des Ueber-menschentums, schloß am 25. August vor 30 Jahren —
55 Jahre alt — in Weimar seine Augen zum letzten Schlafe.— Am 30. August traf durch Vermittlung des apostolischenNuntius Orsentgo  in Berlin die päpstliche Bulle ein,durch die die Erhebung der Diözese Paderborn zur Erz¬diözese und die Ernennung des Bischofs vr . Caspar Klein>um Erzbischof als vollzogen bestätigt wird.

September : Marie von Ebner - Eschenbachwurde am 13. September vor 100 Jahren aus Schloß Züisla-vitz in Mähren geboren . Ihre Werke haben ihr den Ruferworben , nach Annette von Droste -Hülshoff die größtedeutsche Dichterin der neueren Zeit zu sein. — Die Reichs¬tagswahl am 14. September zeitigte folgendes Ergebnis angewählten Abgeordneten : Sozialdemokratische Partei 143.Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 107, Kommu¬nisten 76. Deutsche Zentrumspartei 68, Deutschnattonale 41.Deutsche Bolkspartei 80, Wirtschaftspartet 28, DeutscheStaatspartei 20, Bayerische Volkspartei 19, Deutsches Land¬volk 18, Christlich-sozialer Bolksöienst 14, Deutsche Bauern¬partei 6, Konservative Volkspartei 5, Deutsch-HannoverschePartei 3, Landbund 3. — Bet der Landtagswahl inBraunschweig  vom gleichen Tage erhalten Mandate:Sozialdemokraten 17 fvisher 24), Kommunisten 2 (bisher 2),Staatspartet 1 (bisher Demokraten 2), Nationalsozialisten9 (bisher 1), Bürgerliche Einheitsliste 11 (zusammen bisher19). — Der österreichische Ministerrat  hat am25. September die Gesamtdemifsion des Kabinetts beschlossen.— Ende September wurde Generalmajor Freiherr vonHammer  st ein  als Nachfolger von Heye zum Chef derHeeresleitung ernannt.
Oktober : Die neue Dresdener Elbbrücke,  Sie miteiner Stützweite von 115 Meter die weitestgespannte Blech¬balkenkonstruktion der Welt ist, wurde am 1. Oktober ihrerBestimmung übergeben . — Der preußische General Norkvon Wartenburg  verschied am 4. Oktober 1830 zu

Klein -Oels . Am 30. Dezember 1812  schloß er mit den Russendie Neutralitätskonvention von Tauroggen . — In Italienward der 5. Oktober gefeiert als der Tag , an dem vor
2000  Jahren (70 vor Christi ) Pub lins Maro Vergil,der römische Dichter , das Weltenlicht erblickte. Sein be¬deutendstes Werk war die „Aeneis ". — Jacques Osse  ri¬
tz ach , Ser Schöpfer von „Hoffmanns Erzählungen " undzahlreicher Operetten , starb vor 50 Jahren , am 5. Oktober1880. — Am 10. Oktober beging der frühere Staatssekretärdes Rctchsmarineamts , vonCapelle,  seinen 75. Geburts¬tag . — Am 11. Oktober feierte der frühere langjährige Chesder Deutschen Retchspost , Staatssekretär a. D . vr . Kraetke,den 85. Geburtstag . — Artur Nikisch,  der Dirigent desLeipziger Gewandhausorchesters und der Berliner Phil¬harmoniker , wurde vor 75 Jahren , am 12. Oktober 1855, inUngarn geboren . Er starb am 23. Januar 1922. — Das
Metallarbeiterkartell  hat am 14. Oktober ausGrund der in den Betriebe « vorgenommenen Urabstim¬mungen den Streik beschlossen. 140 000 Arbeiter und Ar¬beiterinnen haben die Arbeit nieöergelegt . — Die Aero-Arette  hat am 15. Oktober vr . Eckener gebeten , den Vor¬sitz in der Gesellschaft zu übernehmen , vr . Eckener hat sichdazu bereit erklärt . — Der preußische Innenminister Prof.Waentig ist am 22. Oktober zurückgetreten . An seine Stelletrat Severtng . — Adalbert Stifter,  der Dichter , er¬blickte das Weltenlicht vor 125 Jahren , am 23. Oktober 1805in Oberplan in Böhmen . 1868 starb er . — Prinzessin Gio-vanna von Italien und König Boris von Bul¬garien  ließen sich am 25. Oktober in Assisi trauen.

November : In Adis Abeba , der Hauptstadt Abessi¬niens.  wurde am 2. November König Ras Tafaris alsKaiser von Aethtopien gekrönt . — Die Gemeinderats¬wahlen in Oldenburg  vom 9. November brachtenauch hier ein außerordentliches Anwachsen der national¬sozialistischen Stimmen . — Die österreichifchen Wahlen vomgleichen Tage zeitigten folgendes Ergebnis : Es wurden ge¬wählt : Sozialdemokraten 72, Christlich-Soziale 66, Schober-vlock 19, Heimatblock 8. — Bor 300 Jahren , am 15. No¬vember 1630. verschied der berühmte Astronom JohannesKepler  in Regensburg . — Der Dichter Friedrichvon Laufs  konnte am 16. November seinen 75. Geburts¬tag feiern . — In Meßkirch in Baden wurde vor 150 Jahrender Komponist Konradin Kreutzer  am 22. November1780 geboren . Sein Hauptwerk war die Musik zum „Nacht¬lager von Granada ". 69 Jahre ist er alt geworden . —vr . K. o. Adolf Damaschke,  der Vater der Bodenreform,wurde am 24. November 65 Jahre alt . — Lina Morgen¬stern,  einst mit ehrenvollem Spitznamen die Suppenlinagenannt , weil sie für die Errichtung von Volksküchen, Koch¬schulen, Krankenpflegekursen kämpfte , wurde vor hundertJahren , am 25. November 1830, in Breslau geboren.
Dezember : Der Reichspräsident hat am 2. Dezember dieneue Notverordnung  vollzogen . — Am 4. trat diefranzösische Regierung Tardie«  zurück . — PaulOskar Höcker,  der bekannte Romanschriftsteller , und GrasRüdiger von der Goltz wurden am 7. bzw. 8. Dezember65 Jahre alt . — In Stockholm fand am 10. die VerteilungSer Nobelpreise  statt . — Professor vr . HugoJunkers  wurde am 18. durch die Verleihung desSiemens -Ringes geehrt.

Katastrophen. UrrslücksMe,
Verbrechen, Urteile.

Das Jahr der Katastrophen wurde 1930 genannt . Nichtmit Unrecht . Unser Erdteil wurde nicht in dem Matze heim¬gesucht wie besonders Asien und das unglückliche „Reich - erMitte " : China . Auch Japan hatte viel zu erdulden.
Januar : Unter den Kindern der deutsch-russischen Flücht¬linge im Lager Hammerstein  hat sich zu AnfangJanuar eine Krankheit ausgebreitet . 62 Kinder sind ihr er¬legen . — Der „Daily Expreß " veröffentlichte vom 3. Januar:Halb China hat unter arktischer Kälte zu leiden . In denPekinger Straßen sind 208 Passanten erfroren aufgefundenworden . Im Norden der Provinz Tfchansi haben 16 000Menschen, Sie unter der Hungersnot zu leiden hatten , durchKälte das Leben verloren . — In San Diego stürzte am22. Januar ein öreimotoriges Großflugzeug

mit sechzehn Insassen ab. — Ein schweres Straßen-bahnunglück  wurde am 25. Januar in Stettin ver¬ursacht. 5 Personen wurden getötet und etwa 24 verletzt.
Februar : Am 4. Februar wurden 300 russische Marine¬offiziere , die den Eintritt in den Sowjetdienst verweigerten,ohne vorherige Verurteilung erschossen. — Der Dampfer„München"  des Norddeutschen Lloyd ist am 11. Februarin Newyork durch Feuer zerstört worden und gesunken. AllePassagiere und die Besatzung wurden gerettet . — Das DorfVilla dt Mezzo bei Bologuoto wurde am 23. Februar voneiner ungeheuren Lawine verschüttet . Es wurden dreizehnTote und vier Verletzte geborgen . Zwölf Personen wurdenvermißt . — In dem Prozeß gegen den letzten Inhaber desHauses Molinari L- Söhne  sowie drei Mitangeklagtein Breslau wurde vom Erweiterten Breslauer Schöffen¬gericht nach zwölftägiger Verhandlung am 24. das Urteilgefällt . Jakob Moltnart wurde wegen Betruges und ein¬fachen Konkursvergehens zu sechs Monaten Gefängnis und1000 Mark Geldstrafe , der Kaufmann Arnold Grzimek zu1 Jahr 2 Monate Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe ver¬urteilt.

März : Eine kommunistische Räuberbande  hatAnfang März den Ort Fuau in der Provinz Klangst über¬fallen . ausgeplünöert und 2000 Personen nieöergemetzelt . —Im südfranzösischen Ueberschwemmungs-gebiet  ist die Zahl der Toten auf 700 gestiegen, 1500 Häusersind eingestürzt . — In der Nähe des Kurortes Therezpolisim Staate Rio de Janeiro entgleiste  am 10. März einEisenbahn zug  und stürzte in eine 175 Meter tiefeSchlucht. 30 Tote und 83 Verletzte wurden gezählt . — InKtrin (Mandschurei ) kamen bet einem Kinobrand 200 Men¬schen ums Leben.
April : Eine Fähre,  die bei Akune in Südjapan am2. April 300 Personen au Bord hatte , kenterte , wobei mehrals 100  Personen ertranken . — In der Fabrik für Feuer-werkskörver in Devon (Pennsylvania ) ereignete sich am3. April ein Explosionsunglück.  Fünfzehn Personenwurden getötet , achtzig schwer verletzt . — Bei einem Kino-brand  in Licota auf Sizilien sind am 11. Avril 20 Per¬sonen verbrannt . — Im Zuchthaus in Kolumbus (Ohio)brach am 22. April ein riesiger Brand  aus . bei dem

400 Tote zu verzeichnen waren . — Während eines Zyklonssank auf dem Flusse Jamuna in Ostbengalen am 28. Aprilder Dampfer „Condor ". Von 300 Passagieren sind nur 20gerettet.
Mai : Ein Wirbel st urm in Texas  hat Anfang Maimehrere Städte verwüstet , wobei 90 Personen ums Lebengekommen sind. — Bei den Erdstößen in Pegu  vom6. sollen 6000 Menschen umgekommen sei«. — EineRäuberbande  von 3—4000 Mann hat am 11- MaiAongjang an der Honan -Hupei -Grenze eingenommen.16000 der Bewohner sollen ermordet worden sein, 600wurden als Geiseln verschleppt. — Am 12. ereignete sichauf der Concoröia -Grube in Hindenburg eine Schlag¬wetterexplosion.  bet der 12 Bergleute verschüttetwurden.
Juni : Der chinesische Dampfer „Litsnon-litung"  lief Anfang Juni auf ein Riff und sank.

100  Reisende und die Besatzung ertranken . — Bet derExplosion des Munitionslagers  in Chechow(Provinz Hünan ) fanden am 10. IM Personen den Tod,300 wurden verletzt . — Das Schuldkonto des MassenmördersKürtens  war am 10. auf elf Morde und über 20 Brand¬stiftungen gestiegen. — In einer Schule in Charkow brachMitte Juni Feuer  aus . 29 Kinder sind in den Flammenumgekommen . — Der deutsche Gesandte in Lissa¬bon,  v . Valigans , ist am 19. Juni dem an ihm verübtenRevolverattentat erlegen . — Im Leunaprozeß  wurdeam 21. bas Urteil gesprochen: Weqen Betruges . Beihilfeund Bestechung wurde » Urteile verhängt von 2)4 JahrenGefängnis und 300 000  Mark Geldstrafe bis auf 800 MarkGelöstrase.
Juli : Die Verlustliste von Hausdorf  vom 11. Juliweist 210 Verunglückte aus . Gerettet wurden 69 Mann.Tot sind 151 Bergleute . — Das Eröbebentn Italienvom 23. hat an die 5000 Opfer gefordert . Besonders schwerheimgesucht wurde die Provinz Potenza . — Als am 23. dasPublikum von der Befreiungsfeier in Koblenz nach Hauseströmte , stürzte die Pontonbrücke am Luetzel ein . Etwa40 Personen sind ertrunken . — Die japanische Regierung

veröffentlicht am 23. über die Taifunschädem inKorea und Kiuschiu:  393 Tote . 1493 Vermißte und205 Verletzte . Die Anzahl der zerstörten Häuser wird mit8475 angegeberr.
August : Von einer furchtbaren Erdbebenkata¬strophe,  die 500 Todesopfer gefordert hat , wurde am4. August die Nordostküste des Kaspischen Meeres heim-gesucht. — Auf dem Hsikiang bei Kanton ist am 13. einchinesischer Dampfer  auf eine Mine gestoßen undgesunken. 70 Passagiere fanden den Tod . — Aus Neapelvom 14. meldete der Funkdienst : Ein schweres Un¬wetter  entlud sich über Poggio Reale und zerstörtemehrere Depots . 44 Personen wurden getötet . 70 verletzt— Das 70. Todesopfer wurde in der Lübecker CalmetteAngelegenheit am 26. August gemeldet.
September : Bei dem Grobfeuer  in der Güterabsertigung Hannover am 1. September sind 136 Güter¬wagen verbrannt . Der Gesamtschaden beläuft sich auf 4)4bis 5 Millionen NM . — Die Zahl der bei der Wirbel¬sturmkatastrophe  in Santo Domingo am 8. Septemberums Leben gekommenen Personen wird auf 5000 geschätzt. -In Ser Nacht zum22 . wurden in dem Spreng stofflagerzu Iserlohn  i . W. eine Kiste mit Dynamit , vier PaketeAnno -Gelatine und 1332 Sprengkapseln gestohlen . — Eiustarkes Erdbeben  zerstörte am 24. in der Nähe vonStalinabad in Tadschikistan sieben Dörfer völlig und beschädigte zehn weitere . Es wurden 175 Tote und über300 Verletzte festgestellt. An 1200 Familien sind obdachlos— Von einer furchtbaren Pestseuche  wurde Ende Sevtember China beimgesucht. Ganze Dörfer starben ausDie Leichen blieben unbeerdigt liegen.
Oktober : Das chinesische Gebiet um Tschekiang ist Anfang Oktober von einer schweren Ueberschwem

mungskatastrophe  heimgesucht worden , bei der über6000 Menschen ertranken . — Im Hochverratsprozeb gegendie Ulmer Reichswehrofftziere  erging am 4. dasUrteil : Die Angeklagten erhielten je eine Festungshaft voneinem Jahre sechs Monaten . Eine Begnadigung hat derReichspräsident zunächst abgelehnt . — Am 5. ist bas eng¬lische Luftschiff  K 101  über Frankreich explodiert53 Personen wurden getötet , darunter der englische Luft-fahrtmintster und der Leiter des britischen zivilen Luft¬wesens . — Das Flugzeug  v 1930 ist am 6. in Dresdenabgestürzt . Es wurden sechs Tote und ein Schwerverletztergeborgen . — Bet Sao Paulo entgleiste am 11. «in Eisenbahnzug,  der 1000 Mann Regterungstrupven nach Santos bringen sollte, und stürzte ab. Die meisten Soldatenfanden den Tod . — In dem Prozeß wegen der Leipzigs:Ostervorgänge  wurden am 14. verurteUt : Haubenreitzer 5 Jahre Zuchthaus . 4 Jahre Ehrenrechtsverlust6 weitere Angeklagte Gefängnisstrafen von 7 Monaten biszu 1 Jahr und 6 Monaten . — Am 21. ereignete sich in - erGr « be „AnnaII " in Alsdorf  ein furchtbares Unglück262 Bergleute fanden den Tod . — Bet Quierschied unweiiSaarbrücken wurde die Schachtanlage Maybach  am25. Oktober von einer Schlagwetterexplosion heimgesuchtDie Zahl der Toten wurde mit 90 gemeldet . — AuS Schlesienund Ser Niederlausttz wurden Ende Oktober große Üever-schwemmungen gemeldet . — Im Bombenlegerprozesverkündet das Schwurgericht zu Altona am 31. das Urteilund zwar schwankend von 7 Jahren Zuchthaus bis zu50 Mark Geldstrafe.
November : Im Augsburger Gtftmoröprozeiwurde am 6. die Angeklagte Lutzenberger »um Tode ver¬urteilt . — Wegen Landesverrats gegen den Musik¬meister PeterAdam  vom Artillerieregtment 6 inMinden wurde dieser am 11. November zu 10 Jahren Zucht¬haus , die Ehefrau zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt . -Im Viertel St . Jean in Lyon ist am 13. November einHäuserblock  eingestürzt , lieber 120 Personen sind ge¬tötet worden . — Der 8364 Vruttoregtstertonnen große Ham¬burger Frachtbampfer „Louise Leonhardt"  derReederei Leonhardt L Blumberg ist am 23. bei Grotz-Vogelsand gestrandet . Er ist mit rund 30 Mann Besatzunguntergegangen . — Ein Erdbeben  suchte am 26. Osakaheim. Hunderte von Bewohnern wurden obdachlos, über200 getötet . — Eine Explosionskatastrovhe,  dieden Tod von 104 Kindern verursachte , hat sich am gleichenTage in der koreanischen Hauptstadt Fusan ereignet . Esexplodierte ein Behälter mit Naphthagas und setzte den Zu¬schauerraum in Brand.
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IabettüdtMe Umschau.
Wilhelmshaven mit Bürgersteuer und

Biersteuererhöhung bedacht!
Der Bezirksausschuß in Aurich entschied m

seiner gestrrgen Verhandlung auch über die in
der letzten Sitzung des Wilhelmshavenei Vür-
gervorsteherkollegiums abgelehnten Steuer-
Beschlüsse. ^Er trug , trotzdem Wilhelmshaven,
wie früher schon gesagt , zu den Städten mit den
niedrigsten Realsteuerzuschlägen und den höch
Ken Mieten in der Provinz Hannover gehört,
der bürgerlichen Mehrheit des Kollegiums Rech¬
nung . Beschlossen wurde nämlich die Einführung
der Bürgersteuer für 1930 und die Erhöhung
der Biersteuer . Die Erhöhung der Zuschläge
zur Grundvermögenssteuer , Gewerbeertrags¬
steuer , Eewerbekapitalsteuer und zur Zweig¬
stellensteuer wurde vom Bezirksausschuß ab¬
gelehnt . In einer heutigen Bekanntmachung
werft der Magistrat bereits auf die Steuer¬
erhöhung hin . Will er die Burgersteuer für das
Fahr 1930 voll  erheben , so bekäme man über
100 000 RM . in die Stadtkasse , während nur
rund 60 000 RM . durch den seinerzeitigen Ma-
grstratsbeschluß angefordert wurden.

Schlechter Geschäftsgang bei den Fischern.
Gestern abend lief die Fischerflotte in den hie¬
sigen Hafen ein und machte an der Nassaubrllcke
fest. Die Fischer brachten von ihrer Fangreise
nichts heim Der Sprottenfanq hat sich nach
rhren Angaben in diesem Jahre durchaus nicht
gelohnt Die auswärtigen Fischer sind mit ihren
Fahrzeugen nach Hause gefahren , um den Sil¬
vesterabend mit ihren Angehörigen zu verbrin¬gen.

Weitere Silvesterfeiern . Die folgenden
Lokalitäten bzw . Restaurateure laden für heute
abend ebenfalls zu Silvesterfeiern mit Trubel
und -ranz ein : „StadtcafS ", „Reichsadler " . „Ober¬
bayern " „Alter Fritz " . „Stadt Heppens " .
„Volksklause " (Spilker ) . „Union " (Joppich ) ,
Hilgenstöhler (Rüstringer Rathaus ) . Meyer (am
Exerzierplatz ) und Gerdes in Mariensiel . Im
übrigen verweisen wir auf unseren Anzeigen¬teil.

Bon der Stationsbiicherei . Die Vücheraus-
gabe ist vom 2. Januar ab geöffnet : Montags,
Mittwochs , Donnerstags und Sonnabends in
der Zeit von 11.30 Uhr bis 12.30 Uhr, Diens¬
tags und Freitags in der Zeit von 16 bis 18
Uhr Das Lesezimmer ist Montags . Dienstags,
Donnerstags und Freitags von 10 bis 12.30
Uhr und von 15.30 bis 18.30 Uhr . Mittwochs
und Sonnabends von 10 bis 13.30 Uhr zugäng¬
lich. Sonn - und Festtags ist die Bücherei ge¬
schlossen.

Schaar . Die Seideneule in der
Rattenfalle.  Der Wirt des „Grünen Hofs"
an der Schaarreihe hatte in seinem Garten ein
Tellereisen aufgestellt , um damit die Ratten
wegzufangen . Als er morgens nach der Falle
sah, fand er darin einen prächtig gefiederten
Vogel , der sich als eine Seideneule entpuppte
Das Tier war sicherlich aus der Jagd nach
jenem schädlichen Unzeug , das mit der Falle ge¬
fangen werden sollte . Durch die unvorsichtige
Art der Aufstellung der Falle ist nun leider ein
recht nützlicher Vogel vernichtet worden . Wer
also Ungeziefer vernichten will , der passe da¬bei auf , daß er nicht die natürlichen Gehilfendabei töte.

Kurze Notizen aus dem Lande . Am Fischerei¬
hafen in Wewrmünde wurde ein Fuhrmann
von seinem Wagen geschleudert . Durch den
Sturz erlitt der Mann schwere Kopfverletzungen.
Obgleich der Verunglückte gleich einer Schädel¬
operation unterzogen wurde , trat doch alsbald
der Tod ein . — In der Dreschdiele eines
Bauernhauses in Strackholt geriet ein Kind
mit den Fingern in eine Häcksel¬
maschine.  Das Kind mußte sofort zum Arzt
geschafft werden . — Als der Stadtrat in
Delmenhorst  in seiner letzten Sitzung über
den Verkauf eines Grundstücks an den Konsum-
Verein beschließen sollte , verließen die Bürger¬
lichen die Sitzung und machten dadurch den
Stadtrat beschlußunfähig . - Auf dem Grabker
See (Bremen ) brachen ein zehnjähriger Knabe
und ein zwölfjähriges Mädchen durch das
E i s . Das Mädchen konnte nur noch als Leiche
geborgen werden , während der Knabe ohne
Schaden davonkam . — Auf der Straße zwischen
Reustadtgödens und Sande geriet heute morgen
ein Auto in den Chausseegraben.
Dabei brachen beide Hinterräder , so daß es von
dem Fahrer verlassen werden mußte.

Politische Neujahrswünsche.
Der Reichspräsident von Hindenburg hat an

den Reichskanzler Dr . Brüning die herzlichsten
Glückwünsche für weitere Zusammenarbeit und
persönliches Wohlergehen telegraphisch nach
Badenweiler gesandt.

In der Sowjetunion werden am morgigen
1. Januar sämtliche Betriebe und Unterneh¬
mungen arbeiten,  um „die Tradition des
Bürgerstums über das Neujahrsfest zu vernich¬
ten ."

Für die rechtsrheinische Textilindustrie
wurde ein Schiedsspruch gefällt , der mit Wirkung
ab 18. Januar eine Lohnsenkung um sieben Pro¬
zent vorsieht. Die Erklärungsfrist läuft am
7. Januar ab.

Geh . Oberregierungsrat Dr . h. c. Fritz
v. Specht,  der als Präsident von 1921 bis
1928 an der Spitze des Reichspatentamtes
stand , ist im Alter von 71 Jahren in Ber¬
lin gestorben . Dr . v. Specht hat sich um
die Förderung des Patentwesens und des
gewerblichen Rechtsschutzes große Verdienste

erwarben.

Jean Chi appe,  der Pariser Polizei¬
präfekt , kommt Anfang Januar nach Ber¬
lin , um seinem deutschen Kollegen Erze¬
sinski einen Besuch abzustatten . Chiappe,der früher im französischen Innenmini¬
sterium tätig war , ist ein warmer Anhänger

der deutsch-französischen Verständigung.

Der Magistrat von Berlin hat die Einfüh¬
rung der 44 (kündigen Arbeitswoche
für die städtischen Arbeiter ungeordnet.

Der Reichskanzler Dr. Brüning sagt in seiner
Neujahrsbetrachtung u. a., daß das deutsche
Volk an der Schwelle des neuen Jahres er¬
kennen müsse, daß der weitere notwendige Auf¬bau des Reiches nur Stück für Stück vorangehen
könne. Es gehöre zum Erhalten mehr Mut,
Fleiß und Geduld, als zum Zerstören. Das
Voll müsse Maß zu halten lernen und zwar
nicht nur im Politischen selbst, sondern auch im
Fordern.

Der Reichsarbeitsminister hat für den mittel¬
deutschen Braunkohlenbergbau  den
Schiedsspruch über die Mehrarbeit für verbind¬
lich erklärt.

Aus verschiedenen kleineren Südseeinseln
hat sich ein Erdbeben,  begleitet von einer
Sturmflut , zugetragen . Häuser und Vieh sind
umgekommen.

Notizen aus aller Welt . Ein schweres
Automobilunglück  ereignete sich am
Dienstag bei der Einfahrt zum Flugplatz Villa-
coublay in der Nähe von Versailles . Zwei
Arbeiteromnibusse stießen miteinander zusam¬
men . Fünf Arbeiter wurden lebensgefährlich
verletzt und in hoffnungslosem Zustand ins
Krankenhaus geschafft : acht weitere kamen mit
leichteren Verletzungen davon . — In Parkit-
ten (Ostpreußen ) erschoß der Eutspächter Ro-
gall seinen Knecht Fritz Hegener , der auf sei¬
nen Chef mit einer Axt eindrang . — Die Suche
nach den Kölner Bankräubern  blieb bis
jetzt ergebnislos . — Im Dortmunder
Stadtteil Horst erstach der 40jährige Bergmann
Jaschanek am Ende eines Wortwechsels den
41jährigen Bergmann Kopatz . durch sechs Mes¬
serstiche. Jaschanek wurde verhaftet . — Vom
Schwurgericht Altona wurde Fräulein Sator,
eine 29jährige Beamtin , die wegen angeblich
falscher eidesstattlicher Versicherung zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war . im

Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen.
Die Gesamtzahl der an wissenschaftlichen

Hochschulen (also auch an pädagogischen Akade¬
mien usw.) im ganzen Reiche immatrikulierten
Studierenden  betrug im Sommersemester
1930 132 090 und im Wintersemester 1929/30
122 391. Von den Studierenden waren im
Sommersemester 125 081 oder 94,7 v. H. Reichs¬
deutsche und 7009 oder 5,3 v. H. Ausländer . —
Ende November 1930 betrug der Bestand an
Spareinlagen bei den preußischen Spar¬
kassen  6236,7 Millionen RM . gegen 6186,4
Millionen RM . Ende Oktober 1930. Der Be¬
richtsmonat weist mithin bei 341.2 Millionen
Reichsmark Einzahlungen und 290,9 Millionen
Reichsmark Auszahlungen einen Zuwachs von
50,3 Millionen RM . auf . - In Antwerpen
sind die spanischen Flieger Franco  und Rada
zu Schiff eingetroffen . Sie erklärten einem
Polneikommissar . sie würden nach Brüssel sah-
ren , wo sie einige Zeit zu bleiben gedächten . —
Der Kleinverkaufspreis für einen Liier
Milch  ist gestern in Berlin wieder um zwei
Pfennig erhöht worden . Er beträgt also ab
Sonnabend 30 Pfennig . Die Verteuerung wird
mit der Erhöhung des Einfuhrpreises von 17
auf 17,9 Pfennig je Liter begründet . — Auf
der Landstraße Itzehoe —Krempe wurde ein
Reichswehrsoldat  von einem Unbekann¬
ten überfallen und vom Rade geschlagen . Als
der Angegriffene , sein Seitengewehr ziehen
wollte , erhielt er einen zweiten Schlag , durch
den er . schwerverletzt , bewußtlos zusammen¬
brach . Nach den bisherigen Ermittlungen
scheint es sich um einen persönlichen Racheakt
zu handeln . — Der französische Fischerei¬
dampfer „Ecureuil"  ist in der Nähe von
Bordeaux im Sturm gegen die Küste geworfen
worden . Von den 14 Mann der Besatzung
konnten 12 gerettet werden , zwei Matrosen
ertranken . Der Dampfer ist von den Wellen
vernichtet worden . _ _

Aus „Hackebeils Illustrierter
Zeitung " :

„Ich möchte für zwei Pfennig gemischt«
Bonbons ." . '

„Hier hast du zwer Stück, mrsch sie dir
selber !"

„Unter Tausenden würde ich dich heraus-
finden ", schwärmt die junge Dame.

„Na , dann such' mich mal im Adreßbuch ' ,
lacht Herr Meier.

VeMawen.
C. V . Diese Zeit wird jetzt nicht mehr an¬

gerechnet.

SadeWdMtke
Varie angereaentzetten.

Deutscher Metallarbeiter - Verband,
Freitag,  den 2. Januar , 8 Uhr
abends : Werkstattversammlung der
Kollegen von Schiffbau -Außen -,
Dockbetrieb und Bootsbau im

Sitzungssaal des Eewerkschaftshauses . Die
Vertrauensleute dieser Betriebe versammeln
sich um 6.30 Uhr im Zimmer 2 des Eewerk-
schaftshauses.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen - Druck und Verlag:
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zu vermieten.
_H erbartstratze 25.
2 abgeschl. möbl. Zim¬

mer mit Kochgelegenh.
zu verm. Osf. unk. V.
8999 an die Exp. d. Bl.
Fünf möbl. Zimmer

zu verm. Ulmenftr. 31,
2. Etage links, Eingang
Friederikenstraße.

Achtung! Aelt. kinderl.
Ehepaar sucht 2- bis3r.
Wohn. Oss. u. V. 8887
an die Exped. d. Bl.
Leere große Wohnküche
zu mieten gesucht. —
Osserten unter V. 8888
an die Exped. d. Bl.

I iil Mw!!I
3r. sonn. Unterwohn.

geg. 3r. Oberwohn, zu
tauschen ges. Grenz-
straße 45, Hinterhaus.

2r. sonn. Obcrwohn.
gegen 3r. W. zu tausch,
gebucht. Oss. unt . A.
8911 an die Exp, d. Bl.
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Junger Mann, 23 I .,
sucht Damenbekanut-
schaft zwecks späterer
Heirat. Off. mit Bild
unter B. 9912 an die
Expedition d. BI.

llmzugsausführungen
Per Bahn u. m. Mübel-

auto übernimmt
Joh. Franzius, Varel.

Wer leiht aus sofort
300 .4! geg. bald. Rück¬
zahlung u. gut. Zinsen?
Osserten unter B. 9099
an die Exped. d. Bl.

8MWeüMsI
Suche Kunden f. frische

la Vollmilch.
Liter 25 Pf. frei Haus,
Offerten unter V. 9049
an die Exped. d. Äl.

WMlIMWtl
AkMitk. 8K. Femlllk. M.

Junges Ehepaar ohne
Kinder sucht Hauswart¬
stelle. Osf. u. V. 8931
an die Exped. d. Bl.

Maskenkostüme
für Damen u. Herren,
größte Auswahl, von
2 Mark an. Scholl,
Roonstraße 90.
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Etil uiilsk IO Xilo,
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Vans NW L co.
Duo empfiehlt sich zu

Bockbicrseften. —
Struck- Lehmann,
Sörsenstraßc 61.
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»arm Oskena un6 prau
VaknbokL-blote!

püstringen , Qenossenscksttsstraße lc

Lar ! lls > se uncl prau
Lake Scdultr

Lclce Nitseberlick -peterstraLe

Karl Kranx uncl prau
Oewerkseksktskaus -Pestsurant

Vernruk 717 Wilkelmskavensr Straße 63

Karl Sckollmeler uncl prau
pestaursntVriedrickskok

peterstraßs 82

Willi I^ ültxens
^/eine und Spirituosen

Lpesisl -^ ussekank : Vlensburger Ltr . 18

prltr Droste un6 prau
Midelmsdsvener Straße 75

l ^eo Ksver uncl prau
Qroöbäclcerei
Lörsenstrsße

Karl Wolk uncl Drau
Lierdalls

Wilkelmsksvsner Straße 35

8 . Lrinkmann un6 prau
pestaursnt V̂ einklause

peterstraßs 73

Peter Keulers uncl prau
pkeiniscde Vierstube

bleue Straße 9

^okannes Mszrsr !>lsckk.
Ind .: B Nennen

Wilkelmsksvenor Straße 78

pritL Dürxsr uncl prau
pestrursnt Lentral
Bismarckstraßs 152

prnst l ^anxer uncl prau
pind - und Sckweinescklacktsrei

bleue Ltrüge 3

dl. Müller un6 pamllio
Bl^ sium

Bismarckstraße

Osrkarcl Qsrclss un6 prau
Qewerkscksitsdsur -Bierstuds
MIdelmsksvener Straße 63

pritr kaeb uncl prau
Wack - und Scdlieöinstitut

Wilkelmskaven -Püstringen

pritr Dock
Textilwaren

Vernrut 1329 - peterstraßs 94

Hermann 8cklette uncl prau
Oldenburger Straße 10

Otto 8cknls «Isr
Biervsrlsg

Nellumstraßs , Bclce Bordumstrsöe

prlts Orstr uncl prau
Kodlenksndlung
Nüllerstraßs 43

polkert Wilken
Koklen - und Kartokielkandlung

LrunnenstralZe 3

Lsrl Wessels uncl prau
Vierkalle Vrisdrickskok

WtscksrlickslraÜe 6

M . Lcklökksl
blordd . Hllltxentsdriic

Wilkelmskavensr Straße 88

^ixarrenkaus Paul Lckulx
Wilkslmsdavsasr Ltr . (Lolosseum)

Dlmenstraße

Osorx köklln ^ un6 prau
Imbißstube

peterstraßs 86

Oeorx l ' önjes uncl prau
peicksadlsr -Brett 'I

tlsinrick ^ rnolcls uncl prau
Valsnria

(rreaastrsßs 62

Paul Ortxiss uncl prau
pskrrad - und Padio -Ilandlung

Bremer Straße 27

llsrmann Kalkmann jr.
unä prau

Wilkelmskavensr Straße 9

-^ rtkur prsricks uncl prau
ttemelingsr Bierkalls

Vcke lVlellum- und Sckillerstraös

-^ lb . Lckml ^ t un6 prau
Qasaaova - Württsmbsrger Boi

Qrenastrsßs 77

^lokann Î eukaus uncl prau
Qenossenscksitsstrsßs 51

tlsrm . Walker uncl prau
Bcks Börsen - und
IMsckerlickstrske

^Vux 8ckumacksr uncl prau
tteinx Bierquelle

Leks i^ eilumstraßs , lVietaer Weg

-Vlkrecl kilientkal uncl prau
Bidelle

Orsnrstraßs 62

Otto kolsncl
Brsdsdorn tlackkolAer

bleue Ltr. 8

llans Voü un6 prau
l ' sbsk waren — Spirituosen

Mtscksriickstraße 8

8 . I k̂al uncl prau
Vikörstude Vdslvveiö

Lörsenstraßs 91, Vcke Sckillsrstrsöe

^os . lVlross ^ skx uncl prau
Vremer Bierstube

Vismarckplatr

>̂ nton l ^anxs uncl prau
Ikstrsr ILruF

Hans külvves
Drogerie

Karl Laclexvasser uncl prau
Dkrmacker

vimenstraße

Walter vsnscks uncl prau
7entralbeixungen

tioitermsnnstrake 22

O. 8ckla6 !tL
Deiddückerei

Qeriedtstraße 10

Hermann Kskrs
^Lorso "-Vrükstücicsstubs

lViarlctstraks 57

ll . W . I^übdsn
Lckukwaren , Lportksndlung

Msrktstr . 28, Vclcs Driox - lieiorick -Ltr.

ll . kinnemann uncl prau
ksderdandlullg

Mlkelmsdavensr Straße 64

lleinr . 6uü uncl prau
Klempnerei und Installation

Mtscderlicdstraks 16

llsrmann Laclswasser
uncl prau

OökerstralZs 45

l ' önjes clanüen
Sckudwsren , Dederwarsn

Wilkelmsbavener Straße 77, Veror . 1604

Karl Kircknsr uncl prau
Restaurant „Stadt Brake"

Qrenrstrsße 80

pritr pautmann uncl prau
Blerkslle dadsbusen

l 'onndeickstrsßs

prnst Ostenclorl uncl prau
Restaurant 7ur Post

Wilkelmskavensr Straße 35

pritr kücks uncl prau
Pustriogen

tl . borxmann uncl prau
l 'abalc waren — papierwaren

peterstraßs 64

ll . 8ck >vsxermann uncl prau
ksstsursnt 7ur Wartburg
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vilnMI Silk» Sc8ÄSU8lrc«i«acil

In8crcnlcn unü Lboimeittc«

«MlirMcm mia vcrwii vsm wis ä c«



S25

Wilhelmshaven « Tagesbericht.

Vürgervorsteher Berger äußert sich. Wir
erhalten folgende Zuschrift : „Die „Wilh Ztg ."
hat am 24. Dezember in ihrem Bericht über die
stattgefundene Sitzung des Wilhelmshavener
Bürgerporsteher -Kollegiums nochmals die Be¬
hauptung aufgestellt , daß ich den national¬
sozialistischen Bürgervorsteher Küster einen
Stromer genannt hätte . Ich habe schon in der
betreffenden Sitzung dieses als Schwindel be-
Leichuet. Wenn , sich der Berichterstatter der
„Wilh . Ztg ." auf sein Stenogramm stützt und er¬
klärt , daß man einer nationalen Zeitung mehr
glauben soll, als einem sozialdemokratischen
Bürgervorsteher , so möchte ich doch dem Bericht¬
erstatter empfehlen , ehe er zur Bürgervorsteher-
Sitzung geht , seine Ohren gehörig zu säubern,
^n längere Auseinandersetzungen mit ver
„Wilh . Ztg ." einzulassen , habe ich keine Zeit und
es wäre auch zwecklos, da dieses Blatt
offensichtlich schwindelt.  Hermann
Berger . Vürgervorsteher ."

Morgen Wiedereröffnung der Strandhalle.
Am morgigen Neufahrstag wird Herr Deharde,
der langjährige Restaurateur des „Erb " in
Jever , die Strandhalle neu eröffnen . Der neue
Bewirtschafter der an der ersten Hafen¬
einfahrt schön gelegenen Restauration ladet
zum Besuch ein.

Zu einem nächtlichen Autozusammenstoß . In
einer der letzten Nächte stießen zwei Auto¬
droschken an der Ecke Müller - und Margarethen-
straße derart zusammen , daß beide Autos erheb¬
lich beschädigt wurden . Das eine Fahrzeug
mutzte sogar von der Unfallstelle abgeschleppt
werden . Glücklicherweise waren die Autos leer
und auch die Chauffeure trugen keinen Schaden
davon . Es stellte sich jedoch heraus , daß die
eine Droschke unversichert  gefahren
war . Da dies nach den bestehenden Bestimmun¬
gen verboten ist, weil eventuell verunglückte
Fahrgäste infolgedessen hohen Schaden erleiden
rönnen , dürfte es angebracht sein, hier einmal
nach dem Rechten zu sehen. Auch die Drofchken-
unternehmer sollten in ihrem eigenen Interesse
auf diesem Gebiete nichts versäumen , denn das
Publikum wird sich hüten , bei jeder Taxifahrt
ein Risiko einzugehen . — Gestern abeno gegen
5 Uhr stießen an der Kreuzung Lilienbuvg - und
Müllerstratze zwei Personenwagen zusammen.
Beide Wagen trugen Schäden davon.

Direktorenwechsel bei der Spar - und Leih¬
bank . Uns wird berichtet : Herr I . Hopkes,
Direktor der Oldeuburgischen Spar - und Leih-
Lank , Filiale Wilhelmshaven , tritt am heutigen
31. Dezember nach 37jähriger Tätigkeit auf sei¬
nen Wunsch in den Ruhestand . Als langjähriger
Mitleiter der hiesigen Niederlassung der Bank
äst Herr Hopkes in Wilhelmshaven -Rüstringen
eine in weiten Kreisen bekannte Persönlichkeit
und hat sich durch die umsichtige Erledigung der
ihm anvertrauten Geschäfte und dutch seinen
zuverlässigen Charakter Ansehen und zahlreiche
Freunde erworben . In die Leitung der Spar¬
und Leihbank , Filiale Wilhelmshaven , tritt
neben Herrn Bankdirektor Oetken  ab 1. Ja¬
nuar neu Herr Werner Lambrecht  aus Ol¬
denburg ein.

Militärkönzert am Neufahrstag . Im „Wil¬
helmshavener Gefellschaftshaus " findet am
morgigen Neufahrstag , abends 8 Uhr , ein gro-
tzes Streichkonzert der Kapelle der 2. Marine-
Artillerie -Abteilung statt . Dem Konzert wird
ein Gesellschaftsbau folgen.

Aus dem Verein der Altpreuhen . Uns wird
berichtet : Zur Weihnachtsfeier fanden sich die
Landsleute mit ihren Kindern im schön ge¬
schmückten Saal des Vereinshauses ein . Das
reichhaltige Programm wurde mit großem In¬
teresse verfolgt . Besonders seien erwähnt das
Theaterstück , gespielt von den Angehörigen einer
Landsmännin , und die Lieder zur Laute , ge¬
sungen von Fräulein Schäffler . Der Weih¬
nachtsmann konnte alsdann den Kindern Ge¬
schenke überreichen . Außerdem wurden die klei¬
nen Herzen noch erfreut durch Süßigkeiten , die

Klientin und Rechtsanwalt.
Die geheimnisvolle Riesenervschaft.

Berliner Brief.
Ungemein tragische Hintergründe sind es , die

den Rechtsanwalt Dr . Ernst Oberwinter am
6. Januar auf die Anklagebank des Schöffen¬
gerichts Berlin -Schöneberg bringen . Er hat sich
wegen einer großen Reihe von Fällen des Be¬
truges und der Untreue zu verantworten , da er
anvertraute Klientengelder für sich verbraucht
hat . Wie er aber zu diesen verbrecherischen
Manipulationen kam, ist derart merkwürdig,
daß man fast an der Zurechnungsfähigkeit des
Angeklagten zweifeln muß.

Eine ganz gerissene und raffinierte Frau
war es , die den früher angesehenen Rechts¬
anwalt in ihre Netze zu ziehen verstand , aus
denen er sich nicht mehr befreien konnte.

Im Hintergrund:
Die Hochstaplerin Nellq Goette.

Dr . Oberwinter fand eines Tages , als er
gerade im Landgericht zu tun hatte , eine Frau
vor einem Terminzimmer auf der Bank sitzen.
Sie weinte still vor sich hin und der Anwalt
trat mitleidig näher und bot feine Hilfe an.
Das sollte sein Verderben werden ! Nelly
Goette , so hieß di« Weinende , vertraute ihre
Sorgen dem freundlichen Anwalt an und dieser
versprach ihr jede mögliche Hilfe und beruhigte
die „Unglückliche" Frau Nelly suchte am näch¬
sten Tag schon den Dr . Oberwinter in seiner
Kanzlei auf und übergab ihm ihren „Fall " .
Ihr erster Gatte fei ein sehr vermögender Mann
gewesen , Inhaber eines bekannten Berliner
Kunstsalous . und dessen Mutter habe nun sie,
Frau Goette , zur Univerfalevbin eingesetzt . Die
Erbschaft sei ganz gewaltig und betrage min¬
destens drei - bis vierhunderttausend Mark.
Allerdings mache man ihr nun diese Riesen¬
erbschaft streitig , sie will aber den Kampf um
das viele Geld mit allen Mitteln führen , nur
fehlen ihr eben di« „Mittel " . Frau Goette
brachte auch gleich eine Menge von Dokumenten
mit und übergab sie dem Anwalt zur Einsicht.
Sie sollten die Richtigkeit ihrer Angaben be¬
stätigen.

Der Rechtsanwalt sah die Papiere genau
durch, konnte jedoch aus ihnen nicht die Gewiß¬
heit erlangen , daß die Erzählungen feiner
neuen Klientin auf Wahrheit beruhen . Er ver¬
langte daher weitere Dokumente , die Frau
Goette ihm auch zu bringen versprach.

Der Ruf aus der Untersuchungshaft.
Bald erscheint Frau Goette ein zweitesmal

bei Dr . Oberwinter . Noch hat sich der Anwalt
in der Gewalt , noch handelt er nach vernünf¬
tiger Ueberlegung , wenn auch die Frau schon
sehr auf ihn eingewirkt haben mutz. Er ist
überzeugt , eine Schwindlerin vor sich zu haben
und verständigt die Polizei , die Nelly Goette
verhaftet.

Nun aber beginnt erst das Verhängnis über
Dr . Oberrvinter hereinzubrechen . Er läßt sich
herbei , die Frau im Untersuchungsgefängnis zu
besuchen, als sie darum bat . Sie versteht es
auch als Häftling , den früher kühl überlegenden
Anwalt direkt zu „behexen " und obwohl er
erfährt , daß seine Klientin wegen anderer Be¬
trügereien gesucht wird , nimmt er sich wieder
ihrer an und befreit sie aus der Haft.

Immer mehr gerät der Anwalt in den Bann
der gar nicht mehr so jungen Frau . Meder
verbeißt er sich in ihre Erbfchaftsaugelegenheit
die er vorher für Schwindel gehalten hat , tag
täglich erscheint Frau Goette in der Kanzlei
stundenlange Konferenzen werden abgehalten.
Dr . Oberwinter kennt nichts mehr wie die
Riesenerbschaft , die er seiner Klientin be
schaffen soll. Die Praxis läßt nach, es kümmert
ihn nicht. Er braucht Geld , viel Geld für die
Sache der Nelly Goette , er nimmt Hypotheken
auf sein Haus auf , borgt sich von Verwandten
größere Beträge aus . alles für die Erbschaft.

Das Phantom der Erbschaft lockt!
Dr . Oberwinter glaubt nun seinem Ziel

näher zn kommen Er ist schon felsenfest davon
überzeugt , daß er seiner Klientin und damit
auch sich selbst Riesenbeträge verschaffen wird.
Er wird in seiner Ansicht dadurch bestärkt , daß
er erfahrt , daß auch andere erfahrene und ge¬
wiegte Männer an die Erbschaft glaubten und
Gelder dafür vorstreckten . Ein Fabrikbesitzer
hatte bereits gewaltige Summen geopfert und
sich für die Erbschaft der Nelly Goette ruiniert,
ein Vankdirektor , ein Offizier , ein Industrieller,
sie alle haben geopfert auf dem Altar der Hoch¬
staplerin.

Eines Tages ist Dr . Oberwinter verschwun
den . Man kommt auf seine Verfehlungen , er
wird verhaftet ! Anvertrautss Geld hat er in
die Erbschaft investiert , in die Schwindel¬
erbschaft , an die er noch immer fest glaubte.
Bei seiner Verhaftung rief er den Kriminal¬
beamten zu : „Laßt mich, es fehlen mir nur
noch süufundachtzig Mark , dann bekomme ich die
Erbschaft !"

Es ist eine Tragödie , die Geschichte des
Rechtsanwalts Dr . Oberwinter , den eine ganz
unscheinbare Frau so in ihren Bann zog, daß er
die Herrschaft über sich selbst verlor . Es scheint
unfaßbar , daß sich jemand in eine Idee , die er
selbst einmal für aufgelegten Schwindel erkannt
hatte , derart verrennen konnte , und alles
Existenz , Ehre , ja sich selbst dafür aufgab.

Den Vorsitz in der Verhandlung , die all
gemein größtes Interesse wachruft , führt Land¬
gerichtsdirektor Dr . Schmidt , die Anklage ver¬
tritt Staatsanwalt Dombrowski , der Angeklagte
wird von Dr . Sidney Mendel verteidigt.

der Weihnachtsmann im Sack hatte . — Abends
fanden sich die Mitglieder mit ihren Angehöri¬
gen zur Weihnachtsfeier zusammen . Auch hierzu
hatte der Vergnügungsleiter Galla ein reiches
und gutes Programm aufgestellt , das sich rei¬
bungslos abwickelte . Das Theaterstück , gespielt
vom Theaterverein „Frohsinn und Scherz " , fand
reichen Beifall ; ebenso Rezitationen von Herrn
Klug und ein Keulenschwingen . Man blieb noch
lange gemütlich beisammen.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind SO . 4, bedeckt, See 2, Temperatur 2 Grad;
Minjenersand : Wind SO . 4, bedeckt, See 2, Tem¬
peratur 2 Grad ; Wangerooge : Wind SO . 4,
bedeckt, See 1, Temperatur 2.5 Grad ; Voslapp:
Wind SSO . 4, bedeckt, Hochwasser wenig , Tem¬
peratur 3 Grad ; Arngast : Mud SO . 3, bedeckt.
Hochwasser gewöhnlich , Temperatur 4 Grad.

„Na ja , et wird schon werden , man immer
Jeduld un de Ruhe behalten , denn klappt schon
allens !"

„Ob es eine berühmte Schriftstellerin ist, die
Ihnen geschrieben hat , Fräulein Renate ? "
meinte Martha . „Ach, ich lese so gerne Romane!
Wenn sich die Liebenden am Schluß kriegen , ste¬
hen mir die Tränen in den Augen , weil ich
dabei denke, vielleicht muß ich auch erst soviel
durchmachen , wie die Romanmenschen , bis ich
meinen Liebsten heiraten darf ."

„Wer is denn dein Liebsta , Martheken ? "
fragte Frau Kuschte in mütterlicher Besorgnis.
„Hat er wat oder will er noch wat zu habu ?"

„Ach. Mutter , ich habe doch noch gar keinen
Schatz , ich bilde mir das nur manchmal so ein.
Mit dem Heiraten sind die Männer gar nicht
so rasch bei der Hand ."

„Stimmt !" bekräftigte die Mutter . „So wat
Jediejenet und Solidet , wie dein Vata , sowat
jtbbt et heutzudage nich mehr . Jetzt jibbt et
bloß noch Windhunde ."

Martha las nun den Brief.
„Frau Elida Jffensteiu heißt die Schrift¬

stellerin und in der Eenthiner Straße wohnt sie",
stellte sie fest.

„Hoffentlich arbeite ich der Dame zu Dank " ,
sagte Renate . „Da ihr Brief mit der Schreib¬
maschine geschrieben ist, dürste die Dame eine
besitzen. Da braucht meine wenigstens nicht hin¬
geschafft werden ."

Sie eilte in ihr Zimmer , und zum erstenmal
seit langer Zeit sang sie ein kleines Lied vor üch
hin.

Sie setzte sich an ihre Arbeit . Morgen nach¬
mittag um vier Uhr sollte sie sich, wenn ihr Las
Angebot zusagte , bei Frau Elida Jffensteiu mel¬
den.

Nachdem sie ihr Pensum erledigt , schnitt sie
sich Brot ab , bestrich es mit Schmalz und goß
Tee auf . Das einfache Abendessen mundete ihr
ausgezeichnet , und sie sann dabei , daß sie die
Schriftstellerin , wenn sic mit ihr zufrieden war,
vielleicht weiter empfehlen konnte.

Ihr war so leicht , so hoffnungsfroh zumute.
Vor dem Schlafengehen legte sie den Brief

unter ihr Kopfkissen , damit sie die gute Nachricht

am nächsten Morgen gleich wieder zur Hand
hatte.

Dabei war es ihr , als habe sie schon einmal
diese Maschinenschrift mit den gleichen fehler¬
haften Typen gesehen. Das kleine l sah nur wie
ein gerader Strich aus , oben und unten die
Querstriche fehlten , und das kleine o schloß oben
nicht ganz sein Rund.

Komisch, Latz sie sich plötzlich ganz in den Ge¬
danken verbiß , irgendwo ' an einem Schreib-
maschinenbrief müßten ihr schon die beiden
schadhaften Buchstaben l und o ausgefallen fein.
Sie fand die Idee dumm und das Nachgrübeln
darüber noch dümmer.

Nachmittags kleidete sie sich mit besonderer
Sorgfalt an und fuhr , von den guten Wünschen
Frau Kuschkes und Marthas geleitet nach der
Genthiner Straße.

Das im Brief angegebene Haus war eines
jener grauen Mietskasernen , deren stumpfes,
charakterloses Aussehen traurig stimmen kann.

Renate hatte sich eigentlich das Haus etwas
anders vorgestellt . Sie stieg in den zweiten
Stock hinauf und konnte bei der im Treppen¬
haus herrschenden Dämmerung das Namen-
jchild an der Korridortür nicht entziffern.

Zweiter Stock links ! hieß es in dem Brief,
also klingelte sie hier richtig.

Ein Weilchen blieb alles still , dann näherte
sich von drinnen ein Schritt , die Tür ging auf,
ein halbdunkler Vorplatz zeigte sich, und sine
dicke Frau mit süßlich verzogenem Gesicht ließ
sie ein . fragte : „Sind Sie die bestellte Schreib-
inaschinendame ? "

Renates frohe Hoffnungen hatten schon beim
Anblick des Hauses die Flügel gesenkt , jetzt
wurden sie aber ganz matt . Es befremdete sie,
daß hier eine Schriftstellerin wohnen sollte , die
ihr so hohes Entgelt für ihre Arbeit geboten.

Sie erwiderte : „Ja , ich bin Maschinen¬
schreiberin , aber —"

„Ich weiß , ich weiß," unterbrach sie die Dicke
ungeduldig . „Gehen Sie nur rein , da drüben
rechts ! Sie brauchen nicht anklopfen ."

(Fortsetzung folgt .)

Bortrüge , Theater . Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus. „Die drei Muske¬
tiere"  im Schauspielhaus , das Tagesgespräch
von Wilhelmshaven , beherrschen die ganze Woche
den Spielplan . Sonntag zum letzten Male . —
Um vielfachen Wünschen entgegenzukommen , ge¬
langt Sonntag nachmittag 3.30 Uhr zum letzten
Male „Das Land des Lächelns " zur Aufführung.
— Ab Montag , 5. Januar , täglich abends 8.15
Uhr , als 1. Aüonnementsvorstellung der 5. Rate
„Der Lügner und die Nonne ", Lustspiel von
Curt Götz. — Die 5. Abonnementsrate muß ein¬
gelüst werden.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenham « Fifchdampfer -Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Nürnberg " , Kapitän
Lucht , von der Nordsee in Wesermüitde . — Ab¬
fahrt Heute : „Halle " , Kapitän Hoffmann . von
Nordenham nach dem Weißen Meer : „Mann¬
heim " . Kapitän Kruse , von Nordenham nach
der Nordsee . Abfahrt am 1. Januar : ..Reichen¬
bach" . Kapitän Vast , von Nordenham nach dem
Weißen Meer ; „Rastede " , Kapitän Sauerbier,
von Nordenham nach der Nordsee.

Bare!.
t . Aus der Gewerkschastsbibliothek . Von der

Vibliothekkommission der Gewerkschaften wird
uns mitgeteilt , daß im Jahre 1930 889 Bücher
ausgegeben wurden . Das ist ein Rückgang
gegenüber dem Vorjahr . Durch die Herab¬
setzung der Leihgebühr von 10 auf 5 Pf . ist die
Zahl der Leser im letzten Vierteljahr wieder
gestiegen und darf erwartet werden , daß die
Lesetätigkeit noch größer wird . Durch eine
Reihe Neuanschaffungen ist auch den alten
Lesern Rechnung getragen . Die Ausgabe der
Bücher erfolgt Mittwochs von 5 bis 6 Uhr und
Sonntags von 11 bis 12 Uhr.

t . Das Amtsgerichtsgesängnis für Polizei-
zwccke. Das kürzlich aufgehobene Ämtsgerichts-
gefängnis ist jetzt der Polizei zur Verfügung
gestellt . Sie kann darin zu Haft verurteilte
Personen unterüringen . Auch llntersuchungs-
gefangene können vorübergehend dort unter¬
gebracht werden.

t . Landgemeinde Barel . Erste Sitzung
des Eemeinderats.  Die erste Sitzung des
neugewählten Eemeinderats findet am 9. Ja¬
nuar , nachmittags 5 Uhr . im „Torhegenhaus"
statt . Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte : 1. Verpflichtung der neugewählten
Mitglieder ; 2. Wahl der Beigeordneten ; 3.
Wahl der Bezirksvorstehsr ; 4. Wahl von zehn
Amtsratsmitgliedern und zehn Ersatzmännern;
5. Wahl der Auskündiger ; 6. Wahl der Berufs¬
schulkommisston ; 7. Wahl der Mitglieder für
die Kassenvisitation ; 8. Wahl der Wegekommis¬
sion : 9. Wahl des Pflegeausschusses : 10. Wahl
des Grundsteuer -Schätzungsausschusses : 11. Ver¬
kauf eines Gemeindehauses in Obenstrohe (2.
Lesung ) ; 12. Verschiedenes.

Interview« st Vrüning.
Es mußte mal was Neues zu Silvester ge¬

schehen. Immer nur vertrauliche Rücksprachen
mit Richard Tauber und Adolf Hitler will kein
Mensch mehr lesen . Ich beschloß deshalb , mich
vertrauensvoll an das noch derzeitige Ober-

. Haupt unserer festgefügten Republik Herrn
Reichskanzler Brüning , persönlich zu wenden.
Und es ging auch einfacher als ich dachte . In
der Wilhelmstraße brauchte ich nur meine
Steuerkarte vorzuzeigen und guten Tag zu
sagen . Dann ließ mau mich aleick ins Aller¬
heiligste hinein . Herr Reichskanzler Brüning
empfing mich mit sittlicher Würde , die sich aus¬
gezeichnet im ästhetischen Rahmen seines gut-
geschnittenen wie auch staatsmännischen Geh¬
rocks fügte . Er warf mir einen ermutigenden
Konkavbrillenglasblick zu. und ich begann mit
der wichtigsten Frage:

„Was halten Sie vom Preisabbau.
Herr Reichskanzler ? "

„Die Regierung wird mit eiserner Hand den
Preisabbau durchführen , sie hat zu diesem
Zweck einen großen Preis ausgefetzt , der an
denjenigen deutschen Staatsbürger verliehen
wird , der zuerst den Abbau merkt ."

„Einfach fabelhaft , und sagen Sie bitte , was
geschieht mit den 4 Mill . Arbeitslosen ? "

Der Reichskanzler zog die diplomatische Wöl¬
bung seines Brustkastens ein , ehe er antwortete:
„Die Gerüchte , daß die Reichsregierung aus den
Arbeitslosen eine Fremdenlegion bilden will,
die sie gegen Höchstzahlun « für alle vorkommen¬
den Kriegs - und Revolutionssülle im Ausland
zur Verfügung hält , sind stark übertrieben.
Wahr ist hingegen , daß allen jugendlichen Ar¬
beitslosen der Besuch von Nachtlokalen und
Spielklubs verboten wird , weil so etwas nur
demoralisierend wirkt . Außerdem werden in
Zukunft alle staatlichen Museen statt nachmit¬
tags um 3, erst um 6 Uhr geschlossen und sämt¬
liche Arbeitslosen zu ihrem pflichtgemäßen Be¬
such angehalten . Auf diese Weise bringen wir
die Leute von der Straße und tun gleichzeitig
etwas für die Kunst ."

Ich mußte einen Augenblick tief atmen.
„Herr Reichskanzler , ich danke Ihnen im Na¬
men des Romanischen Cafss und sämtlicher
Kriegervereinsdenkmalfabrikanten von ganz
Deutschland für diesen ebenso großherzigen wie
genialen Entschluß . Aber sagen Sie bitte , wird
Herr Frick auch erlauben , daß unser nichtsahnen¬
des armes Volk durch Negerkunst und andere
unterrassige Exzesse korruptiert wird ? "

Diese Frage war Herrn Brüning offensicht¬
lich unangenehm , aber er erwiderte doch: „Wir
werden diese Museumsführungen unter Aussicht
von Reichswehrzivillehrern und Hausvätern des
Iungmännerheims aus Kaufbeuren beaufsich¬
tigen lassen. Damit dürfte wohl allen For¬
derungen nach einwandfreier germanisch -christ¬
licher Sittlichkeit bei gleichzeitiger Wahrung
der künstlerischen Freiheit Genüge geschehen."

„Werden wir im neuen Jahr auch weiter
zwangsweise Roggenbrot  essen müssen? "

„Der Verband akademisch gebildeter Magen -?
ärzte Deutschlands hat mir bereits seinen Dank
für die außerordentliche Zunahme von Patien¬
ten auf Grund der staatlichen Initiative aus¬
gesprochen , und Herr Professor Fürchtenichts
von der Universität Erlangen hat bereits ein
Standardwerk „Kohlrüben und Schwarzbrot
oder die Autarkste der deutschen Seele " der
Reichsregierung vorgelegt , damit es in einer
Million Freiexemplare zur Hebung der spär¬
lichen Volkskraft zum kostenlosen Preis von
10,50 RM . pro Band durch alle Dienststellen
vertrieben wird ."

Die Leutseligkeit des Herrn Reichskanzlers
ermunterte mich nun zu einer etwas riskanten
Frage : „Herr Reichskanzler , ich möchte die Ge¬
legenheit beim Schopfe fassen. Der Obergefreite
Mauersegler vom 14. Train -Gardebataillon in
Striegau hat neulich im angetrunkenen Zu¬
stande in einer Kneips dadurch öffentliches
Aergernis erregt , daß er laut behauptete : „Die
Reichswehrist streng republikanisch
eingestell  t ." Der Mann wurde zu 15 Jah¬
ren Zuchthaus , verschärft durch einmal wöchent¬
liches Latrinenwaschen mittels Zahnbürste und
zur Zwangslektüre der gesammelten Schriften
von Pastor Münchmeyer verurteilt ." Hier be¬
deckte Herr Brüning ausseufzend seine Augen.
„Jawohl , Herr Reichskanzler , so etwas schmeckt
säuerlich . Könnten Sie den Mann nicht zur
würdigen Einleitung des neuen Jahres be¬
gnadigen ? "

Herr Brüning rutschte etwas auf seinem
Stuhl . Schließlich meinte er : „Diese Bitte geht
über meine Kraft . Aber nach dem Neujahrs¬
empfang will ich mal mit Herrn Groener über
den Fall sprechen. Vielleicht kann er den Mann
zur Heilsarmee versetzen ."

„Noch eine letzte Frage , Herr Reichskanzler,
werden wir 1931 schon im Dritten Reich sein,
oder wird die Prokura der Republik
noch mal verlängert werden ?"

„Ich bin nicht neugierig , aber auf alle Fälle
hat die Reichsregierung von der berühmten
Wahrsagerin Terfren - Laila  bereits
ein diesbezügliches Gutachten eingefordert , auf
Grund dessen wir dann disponieren werden.
Doch das dürfen Sie natürlich nicht in die
Zeitung bringen . Und so — nun entschuldigen
Sie mich wohl , ich muß noch die fälligen 600
neuen Steuergesetze unterschreiben und mich
dann zum Appell . Pardon , zur Ministerrats-
ätzung verfügen ."

Er erhob seine elastische Gestalt , wobei er
Bismarck noch ähnlicher wurde und entließ mich
mit unausstehlicher Liebenswürdigkeit.

Mister X.
Dementi.

Berlin,  Wilhelmstraße.
„Ein berüchtigtes , republikanisches Asvhalt-

blatt bringt dieser Tage ein angebliches Inter¬
view ihres H. W .-Mitarbeiters mit Herrn
Reichskanzler Brüning . Die hier mitgeteilten
Tatsachen sind natürlich frei erfunden . Herr
Reichskanzler Brüning hat kein Interview ge¬
geben . möchte am liebsten kein Reichskanzler
sein und warnt alle weiteren Neugierigen . Im
übrigen läßt er sich nicht veräpveln . am aller¬
wenigsten von zudringlichen Republikanern ."

Unterschrift (unleserlich ) .
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Nur noch eine Stunde fehlte an Mitternacht ! Nur noch
eine Stunde trennte das alte Jahr von dem neuen!

In der Ratsstube zu Goslar saß eine fröhlich zechende
Schar beieinander , die es gar nicht erwarten konnte, bis
fröhliches Glockengeläute erklang. Nur einer beteUigt« sich
nicht an der ausgelassenen Lustigkeit. In Gedanken ver¬
sunken lehnte er in einem Sessel und starrte in die Luft , wo
dicke Schwaden von Tabakswolken gleich einem Nebelmeer
hin und her wallten . Lange Zeit merkten die anderen gar
nicht, daß der Mann mit seinem Denken ganz wo anders
weilte, bis sie aber schließlich doch verwundert aufmerksam
wurden.

„Hs, Münchhausen !" rief einer von ihnen. „Was ist
in Euch gefahren ? Seht Ihr Gespenster in der Neujahrs¬
nacht?"

Der Träumer fuhr leicht zusammen. „Gespenster?"
Er lächelte leicht. „Nein, Gespenster sah ich nicht. Ich
erlebte nur noch einmal alles das , was mir im vorigen Jahre
in der Silvesternacht passierte. Es war das Seltsamste, was
ich je erlebte!

Man war ringsum im Kreise neugierig geworden . Man
rückte näher . Man drang in Münchhausen, zu erzählen.

Der aber wehrte ab : „Ich würde Euch nur langweilen !"
„Ausgeschlossen. Heraus mit Eurer Geschichte!"
„Nun gut ", nickte Münchhausen und setzte sich auf dem

Sessel zurecht, „so hört denn mein Abenteuer . Just ein
Jahr ist es heute her, als ich allein über die Heide ritt , um
einen Freund zu besuchen, mit dem ich Neujahr feiern
wollte. Finster war es und kein Windchen regte sich. Aber
was soll ich Euch sagen! Fängt doch plötzlich mein Gaul
zu bocken an . Nach vorn und hinten schlug er wie verrückt

O/e /k«Fe/ / u/ir in «kr«
/'anrerves/e . . .

aus , stieg kerzengerade in die Höhe, daß ich
fast aus dem Sattel geflogen wäre , und raste
davon. Nun . ich bin ein guter Reiter , aber
was ich in dieser Stunde erlebte , ist mir doch
noch nie wieder zugestoßenl Das Pferd jagte

so schnell dahin , daß ich überhaupt nicht merkte, wie es die
Beine auf die Erde setzte. Es flog förmlich dahin . Hinter mir
hörte ich ein seltsames Zischen, aber hätte ich mich umgedreht,
wäre ich glatt niedergestürzt . Aus Leibeskräften versuchte
ich. das aufgeregte Tier zu zügeln, aber je mehr ich am
Halfter zerrte , um so toller wurde das Tempo . Wie lange
das gegangen ist, weiß ich nicht mehr. Es war entsetzlich.
Und immer das schreckliche Zischen hinter mir . Zum Teufel,
ich mußte wissen, was es war . Blitzschnellwagte ich. mich
umzudrehen , aber das Blut erstarrte mir fast in den Adern,
als ich die Ursache des Zischens erkannte : es war eine
Pistolenkugel , die hinter mir herzischte! Irgendein Bandit
hatte wohl in der Dunkelheit auf mich gefeuert. Ich hatte
den Knall nicht vernommen , aber dafür besaß der Gaul ein
doppelt scharfes Gehör ! Und so gescheit war das Tier , daß
es die tätliche Wirkung kannte, die so eine Kugel nach sich
zieht, wenn sie trifft . Darum jagte es also wie der Wind
über die Heide! Lief schneller als die Kugel flog!

Ich fühlte bei dieser Entdeckung, wie mir der Herzschlag
stockte. Was geschah, wenn das Pferd nicht mehr so schnell
laufen konnte? Dann mußte mich die Kugel einholen und
durchbohren! Ich war verloren . Aber da kam mir ein
rettender Gedanke! Kugeln fliegen immer nur geradeaus!

>6Sk»o)E

LHmarr kt ck/s-Vack/. Lock OooLewe//
LS/k 7a/ u/ra 7/üFe/ ran/ / um/avAer».
0a Lammt im ckckr/eo SiwerL/eA
ckss d/eue/ a/ir cka/ier Le§a/r§ea/

iVem's a/te / a/ir rr/Äck mebr KL/S/ü,
»v/rck tieüer nun ins /Veas sMn§en.
Oas d/ea/aür /Sc/ie/t.' „Tl/ter lpe/t
ivr'/t rcki nar «v/rLLckl Lates brärLe/rt"

Mr /Locker oü' versprecktea Lter
vor vtete/r, vtetea aockera 5aÄS/i.'
/m oeaen / abr cka«vot/eo«rü¬
cken L/tero immer/- sacke macLeot

/Ä ckreöte müL eatzetrt am . . 4

Ich brauchte das Pferd nur zu bewegen, scharf nach rechts
oder links abzubiegen — und ich war aus der Schußlinie!
Gesagt, getan ! Ich riß am Zügel und richtig, das Pferd
schwenkt sofort, ohne die tolle Karriere aufzugeben, nach
links ! Schon glaube ich, gerettet zu sein! Ich drehe mich
freudestrahlend um — aber was sehe ich? Die zischende
Kugel ist noch immer hinter mir her , ja , sie hat sich mir
sogar um «in« Kleinigkeit genähert , sie funkelt und wankt
und weicht nicht.

Habt ihr schon je gehört, daß «ine Kugel im Zickzack fliegt?
Ich auch nicht, und dennoch war es so? Was für ein Ge¬
heimnis waltete hier ? Zu meinem Entsetzen mußte ich gleich¬
zeitig noch eine andere Entdeckungmachen: mein Pferd galop¬
piert« langsamer ! Und näher zischte die entsetzliche Kugel,
immer näher — — da entsann ich mich der eisernen Panzer¬
weste, die ich trug . Würde sie mich schützen? Aber, nein —
sie war viel zu dünn , um ein solches Geschoßaufzuhalten!
Aber ich konnte st« ausziehen und fortwerfen , dann war
ich leichter und brauchte das Pferd nicht so zu belasten!
Eins , zwei, drei entledigte ich mich während des schnellen
Rittes der schweren Weste und schleuderte sie von mir . Im
selben Augenblick hörte das Zischen auf . Ich drehe mich
verblüfft herum — und was muß ich sehen? Die Kugel
biegt von der Bahn ab und bohrt sich krachend in die
Panzerwest «l

Meine Verblüffung könnt ihr euch vorstellen! Ich war
wie vor den Kopf geschlagen. Das Pferd blieb sofort
stehen, also so etwas von Klugheit war mir noch nicht über
den Weg gelaufen ! Es hielt an , machte kehrt und trabte
mit geblähten Nüstern zu der Stelle , wo die Panzerweste
lag. Ich sprang aus dem Sattel — und in derselben Se¬
kunde begriff ich alles : das Eisen der Panzerweste war
magnetisch und hatte die Kugel angezogen.

Ich beugte mich nieder.
Die Weste wies ein Loch auf. Aber wo war die Kugel?

Ich hätte sie mir gern als Andenken mitgenommen, fand
sie aber nicht. Da es nun doppelt Zeit wurde, noch zum
mitternächtlichen Neujahr zu meinem Freund zu kommen,
ließ ich das Suchen sein, zog die Weste wieder an und
schwang mich in den Sattel . Kaum ritt ich weiter, wird
der Gaul doch schon wieder unruhig und fängt an zu rasen.
Ich drehe mich um — und was muß ich sehen? Kommt
doch eine zweite Kugel hinter mir hergerast ! Der Bandit
hatte zweimal geschossen, nur so konnte ich mir den Umstand
erklären . Nun . dismal hatte ich keine Angst. Ich brauchte
ja nur die Panzerjacke auszuziehen ! Aber wie ich das tun
will , merke ich, daß sich eins der schweren Stahlknopflöcher
verbogen hat . Ich zerre und reiße wie toll. Umsonst, ich
bekomme die Weste nicht vom Leibe.

So war mein Tod also doch beschlossen! Ich fügte
mich, was blieb mir weiter übrig ? Aber als ich noch ein¬
mal den Blick wandte , machte ich eine eigenartige Fest¬
stellung: die Kugel hinter mir blähte sich von Augenblick
zu Augenblick mehr auf. Sicher war sie etwas schadhaft
gewesen. Luft drang in ihr Inneres und blies sie so auf.
Immer dicker wurde sie, immer größer und war bald darauf
so groß wie eine Kanonenkugel.

Nun wißt ihr ja alle, daß ich schon einmal auf einer
richtigen Kanonenkugel geritten bin. Ich hatte also Übung
in derlei Sachen und überlegte mir blitzschnelleinen Plan.
Wenn es mir gelang, vom Pferd aus auf die Kugel zu
springen. che fitz rM mit ihrer roLoffalea Wucht zerjchmch-

X-

Ore/kckFe/ ckreüke s/cki«m s/ckt selbst. . ,

terte , war ich gerettet! Zwar sträubten sich mir die Haare,
als ich daran dachte, was geschehen mußte, wenn dieser?
Sprung mißlang , aber der Tod machte mich doch mutig und!
ließ mich alle Bedenken vergessen. Gewandt schwang ichf
mich auf. so daß ich trotz der Geschwindigkeit, mit der mem
Pferd über die Heide brauste, aufrecht im Sattel stand. S»
erwartete ich das Näherkommen der Kugel. Und sie kamß
Näher , immer näher zischte sie und war glühendrot ge»
worden. Schon raste sie auf mich zu — da wagte ich iwn
Sprung!

Er glückte!
Auf der glühenden Kugel sitzend, die mir im Nu die

Kleider versengte, ritt ich durch die Luft . Aber nun , da ich
auf ihr saß, flog sie nicht weiter , sondern drehte sich wie
besessen immer um sich selbst im Kreise. Hören und Sehen
verging mir . Schon glaubte ich, mein Schädel müsse aus¬
einanderplatzen, da geschah etwas Unerwartetes . Es gab
einen furchtbaren Krach — und die Kugel explodierte. Ich
fühlte noch, wie mir etwas Schweres, Glühendheißes an
den Kopf sauste, dann stürzte ich in die Tiefe und verlor
das Bewußtsein. Aber noch ehe ich den Boden berührte,
wurde ich durch den ungeheuren Luftdruck wieder munter.
Und was soll ich euch sagen —>unter mir taucht im Mond-

—^ . >. ! »!»!!'

2^

, . . /Ä pacL/e/ es/ eu . . .

schein das Schloß meines Freundes auf, und just schlägt die
große Turmuhr Zwölf!

Geschickt hielt ich mich beim Sturz an der eisernen
Fahnenstange des Schlosses fest und kam so heil und gesund
ans Ziel — und gerade noch zurecht, meinem Freunde zur
rechten Stunde ein „Fröhliches Neujahr " zuzurufen ."

Münchhausen schwieg. Die anderen starrten ihn ent¬
geistert an . „Und das ist wirklich wahr ?" stammelten sie.

„Ihr zweifelt daran ?" Münchhausen machte eine be¬
leidigte Miene . „Ich lüge nie," fuhr er fort. „Aber wer
wirklich nicht glaubt, was ich berichtete, der gehe in die
Heide und schaue sich den Teufelsgraben an . Dort riß di«
explodierende Kugel die Schlucht in die Erde !"

Noch immer schaute den anderen der Zweifel aus den
Augen, aber es schlug just zwölf Uhr, und übet den
Freudenlärm , mit dem man das neue Jahr begrüßte , ver¬
gaß man, was Münchhausen Seltsames berichtet hatte . . .

L. O.

-löer es sÄ/üF / as/ 72 Lbr



Steuerbeschlüsse.
1. Die vom Stadtrat am 15. Dezember 1838

für das Rechnungsjahr 1. April 1930/31 be¬
schlosseneBürger st euer  ist vom Mi¬
nisterium des Innern in Oldenburg mit
Verfügung vom 23. Dezember1930 genehmigt.

Die Bürgersteuer wird von allen im Ge¬
meindebezirk wohnenden natürlichen Per¬
sonen, die über 20 Jahre alt sind, erhoben.
Für Steuerbesreiungen sind die reichs- und
landsgesetzlichen Vorschriften maßgebend.

Die Bürgersteuer beträgt:
6,— RM. für Personen mit einem Jahres¬

einkommen bis einschl. 8000 RM.,
12,— RM. für Personen mit einem Jahres¬

einkommen von 8001 bis 25 000 NM-,
50,— RM. sür Personen mit einem Jahres¬

einkommen von 25 001 bis 50 000 RM.,
100,— RM. für Personen mit einem Jahres¬

einkommenvon 50 001 bis 100 000 RM-,
200,— RM. für Personen mit einem Jahres¬

einkommen von 100 001 bis 200 000
Reichsmark,

500,— RM. für Personell mit einem Jahres¬
einkommen von 200 001 bis 500 000
Reichsmark,

1000,— RM. sür Personen mit einem Jahres¬
einkommen von mehr als 500 000 RM.

Die Steuer ermäßigt sich
für Personen, die einkommensteuersrei
sind, auf 3,— RM.,
für die Ehesrau, sofern die Ehegatten nicht
dauernd voneinander getrennt leben und
der Ehemann zur Bürgersteuer heran¬
gezogen wird, aus die Hälfte des Steuer¬
satzes, der sür den Ehemann gilt.

2. Der Stadtrat hat am 15. und 30. Dezember
1930 die Erhöhung des auf Grund der Wege¬
ordnung zur Erhebung gelangenden Straßsn-
und Wegekassenbeitrags von 3,75 RM. auf
4,50 RM. je Tausend des gemeinen Werts der
Grundstücke für das Rechnungsjahr 1930/31
beschlossen. Der Betrag aus der Erhöhung
kommt sür 1930/31 nur zu einem Viertel zur
Erhebung.

8. Die vom Stadtrat am 15. und 30. Dezember
1930 mit Wirkung ab 1. Januar 1931 be¬
schlossene Aeuderung der Biersteuerordnung
der Stadt Rüstringen ist vom Staats¬
ministerium in Oldenburg am 30. Dezember
1930 genehmigt.

Die Gemeindebiersteuer ist hiernach ab
1. Januar 1931 nach der Menge zu berechnen
und beträgt:
bei Einsachbier . . 5,— RM. für je 1 bl,
bei Schankbier . . 7,50 RM. sür je 1 bl,
bei Vollbier . . . 10,— RM. für je 1 bl,
bei Starkbier . . . 15,— RM. für je 1 bl.

Rüst ringen,  den 31. Dezember 1930.
Stadtmagistrat . — Steueramt . Kleine.

Zwangsversteigerung.
Um Freitag , 2. Januar 1981, nachm. 4 Uhr,

'm bzw. beim Auktionslokal des Amts-
Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬

lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

1 Kleiderschrank, 5 Sofas , 1 Spiegel mit
Schrank, 2 Tische, 1 Nähmaschine, 2 Flur¬
garderoben, 4 Büfetts , 1 Küchenanrichte,
1 Aktenschrank, 1 Geldschrank, 4 Klaviere/
1 Schreibmaschine, 1 Photo-Apparat , 1 Bank,
1 Tresen, 700 Flaschen Rot- und Weißweine,
1 Flügel , 2 Damensahrräder , 2 Herrenfahr¬
räder , 1 Korbgarnitur , 1 Waschtisch, 14 Paar
Herrenstiefel

Clausen,  Obergerichtsvollzieher.

ANlhslnistz r»eir.
Beschluß

betr. Nachtrag zur Biersteuerordnung der Stadt
Wilhelmshaven.

Auf Antrag des Magistrats der Stadt Wil¬
helmshaven vom 24. Dezember 1930 wird hier¬
durch gemäß K 17 Ziffer 1 des Zuständigkeits¬
gesetzes in Verbindung mit 8 107 der Hannover¬
schen Städteordnung und auf Grund der Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten zur Be¬
hebung finanzieller, wirtschaftlicher und sozialer
Notstände vom 26. Juli 1930 — RGBl . 1, S . 311
— und der ZZ 13, 18 und 82 des Preußischen
Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1853 —
Gef.-S . S . 152 — in der jetzt geltenden Fassung,
folgender Nachtrag zur Biersteuerordnung der
Stadt Wilhelmshaven vom 12. Juli 1927 erlassen:

Artikel 1.
Der 8 2 der Biersteuerordnung erhält folgende

Fassung: 8 2.
, „Die Steuer beträgt:

bei Einfachbier . , , . 2,50 RM.
bei Schankbier . , , . 3,75 RM.
bei Vollbier . . . . . 5, — RM.
bei Starkbier . 7ch0 RM.

für je ein Hektoliter."
Artikel 2.

Dieser Nachtrag tritt am 1. Januar 1931 in
Kraft.

Aurich,  den 30. Dezember 1930.
Der Bezirksausschuß.

I-. 8. gez. Berghaus.

Veröffentlicht:
Wilhelmshaven, den 31. Dezember 1980.

Der Magistrat . Bartelt.

Das Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Otto Reiners  in Wilhelms¬
haven ist nach Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben.

Wilhelmshaven, den 23. Dezember 1930.
Geschäftsstelle8 des Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Verlangen
des Kaufmanns August Ianßenin  Wilhelms¬
haven wird nach rechtskräftiger Bestätigung des
Zwangsvergleichs aufgehoben.

Wilhelmshaven, den 23. Dezember 1930.
Das Amtsgericht.

Kichlilht Nachrichten.
KvW.MeiWNieMe Mkiimn-Mt-
Mittwoch, 31. Dezbr., abends 8 Uhr : Silvcster-

gottesdienst. Pastor Wöbcken. — Abends
11.30 Uhr: Mitternachtsandacht . P . Willens.

Donnerstag , 1. Januar , vorm. 10 Uhr: Gottes¬
dienst. Pastor Harms.

pireuLLlscnc
«.znveLpkknovkiek -.
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ffrsnUkurt/IVl. üsssn o/icmatisa

2um Hnluxstsrniin
snipsiettlsn wir unsere reictismüncielsiestsnen

Solclmsek pfancldrieke u. Komm. OdiissUonen
rur noetiverrinslictisn KÄpituIs-tnisZs

M l * 1EM6 !.lM1931  n
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bMKÜUM 193Ĥkf1K6I .M1931 ^

Ehrl . jg. Mädchen (18
Jahre ) sucht ^ - Tag-
Stelle auf gleich oder
15. Januar . Zu erst.
Roonstr . 202, 1. Etg. r.

Aelt. Frau (Kleinrent¬
nerin ) sucht Stellung
als Haushälterin . Oss.
u. B. 8913 an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

MeW
(Freischwinger) bill. zu
verk. Lindenftr . 31, III.
Eine gebr. gut nähende
Singer - Schwingschisf-

Nähmasch. bill. zu vk.
Offerten unter V. 8918
an die Exped. d. Bl.

AM 18« om
billig abzug. Zu erst
Margarethenstr . 7, Hof.

VeriiÄM
werden imVerdingungs-
wege am

Nutzholz/TurneireW'M
st. I. Mi: SL

und Tauwerkabsälle.
15. 1. 1831:

1 » 4 Glieder-
kv . I . iNut.  Heizkessel.

Verkaufsunterlagen
kostenlos durch die
Werftwache Tor I und
die

der Marinewerft
Wilhelmshaven.

AnzeiWleil!mMeMg v.MgeM.
,AM!.Wllemerms.Me«,
>Kleuz.MiWlMMn !iur^

Schwangeren - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg «Wohlfahrtsamt . Zimmer 5i Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus - Fürsorge.
Sprechstunden im Peter -Friedr .-Ludwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags:
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

Zweigverein Oldenburg.
Die Sprechstunden  für Säuglings - und

Kleinkindersürsorge finden statt:
1. In der Wallschule, Eevrgstraße. Mittwoch

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraße. Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
3- In Osternburg , Ulmenstraße. Donnerstag

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
Der Vorstand.

Kit-vrtenibiws
Mttwood , bUtnA
ullä Lollllnbsnä VII « ! « « I « NL

Eintritt krsi ! Isor krsi!

WMW

Mittwoch, 31. Dez.,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.45 bis 10.30 Uhr:
„Gräfin Mariza ". 0,50
bis 3

Donnerstag , 1. Jan .,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chens Mondsahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 H.

7.15 bis 10.15 Uhr:
Außer Anr . „Viktoria
und ihr Husar".

Freitag , 2. Januar,
7.45 bis vor 9,45 Uhr:
0 15. „Geschäft mit
Amerika".

Sonnabend , 3. Jan .,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chens Mondsahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.45 bis 11 Uhr:
D 15. „Egmont".

Sonntag , 4. Januar,
3.30- 5.30 Uhr: „Petcr-
chcns Mondsahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,58.L.

7.30 bis nach 11.30
Uhr: „Lohengrin".

k.sikcfiM
Zergste.9

4M
Lebr.biMMM

ttrattkLbrreugo
OlNonkarg l. O.

Uoäsrnss Dsioksnauto.

MliMiM
Ilarl and zuverlässig
Reparaturen schnell und
gut . Bekannt niedrige
Preise. LeichteTeiizahlp

Nad -Mun »erloli

Uoilri, "SSie I
inserieren dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste „VoIksblatt"

SSSverte »-
kLEiMLNK

in großer Auswahl.

Roonstr .98 Marktstr .30
Solinger Stahlwaren

und Waffe «.

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischverkauf
Freitag nachm. 3 Ul»
Sonnabd . vorm. 8 Uhr

Brmhslz
MMslz-

MtmbWsellMI
srüher Holzindustrie

Kaiserstr ..80
Ecke Hindenburgstraße

Voten
Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde «Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Osenrohrc,
Rostc.Ersatzteilein aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig
Fachmännische Be¬

ratung nur im
vlenlmz KMii

Gut crh. Sitzlicgewagcn
u. 1 gut erh. Militär-
mantel zu lausen ges
Oss. mit Preis unt . V.
8915 an die Exp. d. Bl.

9 0 7
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äas kabelkaktolmstspiel

rilkttnM
ZeeßenverSsSMer

Dieses Dro ^rsmm verseift jeäsn
in äis riatitinsÄlvvstvrstiinmunx

Ich morZon , Nsuzndr:

sblaod äsm dorükmtsn Pdöatsrstüed von
Kurt Luodmaxer mit -Xäsls Kauärood, >
Vriäa Uioburä , Dritr Xampsrs unä 20
orstlrlassi gs woitsro äeutsodsDarstell or.

Vorder:

Haod <Ism UomLn

Ivk r»LL» SStruLÜlg?
von ÜLNS LnllUS.

l im Lolosssum Xenfnttr , 3 i/dr
I nLkchmittsAS, kür ttis ^ iuZsircklr

. MlkNkItS klMNlk
Dis groks V' iktchVest Lensatian.

2.

3.

Sie ksmMes
Ne inM

ZSSveslerleier

älter Mtr
NM Lismaroßplntr :.

bstödticdss chsden unä Irsibsn
chvi Lonrsri unct lunr.

«LSn p » ortt KlouKsk»
rnksn wir unssrn vsrvdrten

OLstsii SNtASASN
Uslirrivl » WsZasr unck lrnri

Te « e » liirrl »attrl »» u § .
-Xr» klounnbsnä , äem 3. 3s,nnar:

SloSer vrelsslisl
HiirsslL 2 .00 ILAI. I » lUrr lsv.

E Freie!meWjt
Vaves.

Am Sonnabend , dem 3. Januar , abends
8 Uhr, bei Gastwirt Eilersam  Schloßplatz:

HWtSkMlWlW.
Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.
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s ?sU IiLllks MSS ? AsscrrN ^SS ^ le ^ZL^ crKZfsösn . llsdse-
a/I — cruL^ ösr c ŝl ? A ?MckWA cisZ siASNsn k^SMSZ —
91'L ss Msü ? cr/s teüüse spaesn.
L/rrssre Aö ^ si -Köksr/Ws rru? srx>?oü ŝ <2uQÜ-
^ätsn M Woĉ sMsr ' Älls/ü/reMA Lll css?r cisn^ cr? ör7-
/VZisrr ? >esr§sn.
Ollwlr AMZiiAS 2cr ^ WSsös <̂ Mg -MASQ INQL^ SN Me
c/ünsn ckn ZinLau/noo ^ LssWc ŝrZ Isroü ! u . « ng ^ ns/M

Unserer werten Kund¬
schaftu.unser .Geschäfts-

sreunden wünschen
wir ein

gmmrmos
neuss Jatzor

4lnton Rc » n u . Frau,
Bäckerei u . Konditorei,

Werftstratzc 60.

ImükiM ttv!
Neujahr:

KM kg!!
Anfang 7 Uhr.

Eintritt frei.
Es ladet freundlichsteein

H . Wultlniriirir.

MtMiiclimi
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstrahe ll>.

Stets Eing. v. Neuheit.

Vin SsnuudvnÄ,S.^aunnr 1S3I, klurlst iin „lprt«Sr>«I,stl0k"
Rtlstriiigsn , dir« erst « üiesMkrlA«, Zrolie

^lite -lVlsskei ' scle

in den taciestädteii vom HlusiLversi » „ Li » lAL«It " statt.

r g » sve VanrlrapellLn

spielen Nie ganee Insekt

Eintritt : klerrvit , » rsslLlsrt 1.80 Iklll.
Vs » »« » , insslrlsrt 0 .78 iklH.
X» 8vl »» » « r 0 .8V Ikfti.
FnkanZ8 kldr.

stieren laäst alle krsunälickst ein
v » 8 Xuursn -Iionritt « .

«e»
reinen ilmrntz ve»s »öSe»n « ili
«i»»k Ireine ReNknne rikeuen

lanttlmM

I,

^nmslciuvgsn uncl ^ usl <unfi ^ sitsg,

2 . Manual ' , 8 .15 OIii ' , ( -isssllsoliaftkIiLus.
Silligs Ssrselrnung . I'silastrlung gsststtst.

^ » » Lsol » u1v ON ^ LklüiLKkl

Kl » l , Hanns » l

lVie l 'olifilmopsi 'stts,

von clis ganrs VVsIt spnokit!

-Vön.<M lL,Meik
Di « S Svlvsseri

„llstrlrnA, mein Herr läkt Vivk Zrüksn !"
„Lin k'rsnnä , ein Zgiterk'rsnnä . . . ."
„Vas ^ utosrAnal-Lkotiv"

UM lln NilelilislüLe SchMWNi

Pis neuvste Voekenreliau

^f» s « » ckUvi»« iisirs » L » 1i4tt
Autv ra» I»I « » v « ol »« it1» s » vis v UMr

Irslvs Vr « i8 « !

Waol »« » t » s8 1,18 « klirr Lksi » «  I ^ « l8 « r

»Wlsvrsm Wlan
Wilhelmshavencr Straße 69 . Fernruf SIS

Me ülM MMs ».
Slm Neujahrstage ab 8 Uhr Tanzkränzchen.

Wünschen allen werten
Gästen, Freunden und Bekannten

eil » L ^ oliSS HSRLjalr ? ?
I r̂ . Uappivk uuü ibrsn.

Hl » ' klbnürieli - berrbM vlze » ,
offen and gesebtosssn , stellt kür prirstkakrten

llnelirelteii , Usuken. kleerdigungeo ete

KIHV - ^ VLISS , 1400.
kröktes Kssvbäkt sw Platte.

XVünsoken allen Kästen , lfrsunden und
Könnern ein

i »»I»er iieußsl » !
Vnn8 8l -Irül « r u » ü i^rrr»

Kastbok „Lm 8iel ", ltüstsrsiel . ksrnrnk 382.
Klsielirsitig emplsülen nur unsere

l .»IraIItLt « n , äoppslte Lsgsldadn , kür
Vereins unck KössIIsedaktsn. Lneü dringen
rvir unsere bekannten Lalilvssen in gütige
Erinnerung . v . 0.

8ootsIisu8im8tslttpsi-!<
Wünschen unseren geehrten Gästen und

Bekannten ein „ I-rasIt X«ujal »r t"

Zur Silvesterfeier laden wir freundlichst
ein. In den unteren und oberen Räumen
Stimmung und Humor.

Paul öguMIisl uin!fsgu.

LillllNSlIIIM"
Lilvester:

KWr iigppeilbgl!
k'iäsls Stimmung.

FukauZ8 Illir, ^.ukauA8 klirr.

/Vm IfsuzsIrrstaAs:

LsoKer 8s ! I
skukaux7 Ukr.

Wüusotren unseru rvsrtsn Kästen
sin krolrss nsuss 3alrr!

Nlsx StUÄSNt UN «! r » su.

lgtskellei' irürlriipii^
Ne » ! « SMesler reler

n « rtz « a ttvnrerl
Nilgenrtölile » .

vcttdsasier
8LI vvslvi *-

mit srstkIassiFsm vroAranrin,
vsrstLrktsrn Orelrsstsr unä bs-
sonäsrsn llsksrrrr ^ulruiiu «» .
v . a. rvirä sin IvI »0IIIIV8
Sek » oin  vevlos ».

Levei'küllltrlisül-kestsiil'lll
Vrover

Silvert « » all
8ttmn »un8- Sunror.

Assen unseren rasrksn Acisssn unä
Vskunnisn

«ik» kr?« krs » Äs« « F« Lr?
kerurrllrv Na « I D « kL « .

- >

<§ iN / r?o ^ S§
rvünaabs asssn k'rsunäsn unä Vsbcrnntsn

A.
Ksstaurcint „kürst Viarnurab"

< >

NrosK ^ Ott/OlLvv?
äsrn VusbL- t-bo? KüÄrMAsn - tVbuvsn,
§oMs äsn Vereinen unä r-?srisn Aästsn.

» » «I kür » «
siloipINg-bllUL

/ >

^cru / 7ö77/S -§ ll . ? s?crv

' >
A/Ien SM/r'Ô SS?S§̂

Utünaabsn äts

Anruf I8VV , Konä bei slsarLicräf.

. . . . . . . . — -- ->,
Wsn MZsesn vsrisn î Mcksrr.
K >SMcisk2 crnck Vskannksrr 2crm

-/a ^ rs §« >sc !Ü§s/

üsrL/ . MrkvLe ^ rk » » LLs

« . krp « «

^O?r/snLcNrc?lMA

/ >
Osrr ASSÜeksnÄ̂unc/sn urrä Aö'nnsxn srn
L ^ vLss » siLSS

O. Ätt » « r » « r »« r r > «« i
8rnä - unä Zobu>stnssobsaab !srst

LtsrnurokskruZs 74l

/ >
sttstnsr «>srisn sisunäsobaK

Lssis ?Vscisci !/l ? StVÜNZ6 ?sS?

^Ss ?7N. ZOÜ/croüksMZii '.
§rsn2sfraüs -stsarbfLfraüs

^ —>
Assinsn vsrsbrtsn k'ubrgäZssn . rnsinsn

Lsbsn k'rsunäsn unä Lsbunnksn sin

LkkvLss » s « s « ^ aL » ?
rvünsebi

-r - o 14 ?« S « » oo
Vrsrnsr Äruös 24

— >

/ V
VeM ^ MQNns Kss ! Wl ?cMi

^crrN ^ crLr-SM >SOÜ§s / al/sn vsrksn

Allsksn . krsuncksn ll .Vskann !sn sin

Nr ?« »« K ZVs « / « Ln ? -
Lmü Bri » kr » « » » « » S

<Zmx>/sUs Msinsn Ls ^ cinnö Arrksn
MÜQAZkiZllÜ.

Abonnsnrsnt 90 Af.
v -

/- ^

AsrLks Sssi ?« >s«
^SLSI ? -

Ksiobdussiss Kbsnäburis.
til'ünsobsn unssrn rasrisn Aüstsn , streun-

äsn unä Vsbanntsn sin rräbüabss
Vi -ssÄ ZV« « /aLi »?

D^ rürsr - » Kr »ÄL « i ? « . k ^ a«
„Vosbsbsauss"

stsarkssfrubs , Lobs Nrin 2-ffsinriab -§ fruös.
^

r - >

Ä.
« » S S1 « r«

A1arkk§öraös Z/

Änssw r̂ s^ösrr Käsisn cmä DsLarrnksn SÄ
LvSLILOL « « - rsus » cLaL » » ?

» « L « ik ttsrne»
Visr -Ziabss „llnion"

« «« « » s « « » ^ «»Lne« k

Ott « kL » L « « » «I lktr « »
Äeeiauran! „2arn ka!ben 2tk»r"

§M ü -üüüoüss riscrss °/Äre

KüsirurglSN

Hilauar 8 <l »aurplel » au>
^ »!> uovei - n «n « iL

k.oo Heut «, Silvester I.uiletl .» «

Me »l » si kZuMsslL » L

7.8« Liksie 11.30

Me «l»L> pl«rlrellL»e
H»»«l «lLisin IrLglivk bis

5ioni»t»Z, 4. ^ anurrrMe rl»Lr ŜALZLLSSLS'T
Ina d!«u« n 8 « kuu8p »«II>uu !i!

3 vbr Loimtag, 4. .lauuar 3 Illkr
ru srmälligtsn Preisen:

llsrballttliSlliellr
I>ie 5. NaLe mu!.i ein§eLÖ8L>ver6er>.

beim « » » » !
vis k'ustbaliadtsilun ^ äss Frksitsr-
tnrnvsrsins „Ksrinania " laäst ru
ilirsnr ain Mttvvoolr, 31. vsrsnrbsr,
absnäs 8 klirr, in sänrtl . Ikäunrsn äss
„Liskstlrsdurg 'sr vokss " svsinlrsn)
stattünäsnäsn nrAsinütlrolrsn

Lilverte»
lrsrrtielrsin . LtinrnrnnA
unä Ituinor sorvis ärs
erstlrl . äsrrbanä garan-
tisrt Lilvsstsrtrubsl !!'

fkeiklWMs!t» iiigM
v. V.

L!k» ln »luitL mim 8r » 3 «u

LilvsstsfbsII
in , „ xriestrivlisliol"

MMMÜ8II lim! ^
MMN.

Llntrrttslc-irt « 3« I-k., SHtMeSer krvü
^nkung 8 VUr.

lX-K lr tit ln Li » «
irrruli tit ln IDltN
i» 8 „ 81ri >I1-lUik <> -
riiti jsilsir rl » vr

kÄr cLs uns crnsäöLoü unserer Zi'Idsr-
koedLsii in so überaus rstobsnr sttuZs 2U-
ksks Asivoräsnsn ZbrunAsn unä Müa ^'
n-änsobs äanbsn ratr bsrasiabsi.
k ^ -sr -L re « L» rs « rr <ck kra « .

KüssrinAsn , AsnsLLSNLobuKLssrciüs§6 ^

^brs VsrtobunA bssbrsn riok
anauqsigsn

a»I « s Lüirik »« «
VvASl

Dcrü̂ strauobinrsrZtsr
Küskrinssn t^-Lsswrüuvsn

Äsusstsr 79ZÜ

Ass Verlobte gruLsn
Lirrlrv»

LeoLK « - ?r Arsr « Lrsr«
k̂ iibssrnskaven Lbikug-o

22t. k̂ übssnr §bavsn

^bre VerlobunA gfebsn bebunnt
ttttelsMLwel v . A>fsi ?« sst« rn-8lrik

Fiüvlsr
KsusZssr 79ZÜ

Küsirrnglsn , ldbeissnsirclös !6

^krs Vernräbsung' bssbrsn siob
UNLULStg-SN.-

Or-. Msc2̂ M>§
-7?Sr2S,slsü.Lr-̂

?ranbsurk-bssabas, äsn 28. Oss . 79ZS.

HIsn äsoso , äislurssrsrtsursoLnt-
solrlaksnsll ärs lstrts kllirs srrvrsssn,
unssrsn trsrrlielrstsu llanlr.

hninili « .irrirktrn.
k nniili « v « ov.

VauZLSuZnuZ.
l?ür alle srrviesens fksilnabms , Leistanck !

unä LrauLsvenäen beim kliosedeicken un-
! ssrsr lieben Verstorbenen , besonders Herr ,>

Prediger Vr . Uosallrov , den lieben Kollo- 1
! gen, freunden , Lskannten und Haus
j bewodoern unseren bsrrliebsten Oanlr.

k'smtUe L «lm und ängsüör 'gs.
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